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Der Mittellandkanal.
Wir haben ſchon heute früh mitgetheilt, daß die Mittel

landkanalvorlage geſtern in zweiter Leſung gefallen iſt.
Schneller, als nach der langen Rednerliſte erwartet werden
konnte, iſt die Abſtimmung erfolgt, aber damit wieder keine
definitive Entſcheidung gebracht. Der Dortmund Rheinkanal
wurde mit 212 gegen 209 Stimmen, der eigentliche Mittelland-
fanal bis zur Elbe mit 226 gegen 128 Stimmen abgelehnt.
Aber nun rettete man, um eine dritte Leſung zu ermöglichen,
die bei voller Ablehnung der ganzen Geſetzvorlage entfallen
wäre, den Art. 6 mit einigen Zuſatzanträgen. Sachlich iſt es
ja ein Unfinn, daß die im Art. 6 enthaltenen Beſtimmungen
über die Garantie der Provinzen 2c. und ein Antrag wegen
ſchleſiſcher Kompenſationen angenommen wurden, nachdem die
Vorbedingung, der Kern der Vorlage gefallen es iſt nur ein
formeller Ausweg, ein Aufſchub.

Die Abſtimmung hat, ſoweit man ſich überhaupt bei der
verworrenen Lage auf Deutungen einlaſſen darf, gezeigt, daß
das Centrum die Dinge nicht ſo beherrſcht, wie es wohl glaubte.
Nachdem Tags zuvor Abg. Fritzen erklärt hatte, daß auch der
„neutrale“ Theil der Centrumsmitglieder zunächſt für den Dort
mundRheinKanal ſtimmen werde, durfte man annehmen, daß
dieſes Stück einſtweilen votirt werden würde thatſächlich fehlten
aber geſtern dazu vier Stimmen. Ebenſo verſagte diesmal die
weitere Aufſchiebungstaktik des Centrums ſeine Vertagungs-
Anträge wurden abgelehnt, man war des Spiels müde. Die
ganz geringe Majorität, mit welcher geſtern der Dortmund-
Rhein Kanal ſcheiterte läßt die Möglichkeit offen, daß bei der
dritten Leſung, welche ſchon Sonnabend angeſetzt iſt, dieſer
Theit der Vorlage zur Annahme gelangt.

Natürlich iſt die Regierung an beiden Verhandlungstagen
für das Ganze eingetreten. Jhre Vertreter hatten ſich in ihren
Ausführungen, die z. Th. eine glänzende oratoriſche Begabung
bewieſen, mit Recht auf die ſachliche Vertheidigung der Vor-
lage beſchränkt, und zwar wurden geſchickterweiſe für dieſelbe
zwei Argumente vorgebracht, die auf den erſten Blick faſt über
zeugend erſcheinen. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten er
klärte mit Nachdruck, daß er die Verantwortung für die Be-
triebsſicherheit im Ruhrrevier nicht tragen könne,
wenn die dortigen Verkehrseinrichtungen nicht durch eine
leiſtungsfähige Waſſerſtraße ergänzt würden, ſodann hat
der Chef der Eiſenbahnabtheilung des Großen Generalſtabes,
Oberſt Budde, den Werth einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße
zwiſchen Rhein und Weichſel für die Landesvertheidigung
dargelegt und einer ſolchen Waſſerſtraße vom militäriſchen
Standpunkte ſelbſt den Vorzug vor einer neuen Eiſenbahn vom
Rhein zur Elbe gegeben.

So ſtarken Eindruck beide Ausführungen im erſten Moment
zu machen geeignet waren verlieren ſie bei näherer Be-
trachtung doch ſehr an Gewicht für die Entſcheidung über
die Hauptfrage. Zunächſt wird der Forderung einer Ent-
laſtung der Eiſenbahnen des Ruhrkohlenreviers
bereits durch den Kanal Dortmund Rhein voll genügt;
für den Mittellandkanal fallen daher die Ausführungen
des Eiſenbahnminiſters nicht ins Gewicht. Sodann
aber kommt abgeſehen von der Gegenbemerkung des
Grafen Balleſtrem, nach der auf der Trace des
Kanals mindeſtens drei neue Eiſenbahnen gebaut werden
könnten, in Betracht, daß die Enſtlaſtung der Eiſen-
bahnen durch einen Kanal, deſſen Leiſtungsfähig
keit bei den ungünſtigen Waſſerverhältniſſen eine beſchränkte
bleiben muß, eine nur verhältnißmäßig geringe ſein
kann, und daß demnach der ſteigende Verkehr des Ruhrgebietes
in der Hauptſache doch von Eiſenbahnen wird bewältigt werden
müſſen. Wäre aber in der That die Bewältigung des dortigen
Verkehrs eine ſo ſchwierige Aufgabe, wie ſie der Miniſter der
öffentlichen Arbeiten ſchildert, ſo erſcheint es doch als eine
Politik von fragwürdiger Weisheit, dieſen Verkehr durch Er-
weiterung des Abſatzgebietes der dortigen Jnduſtrie und des
dortigen Bergbaues zu Laſten der Geſammtheit noch künſtlich
bis ins Ungemeſſene zu ſteigern.

Was die milikäriſchen Erwägungen anlangt, ſo mag
es richtig ſein, daß der Landesvertheidigung mit einer großen
leiſtungsfähigen Waſſerſtraße von der Weichſel zum Rheine
mehr gedient iſt, als mit einer Eiſenbahn von der Elbe zum
Rheine; aber ebenſo ſicher iſt es, daß, wenn die 14 bis
2 Milliarden, welche eine ſolche Waſſerſtraße uns einſchließlich
des kapitaliſirten Betrages der Werthverminderung unſerer
Eiſenbahnen koſten würde, zur Erweiterung und beſſeren Aus
rüſtung unſerer Staatsbahnen verwendet würden, damit den
Jntereſſen der Landesvertheidigung in ungleich
höherem Maße gedient wäre, als durch die jetzt ge-
plante Waſſerſtraße.

Beide Argumente ſind alſo keineswegs geeignet, die Kanal
gegner in Kanalfreunde zu verwandeln. Es kommt hinzu, daß
auch vorgeſtern und geſtern die Regierung das Geſammt-
verkehrsprogramm betreffs der Waſſerſtraßen in
Preußen, von welchem Se. n der Kaiſer in Dortmund
geſprochen, nicht im Geringſten enthüllt hat und überdies den
Kompenſationsforderungen der einzelnen Provinzen
mit wenigen Ausnahmen abſolut keine Sympathien
entgegenbrachte. Es hieße daher einerſeits einen ſehr gewagten

Sprung ins Dünkele thun, wenn man
dem Mittellandkanale als einer Theilſtrecke für
ſpätere große, in ihrem Umfang uns noch ganz un-

bekannte Waſſerbauten zuſtimmen wollte, und es
hieße andererſeits das Recht großer und wichtiger
Jntereſſenten gruppen verletzen. So ſehr die konſer
vativen Parteien danach ſtreben, daß Jnduſtrie und Landwirth-
ſchaft einmüthig Hand in Hand gehen, iſt es doch nicht an
gängig, der einen auf Unkoſten der anderen ungeheuere
Vortheile zuzumeſſen.

Laſſen ſomit die Vertreter der konſervativen Parteien ſich
bei ihrem Votum von großen und vollberechtigten Geſichtspunkten
leiten, ſo benimmt ſich der Freiſinn bei der Affäre ziemlich
würdelos. Herr Dr. Barth hat ſich vorgeſtern mit ſeiner Rede
wieder einmal unſterblich blamirt. Denn es kann nur das
Gelächter des Politikers erregen, wenn er die Kanalfrage aus
einer wirthſchaftlichen zu einer politiſchen machen will und wenn
er den Konſervativen vorwirft, ſie beſchuldigten die Regierung
der Störung der Politik der Sammlung. Man merkt die Abſicht
des Freiſinns klar und deutlich: es kommt den freihändleriſchen
Linksliberalen nicht ſowohl auf die Annahme der Kanalvorlage,
als vielmehr darauf an, einen Keil zwiſchen die
Regierung und die zahlreichen ſtaatser-haltenden Elemente, ſowie zwiſchen Jnduſtrie
und Land wirthſchaft zu treiben, um ſo für ihre
freihändleriſchen Beſtrebungen bei der Neu
ordnung unſerer Zoll- und Handelsverträge
freie Bahn zu ſchaffen. Aber das wird ihnen wahrlich nimmer-
mehr gelingen. Noch dazu, wenn man es ſo plump anfängt,
wie Dr. Barth und Dr. Wiemer.

Am wenigſten vornehm freilich benimmt ſich bei der
Känalfrage das Centrum. Es treibt in dieſer ſo überaus
wichtigen wirthſchaftlichen An nheit einen unziemlichen Kuh
handel, und zwar in der breiteſten Oeffentlichkeit. Es iſt für
den Kanal nur unter der Bedingung zu haben, wenn es die
Gemeindewahlreform dafür bekommt. Das hat mit köſt-
licher Naivetät, wie die Einen ſagen, das hat mit heraus-
fordernder Frivolität, wie wir es auffaſſen, der klerikale
Wortführer Fritzen bekundet. Das Centrum erhofft von der
Vorlage über das kommunale Wahlrecht einen großen Gewinn
namentlich in den weſtlichen Landestheilen, man rechnet damit,
in den Städten ein Parteiregiment fixiren zu können und man
fürchtet, daß man um den Einſatz geprellt werden
könne, wenn man zunächſt den Kanal bewilligt und ſo das
Pfand, das man in den Händen hält, preisgiebt. Wie weit
die Parteitaktik die Ueberzeugung zurückdrängen kann, davon
hat bereits geſtern der Reichstagspräſident Graf Balleſtrem
ein merkwürdiges Beiſpiel gegeben er, der am Mittwoch am
allerſchärfſten mit wahrer Leidenſchaft gegen die Vorlage ge
ſprochen, und ſich als prinzipieller Kanalgegner bekannt halte,
votirte geſtern für den DortmundRhein-Kanal, weil die

Nachdruck verboten.

Goethes Haus.
Von Paul Paſig (Altenburg).

Nachdem Goethe am 7. November 1775 nach der freundlichen
Muſenſtadt an der Jlm übergeſiedelt war und hier zuerſt im
Albrecht'ſchen Hauſe am Plage dann vom 10. Mai 1876
bis Ende Mai 1782 in dem bekannten „Gartenhaus“ am
„Stern“ daſelbſt gewohnt hatte, bezog er am 1. Juni des letzt
genannten Jahres jenes umfänglichere und ſtattlichere im Jahre
1709 errichtete Gebäude am damaligen „Frauenplan“, jetzt
Goetheplatz genannt, in dem der Dichter bis t ſeinem Tode,
alſo nahezu ein halbes Jahrhundert lang, gelebt und für die
Unſterblichkeit geſchaffen hat. Wie jenes Gartenhaus war auch
dieſe geräumige und für den nunmehr geadelten und zum
Geheimrath ernannten Dichter der nöthigen Repräſentation wegen
beſſer geeignete Wohnung ein Geſchenk des Herzogs, ja, die
Herzogin Anna Amalie ließ es ſich nicht nehmen, die Ausſtattung
der neuen Räume ſelbſt thatkräftig zu fördern. Hierüber ſchrieb
ſie bereits ein halbes Jahr zuvor 23. Nov. 1781 an
Goethes Mutter, die „Frau Rath“, folgenden höchſt charakte
riſtiſchen Brief:

„Liebſte Frau Aja!
ich kan Jhnen mit viel Vergnügen ankündigen daß ihr
geliebter Hätſchelhanz ſich in Gnaden reſolvieret hat ein
hauß in der Stadt zu iniethen, zwar werden ſie erſt um
Oſtern es beziehen weil der contract von den jetzigen Bewohner bis dahin gehet; indeſſen haben wir de liebe

Mutter halb den Sieg davon getragen es iſt gut daß es
nun ſoweit gekommen iſt; auch habe ich ihm verſprochen
einige Meubeln anzuſchaffen weil er ſo hübſch Fein und gut
iſt. Sie werden alſo die güte haben liebe Mutter und mir
einige Proben von Aen zu ſchiecken für Stühle und Canapee,
und zugleich die preiſe dabey.“

Und als der Umzug glücklich beendet war, meldete die
arg ars der wackern Frau Aja am 17. Oktober 1782 mit
n Worten

„Jch könte viel ſchönes von hier ſagen, unter andern, daß das
Palais des Herrn Geheimden Raths von Goethe von außen

und von innen prächtig geſchmückt wird und daß es eines der
ſchönſten in der Stadt Weimar werden wird.“

Der Dichter hatte nun bekanntlich nur den einzigen Sohn
Auguſt (geb. 25. Dez. 1789), der aber bereits am 27. Okt. 1830
in Rom an den Blattern ſtarb. Vermählt war er mit Ottilie
Freiin von Pogwiſch, und dieſer Ehe entſtammten drei Kinder,

eine Tochter Alma 1844 in Wien), und zwei Söhne, Walther
Wolfgang und Wolfgang Maximilian. Letzterer ſtarb 1883,
Walther dagegen, der letzte direkte Nachkomme des großen
Dichters und deſſen Univerſalerbe, am 15. April 1885 in Leipzig.
Er ſetzte bekanntlich in dankbarer e r deſſen, was der
Weimariſche Staat in den Perſonen ſeines edlen Fürſtenhauſes
dem Dichterfürſten geweſen, durch letztwillige Verfügung die
Großherzogin von Weimar, die Nachfolgerin einer Amalie und
Louiſe, zur Erbin des Goethe-Archivs, das Großherogthum je-
doch zum Erben des Goethe- Hauſes und des geſammten ſonſtigen
Jnventars ein. Der Großherzog, unter deſſen Obhut und
Pflege des Dichters überaus werthvoller Nachlaß geſtellt war,
beſchloß, nachdem noch mancherlei in ſeinem und des Staates
Beſitz befindliche, auf den Dichter bezügliche Gegenſtände den
Sammlungen einverleibt waren, durch landesherrlichen Stiftungs
brief vom 8. Auguſt 1885 die Errichtung eines Goethe-
National Muſeums, das nach verſchiedenen Reparaturen der
Baulichkeiten u. ſ. w. am 15. Juli 1886 eröffnet wurde und
des Dichterfürſten Heim zu einer weihevollen klaſſiſchen Stätte
des Genius, die nirgends ihres Gleichen hat, geſtaltete. Von
dieſem auſe gelten in der That Paul Heyſe's Worte (Goethe
Jahrbuch 1888):

„So ward zum Pantheon dies enge Haus
Und ſchmückte ſich mit Götterbildern aus.
Gemächer, Säle, Winkelchen und Gänge
Sie faßten kaum der Koſtbarkeiten Menge.“

Das Haus ſelbſt iſt einſtöckig und beſitzt ein Hinterhaus,
in dem des Dichters Arbeits und Schlafzimmer, beide nach
dem anſchließenden Garten hinaus gelegen, ſich befinden. Auf
einigen Steinſtufen gelangen wir zunächſt in den Hausflur und
das Weh e Treppenhaus, das Goethe ganz im italieniſchen
Geſchmack herſtellen r Bronzirte Statuen, verſchiedene
Büſten und Zeichnungen ſchmücken es. Hier fand am Morgen
des 26. März 1832 die Aufbahrung des vier Tage zuvor

dahingeſchiedenen greiſen Dichters ſt

Jm erſten Stockwerk, und zwar nach dem Garten zu,
befindet ſich das Allerheiligſte des ganzen Gebäudes, beſtehend
aus einem Vorzimmer, dem Studirzimmer mit Bibliothek und
dem Schlafzimmer des großen Mannes, wozu ein Bedienten-
zimmerchen kommt, während die nach dem Platze heraus
gelegenen Räume mehr der Repräſentation gedient haben und
als Goethe-Muſeum des Dichters reiche Sammlungen bergen.
Wir ſtaunen über die geradezu beiſpiellos einfache Ausſtattung
dieſer Zimmer, in denen von Luxus keine Rede iſt und die
nicht einmal der allergewöhnlichſten Bequemlichkeit Rechnung
tragen. Jm Studirzimmer an den beiden Fenſtern keine
Vorhänge, kein Sopha, kein Divan! Das hatte Goethe aus-
drücklich ſo gewünſcht, wie er ſich mehrfach gegen Eckermann
äußerte, wie z. B. im Jahre 1831: „Alle Arten von Bequemlichkeit
ſind eigentlich ganz gegen meine Natur. Sie ſehen in meinem
Zimmer kein Sofa; ich ſitze immer in meinem alten hölzernen

tuhl und habe erſt ſeit einigen Wochen eine Art von Lehne
für den Kopf anfügen laſſen. Eine Umgebung von bequemen,
geſchmackvollen Möbeln hebt mein Denken auf und verſetzt mich
in einen behaglichen paſſiven Zuſtand. Ausgenommen, daß
man von Jugend auf daran gewöhnt iſt, ſind prächtige Zimmer
und elegantes Hausgeräthe etwas für Leute, die keine Gedanken
haben und haben mögen.“ Daher bemerkte Gutzkow über die
Einfachheit der Arbeitszimmer: „Anch das Arbeitszimmer hab'
ich geſehn. Es iſt allgemein bekannt, daß es ausnehmend ein-
fach iſt, ohne Sopha, nur mit eichenen unpolirten Stühlen und
Tiſchen beſetzt; aber weniger bekannt iſt es, daß auch in dieſer
Einfachheit ein großer Luxus liegt. Wenigſtens muß es für
einen vornehmen Geiſt Genuß ſein, in einer ſolchen Umgebung
nur ſein Jnnerſtes als das Koſtbarſte aufzuſtellen Wer

kann ſchaffen, wenn man rings mit Schöpfungen umgeben iſt!
Die geiſtige Leere und Oede der franzöſiſchen Schriftſtellerwelt
hat mir nie etwas ſo verheimlichen können, als die Eleganz,
mit welcher ſich dieſe berühmten Herren umgeben. Nein!
der echte Dichter wohnt wie Goethe“

Jm Vorzimmer weilen wir einen Augenblick vor der
großen Wanduhr in ihrem ſchlichten, bis zum Fußboden herab-
ehenden Holzkaſten. W ſtand einſt in des Dichters Eltern-hauſe zu Frankfurt a. M. und wurde auf des Großherzogs

von Mecklenburg Veranlaſſung ohne Goethes Vorwiſſen an
gekauft und hier aufgeſtellt, um am Morgen des 7. Novembers
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parvie auf vorläufige Rettung wenigſtens dieſes Stückes
autete.

So kann man ſich alſo noch auf Ueberraſchungen vor-
bereiten. Herr v. Miquel wird am heutigen Tage als ge
wiegter Geſchäftsmann mit dem Centrum verhandeln und vom
Erfolg dieſes Geſchäfts wird es abhängen, ob das Centrum
bei der dritten Leſung in ſeiner erdrückenden Mehrheit für oder
gegen den Kanal ſtimmt. Ausgeſchloſſen iſt es auch nicht, ob
nicht die Polen, die geſtern dem Centrum ausnahmsweiſe ein-
mal die Heeresfolge verweigerten, in letzter Jnſtanz doch noch
in das ultramontane Lager übergehen. Der Dortmund-
Rheinkanal würde unter ſolchen Umſtänden glatt bewilligt
werden; in Betreff des Mittellandkanals hingegen werden
auch ſo noch die Gegner und die Freunde ſich bei der Ab
ſtimmung ziemlich die Waage halten, und von einer Zufällig-
n rheit kann das ganze Schickſal des Kanals beſtimmt
werden.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird morgen, wie der „Taunusbote“ meldet,

zu mehrtägigem Beſuche bei der Kaiſerin Friedrich auf
Schloß Friedrichshof eintreffen. Soviel bisher bekannt, wird
der Kaiſer Sonnabend Nachmittag in Cronberg eintreffen, nach
Schloß Friedrichshof fahren und, entweder am Sonnabend oder
Sonntag, die Reſtaurationsarbeiten der alten Burg Cronberg
beſichtigen. Am Sonntag Vormittag wird der Kaiſer dem
Gottesdienſte in der renovirten Cronberger Kirche beiwohnen
und am Montag früh nach Mainz zur Parade über das
18. Armeekorps abreiſen.

Die Kaiſerin wird ſich, wie beſtimmt verlautet, heute mit
den Prinzen und der Prinzeſſin von Wilhelmshöhe nach Potsdam
zurückbegeben, während der Kaiſer die Reichslande beſuchen wird.
Am Sonnabend trifft der Kaiſer um 8 Uhr früh auf dem Bahnhof
in Die denhofen ein. Auf dem Marktplatz findet zunächſt die
Begrüßung durch den Bürgermeiſter ſtatt, ſodann beſichtigt der
Kaiſer das in der Errichtung begriffene neue Fort auf der Gentringer
Höhe. Zur Rückkehr von hier aus wird die Straße über St. Peter
benutzt. Umfangreiche Vorkehrungen- zum Empfange des Kaiſers ſind
bereits im vollen Gange; ſo erhalten die dem Durchzug dienenden
Stadtthore ein freundliches Ausſehen und die Eiſengitter friſchen
Anſtrich. Gegen 12 Uhr Mittags erfolgt die Abreiſe des Kaiſers.

Miniſterkonferenz. Nach der geſtrigen Plenarſitzung des
Abgeordnetenhauſes waren der Reichskanzler und die Miniſter
v. Miquel, v. d. Recke, Thielen, Brefeld und v. Hammerſtein zu einer
etwa halbſtündigen Konferenz im Miniſterzimmer zu-
ſammengetreten, worauf durch Fürſt Hohenlohe ein telegraphiſcher
Bericht über die Sitzung des Abgeordnetenhauſes an den Kaiſer
abgeſandt wurde.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe kehrt am
26. Auguſt nach Auſſee zurück. Dort findet in den nächſten
Tagen die früher verſchobene Zuſammenkunft mit dem
Miniſter Goluchowski ſtatt. Goluchowski kommt am
28. Auguſt nach Jſchl; er erſtattet daſelbſt dem Kaiſer Vorträge
und begiebt ſich dann ſofort nach Auſſee zu Hohenlohe.

Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich begeht heute
ſeinen 69. Geburtstag. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ begrüßt dies
Feſt des Herrſchers des uns verbündeten Reiches mit folgen-
den Worten:

Es war ihm das ſeltene Glück beſchieden, in dem jetzt für ihn
abgeſchloſſenen Lebensjahre das fünfzigjährige Regierungsjubiläum
zu feiern, das von der geſammten Bevölkerung der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie mit treuer Liebe zum Fürſten begangen wurde.
Deutſchland nimmt immer freudig an den Feſttagen Theil, die der
Monarch des verbündeten Reiches feiert, und läßt auch den 18. Auguſt
nicht vorübergehen, ohne dem Kaiſer von Oeſterreich herzliche Wünſche
darzubringen. Möge Franz Joſef I. noch lange die Geſundheit und
die Kraft bewahrt bleiben, das Scepter zum Wohle und Heil ſeiner
Lande zu führen.

Medaillen Unfug. Gegen den mit Preiſen und
Medaillen oft verübten Unfug will die Deutſche Land
wirthſchafts geſellſchaft vorgehen. Sie verleiht von jetzt
ab ihre Preiſe nur unter der ausdrücklichen Bedingung, daß,
ſofern die gewonnenen Preiſe ſeitens der Ausſteller in Bekannt
machungen aller Art exwähnt werden, es erforderlich iſt, ſowohl
die Art des Preiſes uhd den Gegenſtand, für den der Preis
gegeben iſt, wie vor Allem auch das Jahr der Vergebung mit-
zutheilen. Die Gründe, die die Geſellſchaft bewogen haben,
dieſe Anordnung zu treffen, liegen auf der Hand. Es iſt durch
aus nicht gleichgiltig, wann der Preis verliehen iſt, denn für
die Beurtheilung einer Zucht oder eines Erzeugniſſes iſt es ſehr
wichtig, zu erfahren, ob der Preis vor 10 Jahren oder jetzt

ertheilt worden iſt. Zucht und Waarenherſtellung können ſich
immer ſeit 10 Jahren ſo weſentlich geändert haben, daß der
Preis heute eine Bedeutung überhaupt nicht mehr hat.

Das Erzbisthum Köln. Das Staatsminiſterium hat in
ſeiner Sitzung am Dienstag, wie mitgetheilt, über die Vorſchläge
des Kölner Domkapitels bezüglich der Wiederbeſetzung des er z
biſchöflichen Stuhles berathen. Es iſt jedoch, nach einer
Meldung der „Köln. Volksztg.“, wegen der Abweſenheit des
Kultusminiſters noch kein Beſchluß gefaßt worden. Wie ferner
der „Münch. Allg. Ztg.“ aus Berlin mitgetheilt wird, geht der
Wunſch der preußiſchen Staatsregierung dahin zur Nachfolge
des verewigten Dr. Kremen z eine Perſönlichkeit zu berufen,
die möglichſt von dem Ehrgeize frei iſt, eine politiſche Rolle
ſpielen zu wollen. Ob im Zuſammenhang mit der Wieder
beſetzung des Kölner Erzbisthums auch ſchon die Theilung des
roßen und volkreichen Sprengels und die Errichtung einesi thums Aacchen zur Erledigung gebracht werden

wird erſchien in der letzten Zeit einigermaßen
zweifelhaft. Es verlautete mehrfach, daß das Projekt
Gegner habe.

Die Abnahme der ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebe
läßt ſich auch ſtatiſtiſch in überzeugender Weiſe nachweiſen. Jn
der Jnduſtrie (einſchließlich des Bergbaus und des Baugewerbes)
haben die ſelbſtſtändigen Betriebe um über 123000
abgenommen, während die Großbetriebe allein für ſich
um 8400 zugenommen haben. Dieſe Abnahme iſt am
ſtärkſten in der Textilinduſtrie und im Bekleidungs und
Reinigungsgewerbe, demnächſt in der Induſtrie der Holz und
Schnitzſtoffe. Die Zahl der Großbetriebe hat in keiner
Induſtrie abgenommen, ſondern überall zugenommen. Das
Aufſaugen der Kleinbetriebe durch die Großbetriebe kann nicht
treffender illuſtrirt werden als durch dieſe Zahlen.

Amerikaniſche Wurſt. Das Kammergericht hat aus
Anlaß eines Kontraventionsfalles in Jnowrazlaw erkannt, daß
amerikaniſche Wurſt nicht feilgehalten werden darf, wenn
ſie nicht zuvor in Preußen auf Trichinen unterſucht und
trichinenfrei befunden worden iſt. Jn dem Gerichtsbeſchluß
e d Derch erte n v re der amerikaniſcher

urſt ſei leichtfertig und in hohem Grade gemein-
gefährlich. Bekanntlich ſind es der „volksfreundliche“ Freiſinn
und die noch „volksfreundlichere“ Sozialdemokratie, die gegen
die Unterſuchung der amerikaniſchen Fleiſchwaaren eifern. Eine
würdige „Volksfreundlichkeit!“

Ausland.
Frankreich.

Verſchiedenes von der Affäre
Der Gendarmerie Oberſt Lohe, der am letzten Montag nach

dem Attentat geſagt haben ſoll „Das iſt ein Koup des TDreyfus-
ſyndikats“, iſt geſtern plötzlich geſtorben. Als Dreyfus geſtern das
Lyceum verließ, that der beim Thore ſtehende Leutnant, als ſehe er
weder Dreyfus noch den ihn begleitenden Hauptmann. Dreyfus rief
laut „Man ſalutirt die Uniform der Vorgeſetzten, Herr Leutnant.“
Darauf erfolgte der Salut.

Zu dem Attentat auf Labori wird der „Köln. Ztg.“
aus Rennes gemeldet, daß die Nachforſchungen nach dem
Mörder ergebnißlos ſeien. An dem polizeilichen Mißerfolge trage
die bäuerliche Bevölkerung die Schuld die jede Auskunft verweigere.
Frau Labori bekam Drohbriefe aus Paris, in denen der
Schreiber ſein Bedauern ausſpricht, daß Labori nicht getödtet worden
ſei. Hoffentlich werde das noch geſchehen. Auch Frau und Kind
würden dasſelbe Schickſal erleiden.

Südafrika.
Vor dem Kriege?

Die neueſten engliſchen Blätter führen eine Sprache, als ob der
Krieg zwiſchen England und Transvaal vor der Thür ſtehe. Die
„Times“ fordert die Regierung auf, Krüger gegenüber nicht zu große
Geduld an den Tag zu legen. Sie meint, daß die Verzögerung der
Antwort auf Chamberlains Vorſchlag einer gemiſchten Kommiſſion
nur ein Trick Krügers ſei. Er wolle Zeit zu ſeinen Rüſtungen ge-
winnen, die ja gar keinen Sinn hätten, wenn er mit Chamberlains
Vorſchlag einverſtanden wäre. „Es iſt“, ſagt ſie, „unmöglich
für die Regierung, den Ernſt der Situation zu verkennen. Allen
Einwohnern Südafrikas den Eingeborenen und den
Europäern wird das Schauſpiel vorgeführt, daß ſich ein Staat
bis an die Zähne bewaffnet, weil er aufgefordert wird, einen kleinen
Theil von jenen Zugeſtändniſſen zu gewähren, zu deren Einhaltung
der Staat, wenn er nicht ſeine eigene Exiſtenz untergraben will, ver
pflichtet iſt.“ Die „Morning Poſt“ erklärt, daß die Kriſis in Trans
vaal ihren Höhepunkt erreicht habe. Die friedliche Haltung der
britiſchen Regierung ſei nicht am Platz England müſſe ſich ſeiner

Ungiheifelhaften Rechte als ſuzeräne Macht in Transvaal bewußt
werden. „Die Mitglieder des gegenwärtigen Kabinets meinen
ſchon eine tiefe urhe gezogen zu haben, wenn ſie nur „ihreHand an den p ug gelegt haben.“ Nur die boerenfreundlii e
„Daily News“ giebt der Ausdruck, daß r Chamberlain
gut gemeinten J annehmen und ſo die Welt von ſeinem
guten Glauben an die Möglichkeit friedlich durchgeführter Reformen
überzeugen wird. „Eine Zurückweiſung der Vorſchläge“, meint ſie
„könnte nur auf zweierlei Weiſe ausgedeutet werden. Man würde
entweder glauben daß Krüger die Angelegenheit nicht in friedlicher
Weiſe geordnet zu ſehen wünſche, oder daß er ſeine friedlichen Vor
ſchläge nicht aufrichtig gemeint hätte. Die Situation die durch die
Zurückweiſung geſchaffen würde, wäre in jedem Fall eine ſehr ernſte
In ganz Transvaal ſind öffentliche Gebete um Verhinderung de
Krieges angeordnet worden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g Döllnitz (Saalkreis), 17. Auguſt. (Elektriſche Bahn

Heute und geſtern nahmen hier und in dem benachbarten Lochan
zwei Jngenieure Vermeſſungen und kartographiſche Aufnahmen vor.
Es galten dieſelben dem Projekt einer elektriſchen Bahn,
welche die Elſterthaldörfer von Ammendorf über Radewel,
Oſendorf, Döllnitz, Lochau, Weſenitz, Pritſchöna, Raßnitz, Weßmar
Röglitz, Oberthau, Ermlitz, Wehlitz mit Schkeuditz verbinden
ſoll. Schon vor einiger Zeit wurde durch ein Zirkular und zahlreich
Unterſchriften Stimmung für dieſes Projekt gemacht.

g Oſendorf (Saalkreis), 17. Aug. (Giftiger Fliegen-
ſt i ch.) Der Brikettmeiſter Thieme von hier wurde von einer ift
fliege in den linken Arm geſtochen. Es trat alsbald eine ſtarh
Schwellung desſelben ein, ſodaß Th. ſich in ärztliche Behandlung
begeben mußte. Um der drohenden Gefahr einer Amputation vor
zubeugen, mußte ſogleich zu einem operativen Eingriff geſchritten
werden. Obwohl eine weitere Gefahr beſeitigt iſt, wird Th. jedoq
länger arbeitsunfähig ſein.

g Weſenitz (Saalkreis), 17. Aug. (Erntedankfoeſt.) d
der Ernteſegen bis auf unbedeutende Kleinigkeiten geborgen iſ,
beſchloß die hieſige Gemeinde, nächſten Sonntag ihr Erntedankfeſ
verbunden mit Kinderfeſt zu feiern.

Delitzſch, 17. Auguſt. (Zur falſchen Typhus
meldung.) Geſtern unterſuchte der Anſtaltsarzt der hieſigen
Präparande, Kgl. Kreisphyſikus Dr. Buſolt, die Zöglinge der Anſtalt
von 107 ſind 2 an leichter Darmentzündung erkrankt! Wir haben
ſchon mitgetheilt, daß das höchſt beunruhigende Gerücht
über Typhuserkrankungen gänzlich aus der Luft
gegriffen iſt. Jntereſſant iſt es, zu erfahren, daß der in Halle
erſcheinende „General-Anzeiger“, der ſonſt immer ſo ſeht
über Falſchmeldungen zetert, in ſeiner am Dienstag Abend es
ſchienenen Nummer 191 (Seite 6, Spalte 1) die falſche
Alarmnachricht zuerſt gebracht hat!

Bitterfeld, 17. Auguſt. (Schwerer Unfall.) Jn da
Nacht zum Mittwoch gegen 11 Uhr verunglückte beim Arbeiten de
Baggers auf einer der nahegelegenen Gruben der daſelbſt beſchäftigt
etwa 17jährige Arbeiter Klinkemann aus Holzweißig. Den
Bedauernswerthen wurden beide Beine abgefahren und wurde
derſelbe, nachdem ihm im Kreiskrankenhauſe ein Nothverband
angelegt worden war, nach dem Krankenhauſe „Bergmannstroſt“ in
Halle überführt. Beſonders zu bedauern iſt auch die Mutter d
Verunglückten, welcher erſt kürzlich ihr Ehemann durch den Tod
entriſſen worden iſt.

Wittenberg, 17. Aug. (Die Stadt verordneten-
Verſammlung) hat in ihrer geſtern Abend abgehaltenen Ver
ſammlung beſchloſſen, den vom Provinzialſchulkollegium vorgeſchlagenen
zweiten Nachtrag zum Normaletat des hieſigen Melanchthon-
Gymnaſiums anzunehmen. Es handelt ſich bei dieſem Nachtrag
um Gehaltszulagen für zwei Oberlehrer des Gymnaſiums im Betrage
von 300 und 600 Mk., welcher Betrag von der Regierung für laufende
Zjährige Etatsperiode zugeſagt iſt. Die Verſammlung hatte den Nachtrag
am 11. Juli abgelehnt, weil ſie es zum größeren Theil für möglich hielt,
daß die Regierung den Zuſchuß nach Ablauf der Etatsperiode nicht
wieder bewilligen könnte, in welchem Fall für die Stadt eine Mhx
belaſtung von 900 Mk. erwachſen würde. Das Provinzialſchulkollegium
hat darauf, bei fortgeſetzt verweigerter Annahme des Nachtrags, die

perrung eines weiteren von der Regierung dem MelanchthonGymnaſium
gezahlten Zuſchuſſes von jährlich 18 000 Mk. in ſichere Ausſicht geſtellt
und haben die Stadtverordneten unter dieſem Druck den Nachtrag
angenommen, was um ſo erfreulicher iſt, als man zu der Regierung
wohl das Vertrauen haben kann, daß ſie den Zuſchuß von 900 Mk.
nicht als Lockſpeiſe bewilligt hat, ſondern denſelben dauernd zahlen
wird.

2. Weißenfels, 17. Auguſt. (Sonderbares Zwangs-
verfahren. Eintagsfliegen.) Ein Zwangsverfahren aus
ſeltſamer Veranlaſſung und unter noch ſeltſameren Umſtänden mußt
gegen eine Gemeinde unſeres Landkreiſes eingeleitet werden. Da
benachbarte Markwerben iſt in verſchiedenen Jnſtanzen rechts
kräftig verurtheilt worden, die Pflaſterbahn des Communicationsweges

Markwerben-Uichteriz auf 300 m Länge umzulegen ugd
mit erhöhten Fußgänger Banquetts zu verſehen. Da ſich
die Gemeinde fortgeſetzt weigerte, ihren Verpflichtungen
nachzukommen, wurde vom Kreis Ausſchuſſe der Amis-

1825, am Tage des 50jährigen Jubiläums der Ueberſiedlung
des Dichters nach Weimar, denſelben mit ihren trauten Klängen
zu begrüßen. Und nun betreten wir mit ahnungsvollem
Schauer die Arbeitsſtätte des großen Dichters. Hier fällt
unſer Blick zunächſt auf den umfänglichen Schreibtiſch mit
Rollthüren, Schubfächern und Bücherrepoſituren, der an der
rechten Wand am Fenſter ſteht. Mancherlei Reminiscenzen
aus Goethes Lebzeiten, ſowie Zeichen der Liebe und Verehrung
haben hier Platz gefunden. Darüber hängen an der Wand
drei Medaillons in der Mitte ein Kopf des Olympiſchen Zeus,auf der einen Seite daneben ein Blloniß Napoleons I. von Kupfer

mit der Jnſchrift: „18. Juni 1815 Vatterloo“, auf der andern
ein Gipsmedaillon Napoleons I. mit lateiniſcher Umſchrift.
Gerade am Tage der Leipziger Völkerſchlacht fiel ohne erkenn-
bare äußere Urſache dieſes Bild herab und zerbrach am untern
Theil. Goethe ſoll durch dieſen Zufall in ſeiner bekannten
abergläubiſchen Neigung noch mehr beſtärkt worden ſein.

Neben dem alten, breiten Ofen mit dem davor ſtehenden
Ofenſchirme von blauem Papier bemerken wir ein altmodiſches
Bureau mit Rollklappe und Schubfächern, worin Goethe u. A.
die Privilegien gegen Nachdruck aufbewahrte, ſowie an der Ein-
gangsthür eine Kommode, welche Privatakten, Briefe (von und
an Schiller) u. A. enthielt. Auf der andern Seite fällt uns
ein größeres Stehpult in die Augen. Ueber ihm hängt ein
Glaskäſtchen mit Quarzgängen, daneben ein Briefhalter mit
Darſtellung eines Zuges, der einem Dichter folgt, und der
Unterſchrift:

„Jn meine Saiten greif' ich ein,
Sie müſſen alle hinterdrein.“

Es iſt dies eine Widmung von Fräulein Frommann zu
des Dichters vorletztem Geburtstage (1830). Auf dem Steh-
pulte fanden naturgeſchichtliche u. a. Darſellungen Platz. Am
linken Fenſter bemerken wir ein kleineres Stehpult mit einem
Teller Erde, daneben eine Tiſchkommode mit einer einfachen,
ſchwarzen Stutuhr und dem Weinglaſe des Dichters. Von
dem übrigen Mobiliar ſei noch ein Glasſchrank erwähnt, der
mancherlei werthvolle Manuſkripte barg, z. B. das der italieni
ſchen Reiſe, Spottgedichte, Briefe u. A., und das „Repertorium
über die Goethe'ſche Repoſitur“, eirke genau geordnetes Ver-
zeichniß aller in des Dichters Beſitz befindlichen Schriftſtücke
und Dokumente.

Jn dieſem beſcheidenen Raume ſchuf der große Dichter,
dem nach eigenem Ausſpruche „der Tag grenzenlos lang“ war,
„wer ihn nur zu ſchätzen und zu nutzen weiß“, von früh bis
ſpät und Abends, wenn er, müde und abgearbeitet, der
Ruhe bedurfte, dann begab er ſich in das durch eine Tapeten-
thür verwahrte enge Kämmerlein zur Rechten: ſein Schlaf-
zimmer, das ihn auch dem ewigen Schlummer in die Arme-
t Wiederum höchſt einfach und ſchmucklos ſtellt ſich uns

ies einfenſtrige Gemach dar; vor uns in der Ecke vor einem
grünen und weißen Wandteppich das aus rohem Holze ge
zimmerte Bett, mit einer rothſeidenen Wolldecke verhüllt, daneben
er grüngepolſterte Lehnſtuhl von Birnbaumholz mit dem Kiſſen,

auf dem des greiſen Dichters Haupt ruhte, als er am
22. März 1832 Mittags 412 Uhr mit dem Ausrufe: „vLicht,
mehr Licht!“ verſchied. Bekanntlich bezogen ſich dieſe Worte
auf das Tageslicht, deſſen Zutritt man durch Vorhänge am
Fenſter verhindern zu müſſen geglaubt hatte.

Sonſt bemerken wir noch zur Seite des Bettes einen roth-
und gelbwollenen Klingelzug mit vergoldetem Meſſinggriff, ferner
wei Tiſchchen, einen abgenutzten grünen Fußteppich und an
en Wänden Tabellen über Tonlehre und Geologie

Jn weihevoller Stimmung verlaſſen wir die Räume, in denen
Deutſchlands größter Dichtergeiſt geſchaffen hat, um die vorderen
Räume zu beſuchen, die, wie erwähnt, ehedem theilweiſe geſelligen
und offiziellen Zwecken dienend, gegenwärtig in ein einzigartiges,
dem Andenken des Dichters gewidmetes Muſeum umgewandelt
ſind. Die neben einander liegenden Zimmer führen beſondere
Namen, meiſt entſprechend den in ihnen vertretenen Kunſtwerken
da iſt u. A. ein „Saal“ zu nennen, wo Goethe mit ſeiner
Familie und den Gäſten zu ſpeiſen pflegte und zuweilen geiſt
reiche Vorleſungen (z. B. über die Nibelungen) vor einem
Kreiſe vornehmer Gäſte hielt; ferner das „Junozimmer“ (nach
dem hier befindlichen Koloſſalkopfe der Juno Ludoviſi), zu
gleich eine Erinnerungsſtätte an des Dichters Freundeskreis,
das „Urbinozimmer“ (nach dem Gemälde eines Herzogs von
Urbino), das „Deckenzimmer“, wo Goethe gern nach Tiſch mit
ſeinen Gäſten weilte und ſie über Kunſtgegenſtände unterhielt,
das „zweite Sammlungszimmer“ mit werthvollen Zeichnungen,
Büſten u. ſ. w., das „Majolikenzimmer“, das mit ſeiner un
gemein reichen Majoliken- und Bronzenſammlung den Glanz-

punkt der Kunſtſammlung bildet, ſowie endlich das „Büſten
zimmer“.

Jn den Manſardenräumen intereſſiren uns die Wohnungen
Riemers (1803--1812), Goethes vertrauten Freundes und
Erziehers ſeines Sohnes Auguſt, welch letzterer nach ſeine
Vermählung mit ſeiner Gattin Ottilie auch eine Zeit lang
hier wohnte. Letztere hatte, von ihren weiten Reiſen zurück
gekehrt, während ihrer letzten ſechs Lebensjahre hier aufs neue
Wohnung genommen und verſchied nach rührendem Abſchied
von ihren Söhnen am 29. Oktober 1872. Das blau
„Gartenzimmer“, zu dem vom „Büſtenzimmer“ wenige Stufen
hinabführen, beherbergt Sammlungen von Mineralien, Abgüſſer,
Gipsmedaillons u. ſ. w. und diente zu Goethes Zeiten oft al
ſommerlicher Speiſeſaal, während der Hausgarten, in den hinab
eine einfache Holztreppe führt und der in der Hauptſache Goethe
eigene Schöpfung iſt, uns das Bild des gemüthvollen, gaſtfreiel
Hausvaters vor die Seele zaubert. Hier wandelte der Dichte
oft im langen blauen oder braunen Ueberrock, im Sommer in
einem weißen oder gelben Nankingrocke, das weiße Halstu
loſe um den Nacken geſchlungen und von einfacher goldnet
Nadel gehalten durch die gewundenen Gänge, beobachtel
das Wachsthum der Bäume und erfreute ſich von Blume j
Blume gehend, an den blühenden weißen Schneeglöckchen, den
gelben Krokus und den feuerrothen Tulpen.

Aber auch der Ernſt des Lebens trat hier einſt unerwartt
in ſeiner dunkelſten Geſtalt an unſern Dichter heran als et
hier es war um die Mittagszeit des 14. Oktober 1806
nach ſchnell aufgehobener Tafel ſinnend auf und abging und
die pfeifenden über das Haus fliegenden Granaten und das
Geſchrei und Geheul von draußen her ihn an den Niedergauß
des Vaterlandes bei Jena und Auerſtädt erinnerten. J
wilder Verwirrung ging hier die preußiſche Retirade vorüber,
und hinter der Mauer ſoll es ſogar zu einem Kampfe zwiſchen
andringenden Franzoſen und fliehenden Preußen gekommen
ſein. Der Dichter aber n ſich in den Schutz der Muſen
und trug durch neue unſterbliche Schöpfungen zur Größe un
um Ruhme des damals am Boden liegenden Vaterlandes beiſei ſchmuckloſes, trautes Heim war der hierzu beſonders ge

eignete Ort.
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vorſteher, zu deſſen Bezirk Markwerben gehört, damit beauf
tragt, gegen die ſäumige Gemeinde das Zwangsverfahren einzuleiten.
Das half inſofern, als nun der Weg in einer Länge von 260 m ge
pflaſtert wurde. Der erhöhte Fußſteig wurde jedoch nicht hergeſtellt,
ebenſo wenig die noch reſtirenden 40 m der Fahrbahn. Daraufhin
ſing das Zwangsverfahren weiter. Zur Ausführung der noch rück
tändigen Wegebauarbeiten wurde von der Gemeinde ein Koſten-
vorſchuß von 900 Mk. gefordert. Markwerben zahlte nicht und
ließ alle Mahnungen einfach unbeachtet. Eine verſuchte
Pfändung der Gemeindekaſſe fiel fruchtlos
aus. Der Amtsvorſteher ſah ſich nun gezwungen, den Koſten
vorſchuß auf ſämmtliche Steuerzahler in der Gemeinde zu verkheilen.
Das Steuerſoll des Ortes beträgt 2740 Mk. und der Antheil an
dem o Betrag 33 Pfg. auf jede Mark der veranlagten
Steuer. Die Mahnung mit der Weiſung, daß die Gebühren binnen
acht Tagen abzuführen ſind, widrigenfalls unverzüglich zur Pfändung
geſchritten wird, ſind dieſer e ausgegeben worden man darf
geſpannt ſein, wie ſich die Einwohnerſchaft des widerhaarigen
Dörfchens nun verhalten wird. Ein intereſſantes Natur
ſchauſpiel war geſtern Abend den an der Saale ſich ergehenden
Paſſanten geboten. Die Eintagsfliege zeigte ſich in
ungeheuren Mengen, umfſlog in großen Schwärmen die Laternen
und elektriſchen Bogenlampen, um dann nach kurzem Daſein todt zur
Erde zu fallen. Jn früheren Jahren wurde das Jnſekt, „Auſt“
genannt, auch von hieſigen Fiſchern gefangen indem ſie es, in
Kähnen ſitzend, während der Flugzeit durch Strohfeuer oder Laternen-
licht anlockten. Bekanntlich iſt die Eintagsfliege eine Lieblingsſpeiſe
der Fiſche und Fiſchzüge zu dieſer Zeit ſind immer ertragreich ge
weſen, da die Thiere nach den auf der Obeifläche des Waſſers
ſchwimmenden Jnſekten gierig ſchnappen.

Naumburg 17. Auguſt. (Soolquelle. Rad-ſchwindler.) Wie bereits heute Morgen gemeldet, iſt hier eine
Soolquelle gefunden worden. Bei der hieſigen durch die Firma
Max Landgraf u. Co. am Buchholze unterhalb des Waldſchloſſes aus
geführten Tiefbohrung erſchloß man am 12. Aug. nach Erreichung
einer Tiefe von 623 Meter inmitten klüftiger Schichten des Zech-
ſteines eine ſehr ſtarke Soolquelle, welche ſich ſofort durch einen
ſcharf ſalzigen Geſchmack des Bohrwaſſers bemerkbar machte.
Nach Einſtellung der Diamantbohrung führte man einen
Soolſchöpfer bis auf den Bohrlochsgrund und hob eine nahezu geſättigte
Soole von 24 Grad Baumsé Gewicht, die bis 15 m unter Erdober-
fläche auftrieb. Nachdem am 13. Auguſt der Fund bei dem Kgl.
Preußiſchen Bergrevieramte angemeldet war, fand heute durch den
Kgl. Preuß. Bergrath Herrn Reſſemann die amtliche Fundes
konſtatirung ſtatt. Die neuerſchloſſene Quelle erhielt den Namen
Landgrafquelle. Ein Radſchwindler hat ein bekanntes Manöver
auch hier mit Glück verſucht. Er kam zu einem Herrn, der ſein Rad
verkaufen wollte, und ließ ſich das Rad zu einer Probefahrt geben
von dieſer Probe iſt er aber bis heute noch nicht wiedergekommen.

Naumburg, 17. Auguſt. (Die Arbeiten am Bahn-
bau nach Deuben) nähern ſich auf der Strecke Hauptbahnhof-
Wethau allmählich ihrer Vollendung. Bekanntlich ſind grade auf
dieſer Strecke erhebliche Terrainſchwierigkeiten zu überwinden geweſen.
Sehr intereſſant iſt die Beſichtigung des gegenwärtigen Standes der
Arbeiten. Da kommt in erſter Linie der große Einſchnitt in Betracht,
der vom nordweſtlichen Abhang des Spechſarts bis zur Halliſchen
Straße unternommen werden mußte. Vom Thalgrunde bis zu dieſem
Punkte hat die Bahn eine ungewöhnliche Steigung. Der Einſchnitt
läuft am Feldſchlößchen vorbei, dem gegenüber er überbrückt worden
iſt; der auf dieſe Brücke ſtoßende Feldweg iſt der faſt in grader
Linie nach der Artillerieſtraße führende. Eine weitgeſpannte und
doch einer gewiſſen Zierlichkeit nicht entbehrende Eiſenbahnbrücke
erhebt ſich über der Halliſchen Straße, in der Nähe der letzten
Häuſer. Unter dem Hauptbogen dieſer Brücke zieht ſich die verkehrs
reiche Landſtraße hin. Een großer Theil der uralten Pappeln auf
der linken Seite der Straße iſt verſchwunden. Das neue Bahnhofs
gebäude iſt im Rohbau vollendet und eben ſteigt in der Nähe des
Gaſthauſes zum Oſtbahnhof ein für den Güterverkehr beſtimmtes
Gebäude empor. Wenn der Frühling wieder ins Land kommt, wird.
wohl die Lokomotive durch die Gefilde pfeifen.

S Freyburg a. U., 17. Aug. (Alterthümliche Uhr.
Leichenfund.) In Neidels Reſtaurant befindet ſich eine Wand-
uhr, die nach der auf der Rückſeite eingeſchnitzten Jahreszahl aus
dem Jahre 1640 ſtammt. Die Uhr iſt einſchließlich der Räder ledig
lich aus Holz angefertigt. Das Gehwerk, aus nur 4 Rädern be
ſtehend, iſt ein ſogenanntes Spindelwerk. Die Stelle der Gewichte
vertreten Steine, welche an Stricken befeſtigt ſind. Der Gang der
Uhr iſt ein ſehr genauer. In der Nähe von Weiſchütz wurde heute
Morgen der Leichnam eines Mannes in den mittleren Jahren aus
der Unſtrut gezogen.

Siebenburg a. H., 17. Aug. (Ein ſchreckliches
Unglüch) hat, wie wir ſchon kurz meldeten, die Familie des
Profeſſors der Techniſchen Hochſchule Frhr. von Schmidt aus
München, die ſich zur Zeit in Siebenburg am Harz in der Sommer-
friſche befindet, getroffen. Der jüngſte 14jährige Sohn ſpielte mit
ſeinem etwas älteren Bruder und anderen Knaben an einer alten
Windmühle, indem er ſich von einem der gewaltigen Flügel heben
ließ, um dann abzuſpringen. Plötzlich kam ein heftiger Windſtoß,
jagte die Flügel raſcher, der Zuruf des älteren Bruders,
loszulaſſen, wurde nicht beachtet, und in der Höhe angelangt, mußte
der Knabe wegen der ſich immer mehr verdrehenden Handgelenke
doch loslaſſen, ſtürzte auf den entgegenfahrenden nächſten Flügel und
dann auf den Voden, wo er mit zerſchmetterten Gliedern und ver
letzter Hirnſchale liegen blieb. Zwei ſofort herbeigeholte Aerzte ver
mochten nicht mehr zu helfen und nach einer halben Stunde hauchte
z nach Pauſe transportirte Knabe in den Armen ſeiner Mutter ſein
Leben aus.

Eisleben, 17. Auguſt. (Unfall. Diebſtahl.
Zum Kindesmord.) Am 14. d. Mts. hatte der Geſchirrführer
Karl Steinhardt ein Fuder Gerſte geladen als die Pferde plötzlich
anrückten, ſtürzte St. vom Fuder herab, wodurch er eine erhebliche
Verſtauchung des ganzen Körpers erlitt. Dem Hüttenmann St.
von hier wurden kürzlich verſchiedene Sachen im Geſammtwerthe von
ungefähr 15 Mk. entwendet. Beim Weggange ſeiner Wirthſchafterin
unterſuchte er deren Koffer, in welchem er ein Kopfkiſſen vorfand;
die übrigen entwendeten Sachen wurden nicht vorge-
funden. Wie bereits geſtern gemeldet, wurde am
15. d. Mts. die 16 Jahre alte H. von hier wegen Verbrechens gegen
das keimende Leben zur Haft gebracht. In Laufe des geſtrigen Vor
mittags wurde noch deren Mutter, ſowie noch eine andere Frau, die
der Theilnahme an dem Verbrechen verdächtig erſchienen, verhaftet.
Sämmtliche geſtanden die That nach einigem Leugnen ein.
Die Kindesleiche wurde in dem Teiche auf dem Längerich'ſchen
Grundſtücke nahe der Krughütte im Gegenwart der Mutter gefunden,
ſie war in einem mit einem ca. 20 Pfd. ſchweren Steine beſchwerten
Sacke verſenkt.

b Stempeda (Kr. Sangerhauſen), 17. Aug. (Schwerer
Fall.) Geſtern Abend ſtolperte das Dienſtmädchen Johanne
Zander in der Dunkelheit über eine am Wege ſtehende Handkarre
und ſtürzte nieder. Sie ſchlug hierbei mit dem Geſicht derart auf
die Kante eines Pflaſterſteines, daß ſie außer Verletzung der Naſe
einen Bruch des Oberkiefers erlitt, wodurch ihre Aufnahme in die
Klinik zu Halle nöthig wurde.

Nordhauſen, 17. Auguſt. (Kinderkolonie. Elek
triſche Straßenbahn. Kinderfeſt. Lungenheilſtätt e.) Zur vierwöchentlichen Kur ſandte der hieſige Verein
für freiwillige Armenpflege heute 22 ſfrophulöſe arme Kinder nach
dem Soolbad Frankenhauſen. Die Regierung hat die Konzeſſion

r r er e ehe in Nordhauſennoch nicht ertheilt. as kann erſt geſchehen, wenn die geſetzlicheFriſt für die Auslegung der Pläne im eins
reiſes Grafſchaft

der Schienen für die

Kleinen (gegen 1200) ſtatt.
tritt der Stadtkapelle und zweier
korpns nach dem Gehege, wo d„Geh' aus, mein Herz“ Herr Superintendent Hecker eine
Feſt Anſprache hielt. Sodann wurden die Kinder
mit Kaffee und Kuchen bewirthet. Jugendſpiele und Geſang füllten
die übrigen Nachmittagsſtunden aus. Abends 7 Uhr erfolgte der
Heimmarſch. Das jüngſt ſtattgehabte Kapitel des Johanniterordens
hat die Erbauung einer Heilſtätte für Lungenkranke im
Regierungsbezirk Erfurt beſchloſſen. Dieſe Heilſtätte ſoll bei dem
zum Nachbarkreiſe Grafſchaft Hohenſtein gehörigen Harzdörfchen
Sorge (nördlich von Benneckenſtein) für 60 weibliche Kranke aus
den minder bemittelten Ständen im Jahre 1900 erbaut werden.

Mühlhauſen i. Th., 17. Aug. (Tödtlicher Unfall.
Selbſtentzündung.) Die auf dem Brauereibau in der Martini-
ſtraße beſchäftigten Maurer und Dachdecker fanden Mittags an der
Außenſeite des Hauſes, wo noch die Gerüſtbalken ſtehen, den Dachdecker
Meinberg blutüberſtrömt liegen. Er war vor wenigen Minuten noch
auf dem Boden bezw. Dache thätig geweſen. Der Ver-
unglückte, der augenſcheinlich das Genick gebrochen hatte,
gab bald darauf ſeinen Geiſt auf. Der Verſtorbene ſoll
verheirathet ſein und Frau und 4 Kinder hinterlaſſen. Durch
Selbſtentzündung gerieth geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr auf dem
hieſigen Güterbahnhofe ein Waggon Brikets in Brand.
Nachdem man den Waggon ſchnell unter einen Krahn gefahren und
größere Waſſermengen über die Brikets hatte laufen laſſen, glaubte
man den Brand gelöſcht zu haben. Gegen 8 Uhr brach das Feuer
in demſelben Waggon in größerem Umfange als vorher aus und
konnten nun die Brikets nur durch ſchleuniges Umladen vor der
Vernichtung bewahrt bleiben.

Stendal, 17. Aug. Kindes mord.) Wie ſchon früher
berichtet, traf Ende Juli auf dem Rittergut Neuermark eine ruſſiſch
polniſche Arbeiterin ein, bezüglich der bald der Verdacht rege wurde, daß
ſie ihr erſt wenige Wochen altes Kind bei Seite geſchafft habe. Die

erſon wurde verhaftet, nachdem ermittelt worden war, daß ſie mit ihrem
inde auf dem Bahnhof Schönhauſen eingetroffen, es aber nicht mit nach

Neuermark gebracht hatte. In dieſer Angelegenheit ſind nun am
15. Auguſt auf Bahnhof Schönhauſen, in Hohengöhren und in
Neuermark durch den Unterſuchungsrichter des hieſigen Landgerichts
Lokaltermine abgehalten worden, bei denen die Verhaftete zu
gegen war. Sie ſoll behauptet haben, daß ſie ihr Kind auf der
Chauſſee SchönhauſenHohengöhren an ihre dort angetroffene Schweſter
abgegeben habe, welche direkt damit nach Amerika zu ihrem dort ſich
aufhaltenden Manne gereiſt ſei. Bereits auf dem Rückwege begriffen,
legte die Verhaftete ein Geſtändniß ab ſie führte die Gerichts-
kommiſſion nach dem Grenzgraben zwiſchen den Feldmarken Schön
hauſenHohengöhren und bezeichnete dort eine Stelle, an der ſie die
Leiche ihres Kindes hingelegt habe. Thatſächlich fand man die ſchon
ſehr in Verweſung übergegangene Leiche in dem Waſſer, die dann
nach der Schönhauſener Leichenhalle geſchafft wurde.

z Gardelegen 17. Aug. (Brand.) Jn verfloſſener Nacht
hat hier ein großes Schadenfeuer gewüthet. Fünf Häuſer in der
Stendaler Straße ſind eingeäſchert bezw. durch das
Feuer beſchädigt worden. Nähere Nachrichten liegen noch nicht vor.

Tangermünde, 17. Aug. (Urnenfund.) Hinter dem
Hauſe eines Schiffseigners im Hühnerdorf ſind vor einigen Tagen
beim Ausgraben des Erdbodens, behufs Erbauung noch einiger Räume
nach dem Garten zu verſchiedene Urnen gefunden worden, von
denen einige, wie mitgetheilt wurde, mit einem Henkel verſehen waren.

Zellerfeld, 17. Auguſt. (Schadenfeuer.) Bei einem
ſtarken Gewitter entſtand geſtern Nachmittag durch Blitzſchlag ein
größeres Schadenfeuer. Das Wohnhaus der Wittwe Bock ſowie
verſchiedene Stallgebäude wurden ein Raub der Flammen. Den
Beſitzern iſt ein erheblicher Schaden entſtanden, da nur wenig ver-
ſichert ſein ſoll.

Trommler und Pfeifer
nach Geſang des Liedes

b Reinſtedt, 17. Auguſt. (Blutvergiftung.) Beim
Zerhacken einer alten Stallthür durchbohrte dem Landwirthsſohn
Heinrich Görlitz ein ſtark verroſteter Nagel den rechten Handballen.
Bald darauf ſchwoll die Hand bezw. der ganze Arm in ſo
bedeutender Weiſe an, daß G. wegen ſchwerer Blutvergiftung
kliniſche Hülfe in Halle behufs Operation aufſuchen mußte.

Greiz, 17. Auguſt. (Jm Elektrizitätswerk) wurde
ein Arbeiter durch Zuſammenbruch des Gerüſtes erſchlagen.

Kahla i. Th., 17. Auguſt. (Spar- und Vorſchuß-
verein.) Jm Anſchluß an die am Montag ſtattgefundene Ver
ſammlung von Intereſſenten des hieſigen Spar und Vorſchußvereins
fand geſtern Abend eine weitere Beſprechung im Rathhausſaale ſtatt,
zu welcher ſich gegen 50 Genoſſenſchafter eingefunden hatten. Der
Zweck dieſer Verſammlung konnte nur darin beſtehen, weitere Kreiſe
über die einzuſchlagenden Wege um Verhütung größeren Unglücks zu
unterrichten und Maßnahmen zu erwägen, wie das Weiterbeſtehen des
Vereins zu ermöglichen ſei. Reviſor Koock hat alle darauf
bezüglichen Fragen ventilirt er hält aber für unbedingt nothwendig,
daß ſchleunigſt ein gewandter Bankbeamter zur Weiterführung der
Geſchäfte gewonnen werden müſſe und Unterhandlungen mit den
intereſſirten Banken herbeizuführen ſind. Da hierbei keine Zeit zu
verlieren iſt, ſo wurden zwei Herren erwählt, die unverzüglich nach
Hannover reiſen werden, um mit der Zentralleitung das Nöthige
vorzubereiten und eine geeignete Kraft für die allernächſte Zeit zu
erwerben. Der nächſten Generalverſammlung werden dieſe Maß-
nahmen zur nachträglichen Genehmigung empfohlen werden.

Kranichfeld, 17. Aug. (Endlich!) Das hieſige Hilfs-
komitee hat den Plan zur Vertheilung der ein-gegangenen milden Gaben (45 (000 Mk.) jetzt fertiggeſtellt,
ſo daß er den weimariſchen und meiningiſchen Verwaltungsbehörden
unterbreitet werden konnte. Sobald die Genehmigung erfolgt iſt,
wird die Vertheilung durch eine Kommiſſion, welche die geſtellten
Anſprüche genau zu prüfen hat, beginnen.

Vermiſchtes.
Durch das r Auge des Kaiſers iſt dem Polizei

Präſidenten von Kaſſel, Grafen v. Königsdorff, eine kleine Ueber
raſchung beſcheert worden. Während des Abrittes von der Fahnen
weihe rief der Monarch plötzlich den Grafen zu ſich heran und
deutete ſtumm auf ein Hausdach hin. Was dem Kaiſer mit ſeinem
ſcharfen Blick fofort aufgefallen war, bemerkte nun auch der Polizei
Präſident daß nämlich die auf dem Dache befindliche Fahne in der
Eile verkehrt aufgezogen war, ſomit den Reichsadler
verkehrt zeigte. Ein kleines Scherzwort des Kaiſers bildete den Ab
ſchluß dieſes amüſanten Jntermezzos.

Ein blutiger Vorgang hat ſich Montag Nacht auf der bei
Chatelineau im Hennegau belegenen Landſtraße abgeſpielt.
Zwei Gendarmen aus Chatelet waren angewieſen worden, einen von
der Staatsanwaltſchaft geſuchten Mann feſtzunehmen. Gegen 102 Uhr
Abends erfuhren ſie, daß der Geſuchte ſich im Ausſchanklokale von
Cornelis Dams aufhielt. Als die Gendarmen das Lokal betraten,
erhoben ſich ſofort alle Gäſte und gingen, nachdem ſie die Lampen
ausgelöſcht hatten, mit Bierſeideln, Bierflaſchen und anderen Ge
räthen gegen die Gendarmen vor. Die bald beſiegten beiden Gen-
darmen mußten mit Blut bedeckt den Rückzug antreten, aber auf der
Landſtraße begann aufs Neue ein wilder Kampf. Der Gendarm
Leonard wurde mit einer ſchweren Kugel erſchlagen, worauf der
Gendarm Sacré ſeinen Revolver abſchoß. Der Schankwirh Dams
fiel todt nieder dem Arbeiter Rondaux zerſchmetterte eine zweite
Kugel den Schenkel. Jnzwiſchen traf aber die herbeigerufene Gen-
darmerie aus Chatelet ein, veranſtaltete Nachforſchungen und nahm
15 Betheiligte feſt. Ein Gemeinderath in Chatelineau hatte nach
Chatelet telegraphirt.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 17. Auguſt 1899.

Aufgeboten? Der Gerichtsſekretär Andreas Fehlhauer, Weißenfels
und Margarethe Liſſel e 23. Der Maurermſtr. Friedrich
Reyſch, Diemitz und Ro

Der Feſtzug bewegte ſich unter Voran ſteinfeger Friedrich Lohſe, Ludwig Wuchererſtr. 59 und Agnes Ehrhard
Saalberg 21. Der Schmied Gnſt. Eberling und Pauline Lange,
Anhalterſtr. 6. Der Bahnarb. Albert Schulze, Landsbergerſtr. 66
und Klara Göcht, Schönnewitz. Der Fleiſchermſtr. Karl Höpfner,
Nehlitz und Louiſe Behring, Halle. Der Friſeur und Perrückenmacher
Adolf Rautenberg und Alwine Richter, Deſſau.

Geboren: Dem Fleiſchermſtr. Arthur Knoche, Kuhgaſſe 5,
T. Margarethe. Dem Geſchirrführer Otto Opitz, Wettinerſtr. 15
T. Frieda. Dem Oekorateur Max Ziegner, Brunoswarte 5, S. Paul.
Dem Betriebsaufſeher Herm. Schmidt, Schwetſchkeſtr. 11, T. Anna.
Dem Dr. phil. Paul Röthner, Uleſtr. 10, T. Gerda. Dem Cigarren
Dame Friedrich Grimm, Glauchaerſtr. 76, S. Hermann. Dem

aurerpolier Herm. Werneke, Thorſtr. 23, T. Minna. Dem Drechsler
Karl Harre, Graſeweg 1, T. Elſe. Dem PolizeiSergeant Auguſt
Bogel, kl. Ulrichſtr. 36, S. Kurt. Dem Tiſchler Emil Himbuürg,
Karlſtr. 22, T. Louiſe.

Geſtorben: Des Koch Karl Geneuß T. Margarethe, 10 Mon.,
Glauchaerſtr. 66. Des Schriftſetzer Paul Prohaska „S., todtgeb.,
Reichardtſtr. 16. Des Zuſchneider Aug. Kunze S. Hans, 4 Mon.,
Bergſtr. 7. Des Werkmſir. Karl Dobrint S. Walther, 1 Mon.,
Ludwigſtr. 46. Des Schneider Herm. Trier S. Willy, 8 Mon.,
Dieskauerſtr. 13. Des Handſchuhmacher Wilh. Sonnemann T.
Gertrud, 1 J., Fleiſcherſtr. 33. Des Schieferdecker Karl Koch S.
Erich, 1 J., Unterplan 7. Des Materialwaarenhändler Max Schiller
S. Ernſt, 2 Mon., Glauchaerſtr. 687. Des Kupferſchmied Richard
Wieſinger T. Emmy, 3 Mon., Thomaſiusſtr. 14. Des Buchhändler
Conrad Hirte Ehefrau Elſe geb. Brehm, 27 J., Lindenſtr. 78.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Oberſt a. D. v. Kemnitz aus

Blankenburg. Oberſt z. D. Villnow aus Oberlößnitz. Major a. D.
Petri aus Erfurt. Major a. D. B. Lüttich aus Mönchyvfiffel.
Major a. D. Erich, Kunſthändler P. Gerardi aus Berlin. Ritter
gutsbeſitzer Eckart aus Zwisckow. Ingenieur E. W. Dafenfort nebſt
Gemahlin aus Worceſter. Madame Eugenie Aſchkenaſy aus Odeſſa.
Geh. Hofrath Weber nebſt Gemahlin und Tochter aus Braunſchweig.
Prof. Jacoby aus Göttingen. Hauptmann a. D. Schmidt aus
Schlepkow. Kaufleute Aug. Bauſch, W. Rummel aus Berlin,
Aug. Schlüter, Lorenz Paulſen, Wilde aus Hamburg, Herm. Gold
mann aus Breslau, Georg Gallion aus Stuttgart, Charles Schneider
aus Paris. Adolf Ruf aus Pforzheim, Rich. Lang aus München,
H. Semle aus Wadgaſſen, Elſas aus Frankfurt, Bloch aus Mülhauſen,
Siedentopf aus Bremen, Jean Müller aus Chalons.

Verantwortlich für die Redaktion. Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Bequemste Dosirung. eMigränin-Tabletten, aus reinem Migränin dargestellt.
verlange man ausdrücklich mit derPale rin „igränin“.

W

Fleisch Extract
z übertrifft an Nährkraft und Wohlgeschmack

Schutzmarke.

die Liebig'schen Extracte und ist in allen
besseren Drogen-, Delicatessen- und Colonial-

waaren-Handlungen zu haben.
General-Depot: Düben IIermann, Halle a. S.

prächtigePermanente Ausstellung a
in Hochzeits-, Gelegenheits- unaJubiläumsgeschenken.

Edmund Endert, 54 gr. Virichstr.
Magazin Kunstgewerblicher Erzeugnisse.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Kratthetriep.
2 08 Vornehme Neuheiten 6 o

in Giüürtelschnallen und Iangen BDamenkelttenm.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W., Char-
lottenſtr. 23, Chemnitz, Dresden, Leipzig u. ſ. w. hat ausländiſche
Niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris,
Wien, Zürich und beſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und
ſehen iſt ſie vertreten durch The Bradstrect Company. Tarife
poſtfrei.

Tomatenſuppe. 6 Perſonen. 70 Minuten. Bürgerliche Küche.
Man ſchwitzt 1--2 gehackte Zwiebeln und 2 Eßlöffel Mehl in 60
Gramm Butter leicht an, giebt ſodann 12--14 halbirte Tomaten
dazu und füllt mit etwa 2 Liter kochendem Waſſer auf. Läßt das
Ganze ungefähr 50 Minuten kochen, ſtreicht dann durch ein Sieb,
läßt nochmals aufkochen, nimmt den Schaum ab, ſalzt und würzt mit
einer Priſe Pfeffer, giebt einen Eßlöffel „Maggi“ dazu und ein eigroßes
Stück friſche Butter. Zu dieſer Suppe ſervirt man dünne Scheiben
geſchnittenes und im Ofen geröſtetes Weißbrod.

Sommer-Flecken, gelbe, fahle Haut iſt nur auf geringe Pflege
der Haut zurückzuführen. Daher benützen Sie ſtets Kuhns Vional-
Crème und Vional-Seife, die beſten Toilettenpräparate. Nur Vional
iſt echt vom Fabrikanten Fr. Kuhn, Kronenparf., Nürnberg. Hier in
allen Apotheken, Drog., Parf. u. Friſeurgeſchäften.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung.
„Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. f. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge

regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin rc. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die

a Keiſſdorf, Dryanderſtr. 20. Der Schorn Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.
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BRAU
Albert Morelt
Pr. 410 Ltr.- Flaſche 10 Pfg.
Pilsmer. Lagerbier (Gobfarbig).

e e

e

der Lierbranuerei

Größte Glauzfeinheit. Aeußerſt bekömmlich. Große Haltbarkeit.

Fernsprecher 486.

e

Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem die Reparaturarbeiten der Brücke über die Elſter bei Burg in der
Aue fertiggeſtellt ſind, wird die für den Fuhrwerksverkehr verhängte Sperrung des
Weges von Radewell nach Burg in der Aue hiermit wieder aufgehoben.

Döllnitz, den 17. Auguſt 1899.
Der Arntsvorſteher.

Bekanntmachung.
Verpachtung des Knapendorfer Ober u. Mittelteiches.

Der am 1. Oktober d. Js. pachtlos werdende trocken gelegte domänenfis
kaliſche Knapendorfer Oberteich und Mittelteich ſoll anderweit auf 12 Jahre
vom 1. Oktober d. Js. bis Ende September 1911, und zwar wie bisher in einzelnen
Parzellen, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Dienſtag den 22. d. Mts., Vormittags 9 Uhr

im Gaſthauſe zu Knapendorf anberaumt.
Die Verpachtungsbedingungen, die Regeln der Ausbietung, die Parzellenkarte,

das Parzellirungsregiſter und das Wege pp. Kataſter werden im Termin bekannt
gemacht reſp. zur Kenntnißnahme vorgelegt werden, können aber auch ſchon vorher
bei der unterzeichneten Receptur während der Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Hierbei wird ausdrücklich bemerkt, daß die von der Eiſenbahnlinie
Lanchſtedt- Merſeburg durchſchnittenen Pachtparzellen zweckmäßig eingetheilt
worden find.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1899.
Königliche DomänenReceptur.

Naumann
Amtliche Bekanntmahnngen.

Die Lieferung der für das unterzeichnete
Gericht in der Zeit vom 1. Oktober 1899
bis 30. September 1900 erforderlichen
Preßkohlenſteine ſoll im Wettbewerbe
vergeben werden. Die gegen früher etwas ab
geänderten Lieferungsbedingungen können
werktäglich in den Vormittagsſtunden von
10 bis 12 Uhr kleine Steinſtraße Nr. 7
im Zimmer Nr. 40 eingeſehen werden.
Ebenda ſind Anzebote bis einſchließlich
den 1. September 1899 abzugeben.

Halle a. S., den 16. Auguſt 1899.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Das durch die Neueindeckung des

Auditoriengebäudes Königlicher Univerſität
hierſelbſt gewonnene

alte Zink rd. 985 un
ea. 4500 L

ſoll meiſtbietend verkauft werden.
Schriftliche Angebote mit entſprechender

Aufſchrift ſind bis zum Termine, Diens
tag, den 22. Auguſt d. J., Vor-
mittags 10 Uhr auf der Bauinſpektion II,
Wuchererſtraße 40, abzugeben, woſelbſt zur
genannten Zeit die Eröffnung der Angebote
in Gegenwart der erſchienenen Bieter
erfolgt.

Die Verkaufs bedingungen liegen in der
genannten Dienſtſtelle Vormittags von
8 10 Uhr zur Einſicht aus.
Der Königliche Kreis-Baninſpekkor.

Stever.
r r

9 cGü 9iger Verkanger Verkauf.
Ein an Bahnſtation belegenes Gut,

236 Morgen groß, dazu gehörig ein
Sägewerk, eine Holzwollfabzik, ein Schleif-
und Polirwerk, Gaſtwirthſchaft, Getreide
mühle und Gärtnerei, iſt wegen Krankheit
des Beſitzers ſofort zu verkaufen. Zins
häuſer bezw. Villa werd. in Zahlung gen.

Kaufpreis 300 000 Mk., 102 000 Mk.
Hypothekenkapital kann für immer ſtehen

bleiben. [0619axe der Feldgrundſtücke 118 759 Mk.
axe der Gebaude 175 000
axe des Jnventars und
maſchinellen Einrichtungen 52 260

Sa. 346 019 Mk.
Anzahlung nach Uebereinkunft.
Photographie des ganzen Beſitzes liegt

bei mir aus.
Näheres durch G. Mitbauer, Zeitz,

Altenburgerſtraße 40.

Ein ſchöner Hof
im ſüdlichen Angeln, groß 65 Hektar,
Reinertrag 1700 Brandkaſſenwerth
43 000 Ernte und Jnventar ſehr gut,
Nebeneinnahmen ca. 1000 ſoll wegzugs-
halber durch den Unterzeichneten unter
günſtigen Zahlungsbedingungen verkauft

werden. 260Heinrich Regelsen, Schleswig.

ſt

T

T

Gaſthof-
Verkauf.

Ich beabſichtige meinen Gaſthof, 40 Min.

von großer Juduſtrieſtadt Thüringens
entfernt, Todesfalls halber ſofort zu ver
kaufen. Bierumſatz ca. 400 bl, enormer
Umſatz in Kaffee, Milch, Selter c.

Zur Anzahlung genügen 4000 Mk., da
Brauerei Unterſtützung zugeſichert.

Offerten erbeten unter P. II. 92
poſtlagernd Erfurt. [0575

Ein Chaiſenpferd, Ajähr., kaſtanienbr.,
I u. 2ſp. geh., auch ger., zu verkaufen.
Voigtritter, Molsdof b. Neudietendorf.

Von Montag und folgende Tage
ab ſtehen große und

kleine
Entterſchweine,

ch m4324 ebenſo fette
Landſchweine z. Verkauf.

Giebi tein,Birbe, n e
50 Stück

Mutterſchafe
ſtehen zum Verkauf.
Rittergut Hilkenſchwende

b. Dankerode i. H.

Roggenſtroh
2500-3900 Centner gutes geſundes, dies
jährige Ernte, zum Preſſen wie auch zum
Häckſelſchneiden gut geeignet, iſt 553
zu verkaufen.Rittergut Holdſeelcn

0620] bei Lenzen a. Elbe.

Ringöfen und Schoruſteine
baut als Spezialität

g. Würz, Bangeſchäft,
Köſen i. Th.

Die Seiſenravrikx
vonEduard Kobert, mal

gegründet 1793,
empfiehlt ihre vollständig rein

und neutral gesottenen

Kern- und Schmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer zarten Haut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste, sparsame Seife zum
Rasiren halte ieh meine
parfümirte Kali Fettseiſe
bestens empfohlen. [0028

e an

Gesellschaftsreisen
unter bewährter Führung.

Schönste Touren. Grösster Comfort. Niedrige Preise.

Paris, London,
31. August,

10 Tage, 315 Mk. 14 Tage, 450 Mk.
Beide Reisen vor oam e 22 Tage, 750 M.

ach

Dalmatien, Bosnien, Montenegro,
27. August, 33 Tage, 1100 Mk.

Kochinteressante Tour.
Nach

Spanipanien,
10. Oktober,

47 Tage, 1850 Mk.

einschliesslich eventl.Lissabon und Tanger. Vmm die Krde.der Riviera,.Im Preise: Fahrt, d Verpflegung, Besichtigungen, Ausflüge, Ab- und Zugünge, Trinkgelder etc.

Carl Stangen“ Reise-Bureau

Indien,
Ende November,

4 Monate, 5500 Mk.

Italien,
2. September und 7. Oktober,

29 Tage, 850 Mk.
bis Neapel einschliesslich

Berlin W., Mohrenstrasse 10.
Gegründet I868. [0610Erstes und ältestes deutsches Reisebureau,

EſtrachonEſſig Fabrik
Meinel's Nachf., Daqhritſtr. h.

4 ſodbüher

von Davidis, Scheibler,
Alleſtein 2c.,

LKochrecept- Bücher
S in jeder Preislage empfiehlt

Albin h ne
e Schmeerſtraße W6 S 8 o

S n Nahrungs-Eiweiss.1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes
5 Rindfleisch oder 180--200 Tier. Tropon setzt sich im Körper un-
J mittelbar in Blut und Muskelsubstanz um, ohne PVett zu bilden. Tropon
hat daher bei regelmässigem Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte

bei Gesunden und Kranken zur Folge und kann allen Speisen unbeschadet
J ihres Pigengeschmacks Zugemischt werden. Bei dem üusserst niedrigen

E. Preise von Tropon ist dessen Anschaftung einem jeden ermöglicht,
Zu beziehen duroh Apotheken und progengogonegte.

e Tropon-Werke, Mülheim-Rhein. o

e

Pökelkämme
Pfd. 60 Pf.

I Prima ger. Speck
Pfd. 50 Pf.

Prima Schinken
Pfd. 50 Pf.

Butter- Handlung

VictoriaThalamtſtraße 7.

Apotheker BRenemann's
Diamantkiütt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Alarmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à VI. 50 4 bei [0611Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.

Unoenstrss
J n

Thüring. Weiss ar I.
beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriret
in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſter
Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von R. Schrader, Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66.

Dienstag, den 22. d. Mts. habe ich
wieder eine ſehr große Auswahl

Belgiſcher Arbeitspferde.

Einige Centner

Maknulatur
hat abzugeben

Expedition d. Halleſchen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87. Wilhelm Stoclk,
Drack und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Sangerhauſen.
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Freitag, Beilage zu Nr. 386 der Halleſchen Zeitung. 18. Auguſt 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.]
Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 116 Jahren, am 18. Anguſt 1783, wurde in Stuttgart
Andreas Bauer geboren, der mit König die Buchdruckſchnell-
preſſe erfand. Nach Königs eigenen Worten würde es dieſem kaum
gelungen ſein, ſeine Erfindung zu vollenden, hätte er nicht Bauers
kenntnißreichen Nath und deſſen geſchickte Hand zur Seite gehabt.
Bauer ſtarb am 27. Februar 1860 in Oberzell bei Würzburg.

Halleſche Nachrichten.
Gravelotte St. Privat Chautrenne!

Doch ſtehſt Du dann, mein Volk, bekränzt
vom Glücke,

In Deiner Freiheit gold'nem Morgenglanz,
Vergiß die treuen Todten nicht und ſchmücke
Auch unſ're Urne mit dem Eichenkranz!

Der Monat Auguſt weckt aufs Neue die Erinnerungen an die
glorreichen Tage des Jahres 1870, und es fühlen die Jungen mit
den Alten aus dieſer Zeit ihr Herz höher ſchlagen bei dem
Gedanken an die großen Errungenſchaften unſeres tapferen
Heeres. Namentlich der 16. Auguſt und vor Allem der ne
18. Auguſt, an denen die Söhne unſeres engeren Vaterlandes ſo ſtark
betheiligt waren und von denen ſo Mancher ſein Grab in fremder
Erde finden mußte, machen es zur Pflicht, uns unſerer Waffenbrüder
und Kameraden dankbar zu erinnern, indem wir ihnen eine feierliche
Stunde weihen, immer auf's Neue gelobend, wenn das Vaterland in
Gefahr, gleich ihnen, zu ſtehen oder zu fallen mit Gott für Kaiſer
und Vaterland. In der Erinnerung an den 18. Auguſt 1870
wird manchem Veteran das Herz klopfen, z.und Viele können ſagen.
„Wir waren auch dabei!“ Dieſe FSchlacht war eine der
ewaltigſten des Jahres 1870, aber auch eine der verluſtreichſten. DieFranzoſen büßten ein 595 Offiziere, 14678 Mann, außerdem 2600

Gefangene. Der Verluſt des deutſchen Heeres betrug 899 Offiziere
und 19 231 Mann. Große Verluſte erlitt das preußiſche Gardekorps,
welches mit den ſächſiſchen Truppen dieſen Tag als einen blutigen
Ehrentag bezeichnen kann. Aber auch die übrigen Regimenter ſtanden
wicht hintenan. Auch das Magdeburgiſche Füſilier-
regiment Nr. 36, welches ſchon vier Jahre zuvor durch ſeinen
rxuhmreichen Antheil am Gefechte bei Uettingen kriegeriſche
Lorbeeren geerntet, bewährte in der großen, blutigen Königs-
ſchlacht bei Gravelotte ſeinen alten Ruf mannhafter Tapferkeit und
beſiegelte ihn in dem Todesſturm auf Chantrenne mit dem
Blute vieler ſeiner Offiziere und Mannſchaften. Sie fielen als Helden!
Ehre ihrem Andenken! Pietätvoll hat man den Todten dort
draußen um Metz neben den vielen kleinen einzelnen Denkmälern
ihrer Heldengröße in letzter Zeit gemeinſame, an ihre Tapferkeit erinnernde
Monumente geſetzt, und kein beſſerer Tag läßt ſich finden, als
ihr Ehrentag, der 18. Auguſt, an welchem man dieſe Male und
Zeugniſſe glänzender Vaterlandsliebe einweiht oder an ihren Stufen
Kränze des Gedenkens niederlegt. Darum haben es ſich die alten
Krieger der deutſchen Gaue, die jenen todesmuthigen Regimentern
angehörten, auch nicht nehmen laſſen, neben ihren jungen Kameraden,
die ihnen nachzueifern beſtrebt ſind, auf dem mit dem Blute ihrer
Kameraden getränkten Felde am heutigen Tag zu erſcheinen,
um im Andenken an die Gefallenen an der Weihe der
neuerrichteten enkmäler Theil zu nehmen und ihnen
Kränze zu widmen. So auch das Magdeburgiſche Füſilier-Regiment
Nr. 36, unſer Regiment. Bei Chantrenne wird das Denkmal
der 36er heute enthüllt! Es iſt wohl anzunehmen, daß Se. Majeſtät
der Kaiſer, der geſtern Abend von Kaſſel nach Mejzz abreiſte, auch der
Weihe dieſes Denkmals beiwohnen wird. Alle königstreuen Einwohner
der Stadt Halle aber, wie überhaupt alle diejenigen, welchen Muth,
Tapferkeit, Vaterlandsliebe nicht leere Begriffe ſind, werden heute
im Geiſte dahin ſchauen, wo über den Leibern der Helden des
Krieges 1870--71 die wohlverdienten Ruhmesmale der Welt ver
künden, daß der Tod für die Ehre des Vaterlandes ein glorreicher iſt!

Die Evangeliſche Vereinshaus- Geſellſchaft hat ſich be
kanntlich zu dem Zwecke gegründet, in unſerer Stadt ein Vereinshaus
zu gründen, daß den vielen hieſigen kirchlichen Vereinen zu ihren
Verſammlungen dienen kann. Der Vorſtand hielt fortgeſetzte Umſchau
nach einem möglichſt im Jnnern der Stadt belegenen, entſprechend
großem Grundſtück, das niedergelegt werden und dem Neubau Platz
machen ſoll. Ein ſolch paſſendes Grundſtück hat man bereits ins
Auge gefaßt und ſteht wegen des Erwerbes in Unterhandlung.
Man will einen Saal errichten, der an Größe alle die hieſigen Säle
bei Weitem übertrifft.

Lieferung von Vekleidungegegenſtänden. Die Bekleidungs
Kommiſſion des königl. preußiſchen 4. Armeekorps hat ſich an die
hieſige SchneiderJnnung gewandt, zwecks Lieferung von Bekleidungs
gegenſtänden für das zum 1. Oktober d. Js. hierſelbſt zu errichtende
neue Artillerie- Regiment. Es ſollen Mäntel, Tuchröcke, Tuchhoſen,
Drellhoſen, Drelljacken, Unterhoſen und Handſchuhe geliefert werden. Die
Lieferung muß bis zu gedachtem Zeitpunkte bewirkt ſein. Wer von
den Schneidermeiſtern Luſt hat, ſich an der Lieferung zu betheiligen,
möge ſich umgehend an den Obermeiſter der hieſigen Schneider
Jnnung, Herrn Teuſcher, wenden, gleichviel ob er Mitglied der
Innung iſt oder nicht.

Die Produktiv-Genoſſenſchaft vereinigter Sthneider-
meiſter hierſelbſt beſprach in ihrer geſtrigen Sitzung das An
ſuchen der ſtädtiſchen Behörde, einen Theil der Be
kleidungsgegenſtände für die ſtädtiſche Berufs-Feuerwehr zur Lieferung zu übernehmen. Da es ſich hier nur
um einen Theil der Lieferung handelt, ſo lehnte die Ge-
noſſenſchaft das Angebot mit dem Bemerken ab, daß ſie
darauf verzichte. Wo das übrige geliefert werde,
möge man auch den betr. kleinen Theil in Auftrag
geben! Die Genoſſenſchaft hatte auf die ganze Lieferung
ſuhniitti Stadt h Einrich 6 tDie Stadt Fernſprech Einrichtung in Gehren (Thür.)
iſt am 15. ds. Mts. in Betrieb genommen worden. Das 3 Minuten
Geſpräch mit Gehren koſtet 1 Mk. s

Die Eröffnung der Hühnerjagd iſt, worauf auf Wunſch
nochmals hingewieſen ſei, im Regierungsdezirk Merſeburg auf den
24. d. Mts. feſtgeſetzt.

T. „Preuſtiſche Klaſſeulotterie. Die Erneuerung der Looſe
r dritten Klaſſe der 201. Lotterie findet in der Zeit von heute bis

h r r ed Auguſt an ausgegeben. Die Ziehung der drittenKlaſſe e e ws Sie Jiehnns
Als uſikdirigent bezw. Stabstrompeter des ab1. Oktober d. Js. hierher verlegten Artillerie Regiments iſt dem Ver

uehmen nach der langjährige SoloPiſtonbläſer im Thür. Huſ. Regt.
2 I Herr Stade, zur Zeit Stabstrompeter in Verden,

nannt.
T Sang und Klaug“. Künftig werden ſich Diejenigen, welche

ſeither die Sommerfeſtveranſtaltungen des Vereins „Sang und Klang“
als ſichere Regenanſage betrachteten, nach einem anderen Laubfroſch
umſehen müſſen denn das geſtrige Sommerfeſt des genannten Vereins
ging bei ſchönſtem Wetter programmgemäß durch Vokal- und
IJnſtrumentalConcerl zunächſt auf der Peißnitz und nach einer
gemeinſchaftlichen Gondeifahrt in Bad Wittekind von ſtatten.
Die zahlreichen durch blau weiße Fähnchen und Wimpeln geſchmückten
und durch bunte Jlluminationslaternen reich beleuchteten Gondeln
bildeten im Verein mit der bengaliſchen Beleuchtung der Saaleufer,
der Bergſchenke, der Burgruine Giebichenſtein und der Trothaer
Felſen mit dem Kaiſerdentmal ein reizvolles Schgubild, dem viele

Hunderte von Zuſchauern an den Ufern beiwohnten. Während der
Waſſerfahrt boten die Weiſen einer die Gondeln begleitenden Kapelle
und verſchiedentliche Chorgeſänge des Vereins anregende muſikaliſche
Unterhaltung.

Eine Goethepoſtkarte zur Gedenkfeier des 150. Geburts-
tages Goethes iſt von dem Kunſtverlage L. Klement in Frank-
furt a. M. hergeſtellt worden. Es iſt eine prachtvolle, in feinſtem
Farbendruck ausgeführte Reproduktion von Goethes Porträt aus dem
Jahre 1779 von Georg Oswald May und wird gewiß bei allen
Litteraturfreunden, Kunſtkennern und Kartenſammlern große Freude
hervorrufen.

Das hieſige Magiſtratsblättchen. Erſt heute Mittag bei
Schluß der Redaktion kam uns die geſtrige Nummer des hieſigen
Magiſtratsblättichens zu Geſicht. Wir pflegen im Allgemeinen das-
ſelbe nicht zu leſen, weil es uns einer politiſchen Zeitung nicht würdig
erſcheint, irgend wie ſich mit den ſog. parteiloſen Blättern, die
ja anerkanntermaßen den größten Krebsſchaden unſerer deutſchen
Preßverhältniſſe darſtellen, zu beſchäftigen. Das Blatt zählt weit
mehr Abonnenten in Halle, wie die Halleſche Zeitung, das iſt
eine bekannte Thatſache aber was es geſtern von der Verbreitung der
letzteren ſagt, iſt eine wiſſentliche Unwahrheit. Der Verbreitungskreis
der Hall. Ztg. hat, ſich im Verlaufe des letzten Jahres um beinahe
1000 Abonnenten innerhalb der Stadt Halle vermehrt und wird das
in ſteigendem Maße weiterthun, je mehr der Geſchmack und die
Bildung des Publikums fortſchreiten. Jn dem Grade, in welchem
der abſcheuliche politiſche Jndifferentismus der Menge, unter
dem unſer Deutſches Reich ſo empfindlich zu leiden hat,
verſchwindet, werden die verſchwommenen, charalterloſen Waſchblätt-
chen, wie ſie heute noch z. Th. in Blüthe ſtehen, ihrem Ende entgegen-
gehen. Der Einfluß der Hall. Ztg. aber iſt Gott ſei Dank ſchon
immer unglei größer geweſen als derjenige des hieſigen
Magiſtratsblättchens, und wird es zu allen Zeiten
bleiben, wenn ſich das letztere in ſeiner Unbedeutendheit auch noch ſo
ſehr darüber ärgert. Ueber die Auflage der Hall. Ztg. mag ſich das
Blättchen nicht weiter aufregen; denn nicht von ſeinen unwahren
Auslaſſungen iſt die Hall. Ztg. auch nur im geringſten abhängig.
Verſtändige Leute ſchütteln höchſtens den Kopf über dergleichen blöde
Anzapfungen und thörichte Volksblattsphraſen, mit denen
weiß Gott kein Hund vom Ofen gelockt wird. Die Hall. Ztg.
kennt ihre Ziele und den Weg zu denſelben, und ihre Freunde
nehmen täglich zu. Dazu trägt das hieſige Magiſtratsblättchen durch
ſeine kindlichen Anzapfungen neuerdings erfreulicherweiſe ebenfalls bei.
Was das Magiſtratsblättchen über die „Nachklänge zum Maurer-
ſtreik“ ſagt, iſt ſo lendenlahm, daß es Raumverſchwendung wäre,
näher darauf einzugehen. Man lieſt ja aus jeder Zeile die peinlichſte
Verlegenheit. Kein einziger Hauptgrund der Beſchwerde iſt auch nur
im Entfernteſten widerlegt. Jm Uebrigen wiederholen wir, daß wir
in Preßfehden uns nicht ungern einlaſſen, aber es müſſen ernſt zu
nehmende Zeitungen ſein. Mit dem gegenwärtigen Magiſtrats-
blättchen polemiſiren wir nicht.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung in
Cröllwitz wurde neben der Eingemeindungs-Angelegenheit, über
welche wir an anderer Stelle berichten, unter Anderem noch der
Tarif für den Verkehr über die im Bau begriffene u dacg er
brücke über die wilde Saale, von der Peißnitz nach dem
Weinberge, feſtgeſetzt. Es ſollen erhoben werden je 2 Pfg. von
jeder Perſon mit oder ohne Laſt, für jeden Handwagen, von jedem
Radfahrer und für jedes Stück Vieh (Schafe, Schweine, Fohlen,
Kälber, Ziegen und Hunde). Die Brücke wird vorausſichtlich bis
zum 1. Oktober d. J. fertig. Es wurde deshalb gleichzeitig der Ver
pachtungstermin auf den 20. September er., Vormittags 10 Uhr
im „Krug zum grünen Kranze“ feſtgeſetzt. Weiter wurde noch beſchloſſen,
den Kommunikationsweg von Halle nach Lettin, ſoweit er
in Cröllwitzer Flur liegt, auszubeſſern und zu den Koſten eine Bei-
hülfe vom Domänenfiskus, dem bisherigen Unterhaltungspflichtigen,
zu erbitten. Die Halleſche Straßenbahn bat wiederholt, ihr die An
legung einer Weiche in der Brunnenſttaße zu geſtatten. Es ſoll
dem ſtattgegeben werden, wenn die Geſellſchaft die Bahnanlagen bis
wenigſtens zum Grundſtück Brunnenſtraße 2a verlängert. Bisher
wurde die Verlängerung bis Villa Knoch gefordert, worauf die Ge-
ſellſchaft nicht eingehen zu können glaubte.

Die Gemeindevertretung zu Trotha beſchäftigte ſich in
ihrer geſtrigen Sitzung zunächſt noch einmal mit der Eingemeindungs-
frage. Der Eingemeindungsvertrag, welcher bereits im
Prinzip angenommen war, hat nochmals den Vertretern des
Magiſtrats von Halle vorgelegen und hier einige Aenderungen erfahren,
die aber zum größten Theil nur redaktioneller Natur ſind. In dieſer
neuen Form wurde er am 10. d. Mts. von der Eingemeindungs-
kommiſſion und geſtern von der Gemeindevertretung einſtimmig
angenommen. Zum Unterſchiede von dem Vertrage in der
erſten Faſſung iſt hervorzuheben, daß Trotha künftighin nicht
nur einen, ſondern zwei Stadtverordnete zu wählen hat und
zwar je einen aus der 1. und 3. Abtheilung, welche in dem
Monate vor der Einverleibung nicht von der Gemeinde, ſondern von
der Gemeindevertretung zu wählen ſind. Die übrigen Beſtimmungen
decken ſich im Weſentlichen mit denen des Giebichenſteiner Vertrages.
Die dortige freiwillige Feuerwehr wird ſich nach der Einverleibung
jedenfalls auflöſen und wahrſcheinlich der Trothaer, welche weiterhin
beſtehen bleibt, ihre Löſchgeräthſchaften überweiſen. Neben dem Ver-
trage hat die Gemeindevertretung in einer Beilage noch verſchiedene
Wünſche in Bezug auf Beleuchtung Schulbauten Kanaliſation,
Ortskrankenkaſſe u. ſ. w. geäußert, deren Erfüllung von den Ver
tretern des Magiſtrats zu Halle zugeſichert worden iſt. Der
2. Punkt der Tagesordnung betraf einen Antrag des
Gemeindevorſtandes auf a) Kanaliſation der Kreisſtraße bis zur
Angerſtraße, der Oppiner- und Brachwitzerſtraße bis zum Aluminium-
werke, der Magdeburgerſtraße, ſoweit ſie daſelbſt noch nicht durch
geführt iſt, u. ſ. w. zu den biherigen Sätzen von 2 Mk. pro Meter;
b) die Pflaſterung der Fußwege verſchiedener Straßen. Dieſer
Antrag wurde von der Verſammlung angenommen und
die Baukommiſſion mit der Feſtſtellung der Reihenfolge
dieſer Arbeiten beauftragt und der Architekt Hermsdorf mit
den Vorarbeiten zur Pflaſterung der Fußwege betraut. Außerdem
ſoll die Baukommiſſion dafür ſorgen, daß in den nächſten Herbſt-
ferien ſämmtliche Thüren und Fenſter der alten Schule geſtrichen
d verſchiedene Reparaturen in der neuen Schule vorgenommen
werden.

Luftverpeſtung. Die A. Riebeck'ſchen Montanwerke haben
bei Zwintſchöna eine Theerſchweelerei errichtet, welche durch die
in die Luft geſandten Gaſe, insbeſondere Schwefelwaſſerſtoff, einen
unerträglichen Geruch verbreitete. Da die Geſellſchaft auf
gütliche Vorſtellungen keine Abhülfe ſchaffte, ſo hat jetzt, wie wir

hören, das Königl. Oberbergamt auf die durch das Königl.
Landrathsamt des Saalkreiſes übermittelte Beſchwerde der Um-
wohner der Geſellſchaft aufgegeben, die bei der Theerſchwee-
lerei entſtehenden übelriechenden Gaſe durch
Verbrennung zu beſeitigen. Wir hoffen, daß auf dieſem
Wege dem Uebelſtande, der ſich bei entſprechender Windrichtung bis

nach Halle bemerkbar machte, abgeholfen werden wird. (Wahr-
ſcheinlich ſind die in letzter Zeit von den Bewohnern der Königſtraße
wahrgenommenen ſchlechten Gerüche auch darauf zurückzuführen.)

Uebernahme. Bekanntlich geht das Konzert- und Balllokal
„Roſenthal“ als ſolches ein und wird in der Folge den Zwecken des
„Blauen Kreuzes“ dienen. Die Uebernahme erfolgt bereits am
I. September doch werden die großen Räume erſt entſprechend ein
gerichtet, um ihrer Beſtimmung dienen zu können.
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Unfall beim Spielen. Die 3 jährige Anna Donath aus
Giebichenſtein war in einen l geklettert. Letzterer wurde
von mehreren Knaben an abſchüſſiger Wegeſtelle fortgeſchoben. Hierbei
ſtürzte die Kleine in ſo unglücklicher Weiſe vom Wagen, daß ſie einen
Bruch beider Unterarme erlitt.

Ueberfahren. Bei dem Verſuche, ſeinen Wagen zu beſteigen,
glitt der Bierfahrer Reinhold Förſter von hier aus und fiel hin.
Da ſeine Pferde bereits im Gange waren gingen ihm die Räder
über beide Füße wodurch derſelbe eine bedeutende Quetſchung des
linken Unterſchenkels ſowie Bruch des rechten Fußknöchels erlitt.
Es war kliniſche Hülfe erforderlich,

Leichenfnud. Die Leiche des am 15. d. Mts. in der Saale
ertrunkenen Schulknaben Hoffmann von Trotha iſt geſtern von
einigen Fiſchern in der Nähe von Lettin gefunden und nach der
elterlichen Behauſung gebracht worden.

Kirchliche Anzeigen.
Am 12. Sonntag nach Trinitatis, den 20. Auguſt, predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Archidiak. Pfanne. Vorm.

10 Uhr Einführung des Oberpfarrers Prof. Schmidt. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt; Diak. Grüneiſen. Montag, den
21. Auguſt, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Derſelbe. St. Ulrich:
Vorm. 8 Uhr Oberpred. Wächtler. Vorm. 2/,9 Uhr Kindergottes-
dienſt im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße; Oberdiak. Richter. Vorm.
10 Uhr Paſt. Magnus. Nachm. 2 Uhr in der Kirche: Kinder
en Oberdiak. Richter. Evangel. Jungfrauen Verein

dontag Nachm. von 44 bis x6 Uhr jüngere, von 6 bis 8 Uhr
ältere Abtheilung im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Zu
St. Moritz: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Magnus. Vorm. 10 Uhr:
Diak. Nietſchmann. Nachm. 2 Uhr. Kindergottesdienſt; Derſelbe.
Mittwoch, den 23. Auguſt, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abend-
mahl Oberpred. Saran. Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr: Paſtor
Nieiſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Faßmer.
Der Kindergottesdienſt fällt noch aus. Nachm. 4x Uhr Verſamm-
lung konfirmirter Töchter, Südſtr. 62; Derſelbe. Mitiwoch, den
23. Auguſt, Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Südſtr. 62; Derſelbe.

Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 84 Uhr: Hilfspred.
Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rath D. Goebel.
Nachm. 1/, Uhr Kindergottesdienſt; Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr
Derſelbe. Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr: Diak. Wagner.
Vorm. 10 Uhr Paſt. Meinhof. Nach dem Gottesdienſt Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Diak.
Wagner. Mittwoch, den 23. Auguſt, Abends 6 Uhr: Bibelſtunde;
Paſt. Meinhof. Zu St. Stephauus: Vorm. 8 Uhr Hilfsvpred.
Freybe. Vorm. 10 Uhr (Siehe Paulus-Gemeinde.) Vorm. 114 Uhr
Kindergottesdienſt Hilfspred. Freybe. Dienstag, den 22. Auguſt,
Abends 8 Uhr Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Derſelbe.

Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Vorm. 410 Uhr
Gottesdienſt mit Beichte und Abendmahl Pfarrer Bach. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Donnerstag, den 24. Auguſt,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde, Goetheſtraße 6 part.; Derſelbe. Jung-
frauenVerein der PaulusGemeinde: Sonntag, Abends von 7 bis
10 Uhr, Goetheſtr. 6 part. Jugendverein der Paulusgemeinde (für
junge Leute von 14—-17 Jahren): Sonntag, Abends von 8 bis
10 Uhr in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11 II.
Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. ZuSt. Georgen Vorm. 10 Uhr: Paſt. Schröder. Nach der Predigt:
Beichte und Kommunion Diak. Witte. Nachm. 2 Uhr: Kinder-
gottesdienſt, Hilfspred. Keller. Donnerstag, den 24. Auguſt, Abends
81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath II; Diak. Witte.
Freitag, den 25. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde; Hilfspred.
Keller. Jm Paul Riebeck-Stift: Vorm. 89/, Uhr Diak. Witte.

Jn der ProvinzialBlinden- Anſtalt Vorm. 10 Uhr Pred.
Riedel. St. Franziskus und Elifabethkirche: Sonntag, Feſt
Maria Himmelfahrt: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe
mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
Chriſtenlehre und Feſtandacht. Nach der 8 Uhr Meſſe: Verſamm-
lung des Vincenzvereins.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Predigtgottesdienſt;
Paſt. Plenz.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 8 Uhr Cand. minvist. Donath.
Vorm. 10 Uhr Paſt. Kunitz. Nach der Predigt Abendmahlsfeier;
Derſelbe. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche; Paſt. Meltzer.
Amtswoche: Paſt. Kunitz. Sonntag bezw. Mittwoch Abend von
8--10 Uhr: Verſammlung der Vereine in den Vereinslokalen Schul-
gaſſe 4 bezw. Friedenſtraße 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Feſt
Maria Himmelfahrt: Vorm. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie.
98/, Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und
Feſtandacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 21:
Sonntag Vorm. 92 Uhr: Gottesdienſt Nachm. 31 Uhr Predigt;
Pred. Janſen. orm. 11 bis 12 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch Abend 8 Uhr: Verſammlung. Freier Zutritt für
Jedermann.

Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt.

Zur Eingemeindung von Cröllwitz in Halle.
Der aus den Verhandlungen der Cröllwitzer Eingemeindungs-

Kommiſſion mit der Halleſchen Subkommiſſion reſp. dem Magiſtrat
daſelbſt am 22. v. M. hervorgegangene neue Eingemeindungs-
vertrag lag in der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung zu
Cröllwitz zur Berathung und Beſchlußfaſſung vor. Er fand un ver-
ändert Annahme. Die wichtigſten neuen Beſtimmungen des
Entwurfs ſind folgende

4. Abſatz 1 und 2 unverändert. Vertagt wird jedoch auf die
Dauer von drei Jahren nach erfolgter Eingemeindung die Ein
führung der Beſtimmungen im S 1 des Ortsſtatuts betreffend den

24. NovemberSchlachtzwang im Stadtbezirk Halle a. S. vom Der 1895,

ſoweit ſie das nicht gewerbsmäßig betriebene Schlachten betreffen.
s 6. Die Zahl der Mitglieder der StadtverordnetenVerſammlung

zu Halle a. S. wird für den erweiterten Stadtbezirk um zwölf erhöht.
Für die Wahlen zu dieſer Verſammlung bildet bis Ende des Jahres
1906 der jetzige Gemeindebezirk Cröllwitz zuſammen mit den Land-
gemeinden Giebichenſtein und Troth in Gemäßheit des S 14 der
Städteordnung vom 30. Mai 1853 einen geſonderten Wahlbezirk,
welcher in ſich jene zwölf Stadtverordnete zu wählen hat. Dieſelben
vertheilen ſich auf die einzelnen Gemeinden und Wählerabtheilungen
in der Weiſe, daß auf Giebichenſtein für jede der drei Abtheilungen
drei Stadtverordnete entfallen, auf Trotha für die erſte und dritte
Abtheilung je ein Stadtverordeneter und auf Cröllwitz für die zweite
Abtheilung ein Stadtverordneter.

Bei der erſtmaligen Wahl wählen im letzten Monat vor dem
Tage der Eingemeindung an Stelle der drei Wählerabtheilungen des
geſonderten Wahlbezirks in jeder der drei Landgemeinden deren
gegenwärtige Gemeindeverorduete aus ihrer Mitte die auf die Ge
meinde entfallende Anzahl von Stadtverordneten. Auf dieſes Wahl
verfahren finden die Beſtimmungen im 8 82 der Landgemeinde-
ordnung vom 3. Juli 1891 ſinngemäße Anwendung.

Die hiernach gewählten Stadtverordneten ſcheiden im Anſchluß
an die regelmäßigen Ergänzungswahlen das erſte und zweite Mal
durch das Loos beſtimmt aus.

Die in dem geſonderten Wahlbezirk zur Ergänzung gewählten
Stadtverordneten müſſen ihren Wohnſitz in derienigen bisherigen



Sondergeneinde haben, in welcher ihn die ausſcheidenden Mitglieder
)eſaßen.

Sollte bis Ende des Jahres 1906 eine Abänderung der Mit-
gliederzahl der Stadtverordneten Verſammlung der vereinigten
Gemeinden erforderlich werden, ſo iſt die Zahl der in dem geſonderten
Wahlbezirke zu wählenden Stadtverordneten gegenüber den im alten
Wahlbezirk Halle zu wählenden nach Verhältniß der ſtimmfähigen
Bürger feſtzuſetzen, ſoll jedoch nicht unter die Zahl 12 herabſinken.

Für Herſtellung und Unterhaltung öffentlicher Straßen in
Cröllwitz müß, mit dem Jahre der Eingemeindung beginnend, auf die
Dauer von zehn Jahren mindeſtens die Hälſte der im Umfange des
bisherigen Gemeindebezirks Cröllwitz jährlich aufkommenden Real-
ſteuern aufgewendet werden. Das Grundſtück, der „Weinberg“
Wert iſt ſofort nach der Einverleibung mit Waſſerleitung zu ver
ehen.

s 10. Der Magiſtrat zu Halle a. S. verpflichtet ſich, der Halle
ſchen Straßenbahn Aktiengeſellſchaft ſeine Zuſtimmung zur eng
neuer Bahnlinien innerhalb des jetzigen Gemeindebezirks Cröllwitz
erſt dann zu ertheilen, wenn die gegenwärtig vorhandene Strecke von
der gen durch die Brunnenſtraße bis zur Villa Knoch verlängert
worden iſt.11. Für den Fall, daß nach Ablauf des wegen der Brücke8

8 2 Abſ. 1 geſchloſſenen J (1. April 1902) die
Erhebung von Brückengeld nicht in Wegfall kommen ſollte, ver
pflichtet ſich die Stadtgemeinde, von den Einwohnern des früheren
Gemeindebezirks Cröllwitz als Entſchädigung für die Benutzung der
Brücke auf das Jahr nicht mehr als 3 Mk. für die Haushaltung und
nicht mehr als 15 Mk. für jedes Pferd zu fordern.

Die Feſtſpiele in Bayrenth.
Bayreuth, 18. Auguſt.

Die 20 Wagner-Feſtſpiel-Aufführungen, die am 22. Juli
begannen und am 20. Auguſt ſchließen, gehen nun ihrem Ende
entgegen und geſtatten ſchon heute ein Urtheil über den Eindruck,
den ſie auf die muſikaliſchen Kunſtfreunde machten, über den Erfolg,
den ſie auch in dieſem hatten. Das Urtheil kann nur ein
günſtiges ſein. Schon Monate vorher waren die meiſten Plätze
ausverkauft und wer nicht rechtzeitig für ein Billet geſorgt hatte,
ſah ſich von der Theilnahme an dieſem Kunſtgenuß ausgeſchloſſen.
Wenn das geräumige, zweckmäßig gebaute Wagnertheater 1500
Sitzplätze hat, dieſe an jedem der 20 Spieltage beſetzt ſind
und das Billet pro Abend 20 Mk. kfoſtet, ſo kann man leicht be-
rechnen, welche große Summe einkommt, und doch ſind die Koſten
für die vorzügliche ſzeniſche Ausſtattung, für die Sänger und
Sängerinnen und die zahlreichen Muſiker ſo hoch
(denn nur die beſten Kräfte werden angeworben), daß
kaum Richard Wagner's Wunſch ſich erfüllen dürfte, mit Hilfe
der Ueberſchüſſe ſtrebſamen und begabten Muſikern den Beſuch und
Aufenthalt in Bayreuth für einige Tage nur zu ermöglichen, damit
die ufführungen den Charakter einer muſikaliſchen Kunſtſchule ge
winnen. Der Andrang der Fremden aus aller Herren Länder war
ein ſo enorm großer in der ſonſt ſtillen Provinzialſtadt von
30 000 Einwohnern am Main, daß 4 Wochen lang die Straßen, be
ronders die Wege nach dem Schauſpielhaus auf der ſanft anſteigenden
Berglehne vor den Thoren der Stadt von Menſchengewühl und
Wagengeraſſel, von anbietenden Verkäufern und zum Geldausgeben
vereiten Käufern förmlich überfluthet ſind und man ſich in die
internationale Verkehrsunruhe einer großen Weltſtadt verſetzt glaubt,
Die Kauf und Buchläden, die Gaſthäuſer und Reſtaurationen machen
dabei natürlich die beſten Geſchäfte, auch Privathäuſer ziehen ihren Nutzen
von dem von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Fremdenverkehr, ſo daß
in der That die paar Wochen der Feſtſpiele eine ertragreiche Fund-
grube von Gewinn für die Bayreuther ſind. Sollte ſich der vielfach
ausgeſprochene Wunſch nach jährli e r Wiederholung der Feſtſpiele
(bis jetzt alle 2 Jahre) verwirklichen, ſo wäre das von nicht geringem
Vortheil auch für die Bayreuther Bevölkerung.

Wos die Wagner'ſchen Feſtſpiele ſelbſt anbelangt, ſo
iſt ſchon zu viel, auch in dieſen Blättern, darüber geſchrieben, als daß
neue Beurtheilungen derſelben nöthig wären. Hatte Wagner die

Hitterariſch bedeutſamſten Vorwürfe „Nibelungen“, „Nürnberger
Meiſterſinger“, „Parſifal“ zum Gegenſtand ſeiner dramatiſchen
und muſikaliſchen Bearbeitung ſich gewählt, verſtand er
es, die höchſten Aufgaben für ihre Durchführung und Darſtellung
fich zu ſtellen mußten die beſten und vorzüglichſten Kräfte für
jede Leiſtung ihm Dienſte thun iſt auch die ſzeniſche Ausſtattung
mit einer künſtleriſchen Vollkommenheit jedem einzelnen Stück an
gepaßt ſo kann man kaum über den Enthuſiasmus ſich wundern,
mit dem die Aufführungen allſeitig aufgenommen werden. Ja, wir
möchten faſt ſagen, daß unter dem Eindruck der ganzen Wagner-
Atmoſphäre, wie ſie auf Schritt und Tritt in dieſen Tagen die Feſt
beſucher umgiebt und umnebelt, auch der nüchterne Kunſtfreund von

dem allgemeinen Taumel unwillkürlich mit fortgeriſſen wird,
darum auch noch mehr unter all dieſen Umgebungen und Ein
wirkungen empfindet, als bei ſonſt ſchlichteren und einfacheren Ver

hältniſſen. Uns wollte bei alle dem bedünken, als würde doch ein
aillzugroßer Cultus mit Rich. Wagner und den natürlichen Erben

ſeiner Schöpfungen, ſeiner Gattin Coſima Wagner, ſeinem 30jährigen
Sohn Siegfried Wagner, getrieben, der in eine übertriebenen Werth
jchätzung und Verherrlichung menſchlichen Genies ausartet. Die
Huldigungen, die dem heimgegangenen Meiſter, der in ſeinem ſtillen
Mauſoleum bei der Villa Wahnfried ruht, wie ſeinen Hinter
pliebenen gebracht werden die in pietätvollſter Weiſe ſeine
rünſtleriſchen Hinterlaſſenſchaften pflegen, möge verdient
ſein, ſollten aber doch die Schranken nicht überſteigen,
die doch zuletzt jeder menſchlichen Leiſtung gezogen ſind. Uns

will ſcheinen, als ob der hochgemuthete und hochſtrebende Geiſt
„Wagner's nach einem unruhigen vielbewegten Leben, in dem er lange
keinen ebenbürtigen und verſtändnißvollen Helfer und Förderer ſeiner
künſtleriſch ſo hochgehenden Jdeen und Pläne fand, nun endlich,
nachdem König Ludwig von Bayern mit königlicher Huld und fürſt-
licher Freigebigkeit ihm zur Seite trat, zur Ruhe kam und in ſeinen

großartigen Schöpfungen ausruhte, deren erſtmalige Aufführungen er
in dem eigens nach ſeinen Jntentionen gebauten Schauſpielhauſe noch

erteben durfte. Noch eins tſt uns bei der Aufführung des „Parſifal“,
der wir beiwohnen durften, aufgefallen. Es geht ein entſchieden

katholiſcher Zug durch das ganze Stück, beſonders die Ver-
jammlung der 24 Gralsritter mit ihrem König und den ſie leitenden
Perſonen um den in wunderbarem Glanze plötzlich elektriſch auf
leuchtenden Gral, an der mit kleinen Kelchen für jeden Einzelnen be
reiteten Tafel, trägt einen echt katholiſchen Charakter. Das feierliche
Hereintragen des verhüllten Kelches, ſeine Niederſetzung auf den ge
ſchmückten Altar und dann die Austheilung der heiligen Elemente
von Brod und Wein, auch der paarweiſe Abzug der Gralsritter,
die ſich unter einander wie verſöhnend umarmen das alles hat
ſo viel Aehnliches und ſoll es wohl auch haben mit der
Feier des heiligen Abendmahls, daß gerade ſo wie bei Dar
ſtellung der Kreuzigung Chriſti bei den Oberammergauer
Paſſionsſpielen ein proteſtantiſches Gemüth davon weniger erbaut,
als in ſeinen keuſchen religiöſen Gefühlen verletzt wird. Davon ab-
geſehen war es aber doch eine weihe und andachtsvolle Stimmung,
in welche die ganze Aufführung des Parſifal verſetzte, rein und frei
von jedem unlauteren Echauffement das auch nicht durch das Auf
treten der Blumenmädchen, die den Parſifal umſchwärmten und
umdrängken, im 2. Akt angeregt wurde. Jedenfalls wird wirklich etwas
Außerordentliches für Kunſtliebende und Muſikempfängliche in Bayreuth
geboten und ohne Befriedigung dürfte keiner aus der
Feſtſpielſtadt hinweggehen, die auch durch ihre anmuthige Lage und
die freilich im Stil ihrer Zeit gehaltenen Bauten und Anlagen der
einſtigen Brandenburgiſchen Markgrafen von Ansbach und Bayreuth
ihre eigenartigen Reize hat. Nothwendig zu einem rechten Genuß
ſolcher Tage iſt eine ſorgfältige Orientirung und Vorbereitung, wie
ſie die in Kunſt- und Fachkreiſen rühmlichſt bekannte, in jenen
Tagen uns viel genannte Bechtold'ſche Buchhandlung in
entgegenkommendſter Weiſe, auch durch ſchnelle Zuſendung von

Proſpelten 2c., darbietet. O.

Vermiſchtes.
Saint Privat.

(18. Auguſt 1870.)
Heiß war der Auguſttag: heißer doch

Entbrannte das Ringen der Mordſchlacht noch,
Der grimmigen Schlacht, die dort geſchah
Auf den kahlen Hügeln von Saint Privat
Und den Steilweg hinan von Sainte Marie.
Untreffbar, unſichtbar liegen ſie,
Die Franzoſen, von ſteinernen Mauern gedeckt,
In drei Reihen von Schützengräben verſteckt.
Und der ragende Kirchhof mit ſteinernen Zinnen,
Wer will im Sturm dieſe Burg gewinnen,

Lauf über ſchutzlos offnes Gelände
egen geſchartete Steinbauwände?

Und es ſchlägt halb ſechs in Sainte Marie
Da! Die preußiſchen Trommeln, wie raſſeln ſie!
Wie über das ſchweigend harrende Feld
So mahnend der ſchrille Hornruf gellt:
„Hinein in das blutige Abendroth!“
„Hinein in den ehrenden Schlachtentod
Die furchtbar ernſten Töne ſie laden
Zu ſtürmen, zu ſterben, drei Gardebrigaden!
Das war ein Ringen todtrotzender Helden,
Wie von den Burgunden die Sagen melden.

Hinauf! Hinan! Die Führer zu Roß
Sie erreicht am leichtſten des Feindes Eeſchoß,
Des ungeſeh'nen im Pulverdampf:
Das iſt nicht mit Menſchen ein Waffenkampf:

Kaum, ſelten, hinter den Scharten der Mauern,
Siehſt du ein rothes Käppi lauern:
Nein, feuerſpei'nde Berge ſchmettern
Jhre Lava in flammenden Wettern.
Da kracht die Granate, es pfeifen und ziſchen
Die Chaſſepotkugeln und dazwiſchen
Der Mitrailleuſen knarrender Ton!
Schwarz deckt ſich mit Todten die Halde ſchon
Die Pappeln am Wege, wie ſind ſie zerfetzt!
Da fällt die Fahne der Dreier! Doch jetzt
Auf rafft ſie der Hauptmann mit eigner Hand!
Er ſtürzt! Da faßt ſie der Leutenant
Und trägt ſie vorwärts „Nur drauf und dran!
Wart', wenn wir ſie haben Mann an Mann!“

Doch weh! Was iſt das Welch' Zeichen erſchallt
Um Gottes willen! Ja: das iſt „Halt!“
Wie Halten Hier halten Auf offnem Feld
Drauf das Blei wie Hagel niederfällt
Es ſtirbt ſich freudig im Vorwärtsjagen,
Reißt das Blut dich fort zu raſendem Wagen
Doch am Boden kauern und warten ſtill,
Ob der Tod denn noch immer nicht kommen will,
Das iſt zu viel! Sieh, aus Saint Privat,
Was glitzert und blinkt uns entgegen da
de Reiter! Ei, hochwillkommen!

as iſt doch ein Ziel! Nun auf's Korn genommen
Die Gäule! Hei, kehren ſie um in Eil'
Die bunten Chaſſeurs von du Bareil!

Aber was hilft's? Die Schlacht, ſie ſtebt
Und wehrlos werden wir niedergemäht!
Verderben blitzet der Kirchhofthurm!
Und wir liegen ſtille mitten im Sturm!

Die Sachſen Die Sachſen Wo bleiben ſie nur
J Kronprinz hat uns ſein Wort gegeben

as löſt er ein oder läßt ſein Leben
Sie müſſen ihn halten, den Treueſchwur!
Doch in Sainte Marie ſchlägt's halb ſieben Uhr,
Und kommen ſie nicht oder kommen zu ſpät,
Der Stern Alldeutſchlands hier untergeht!

Dies Warten, es iſt nicht länger zu tragen
Laßt auf uns ſpringen und vorwärts jagen
In den ſichern Tod und das Verderben,
Aber nicht hier liegen und wehrlos ſterben

O Sachſen O Sachſen! Wo bleibt ihr nur
Da! Da kracht es herüber von Roncourt!

Da ſtärker! Und näher! Und ſchon ganz nah!
Gott Dank dir im Himmel! Die Sachſen ſind da!

„Ja, die Sachſen ſind da!“ ruft der Adjutant,
Der, die Zügel verhängt,
Kommt herangeſprengt.
„Jhr Kronprinz hat mich zu euch geſandt
Sie trieben den Marſchall Canrobert
Aus dem brennenden Roncourt vor ſich ber.
Sie hielten ihr Wort mit deutſcher Treue!
Nun, ihr preußiſchen Garden, zum Sturm auf's neue!
Springt auf vom Boden! Die Rache iſt nah'
Für all das Schlachten, das euch geſchah.
Zum Sturme! Zum Siege! Mit lautem Hurrah
Zum Sturm mit den Sachſen auf Saint Privat!“

Und als ſie ſich trafen nach grimmem Morden
Die Preußen von Weſten, die Sachſen von Norden
Im eroberten Kirchhof von Saint Privat,
Da ſind in Feuer und Blut die Sachſen
Und Preußen zu Brüdern zuſammengewachſen!

Felix Dahn.*)
Wir entnehmen dieſes prächtige Gedicht der von der Verlags

buchhandlung von Breitkopf u. Härtel in Leipzig veranſtalteten
Geſammtausgabe der poetiſchen Werke von Felix Dahn.

Hübſche Ueberraſchung. Herzog Ernſt Günther von
Schleswig-Holſtein auf Primkenau hat mit Rückſicht auf die
günſtige Entwickelung ſeiner beiden Eiſenhüttenwerke, „Henriettenhütte“
und „Friedrich Chriſtianahütte“, Anweiſungen gegeben, den Hütten
beamten für den Monct Auguſt das doppelte Gehalt,
ſämmtlichen Hüttenarbeitern aber und den auf den Hütten be-
ſchäftigten Frauen 10 v. H. des Monatsverdienſtes am 9.
September auszuzahlen.

Jn einem Kochkeſſel wurde zu NewYork im Hauſe
eines Mannes Namens Wilkins eine Leiche gefunden.
Willins iſt ein Quackſalber, der viele Patienten beſitzt und
in der letzten Zeit durch den Sanitätsrath ſcharf überwacht wurde.
Es ſtellte ſich heraus, das Wilkins eine Negerin, die an den
Folgen einer von ihm vorgenommenen Operation in ſeinem Hauſe
ſtarb, gekocht hatte, um zu verhindern, daß ihr Tod amtlich
regiſirirt wurde, da dies zur Entdeckung der unberechtigten Operationgeführt hätte.

Der „Naturmenſch“ aus Arendſee, Wilhelm Nagel, iſt
geſtern von Rat heno w aus in ein Jrrenhaus gebracht worden.
Seine Abſonderlichkeiten verdienen Erwähnung. Er iſt in einem
kleinen märkiſchen Ort, bei Rathenow, als Sohn eines Schankwirthes
geboren. Schon in ſeinem zwanzigſten Lebensjahre begann er ſeinen
ſeltſamen Lebenswandel. Er mied die menſchlichen Wohnungen, nährte
ſich von den Früchten des Waldes und Feldes, und entſagte zeit
weilig ſogar ganz dem Umgange mit Menſchen. Seine „Art“ hat
bei den Angehörigen und Nachbarn freilich gar keinen Anklang

efunden. Alles hat man verſucht, ihn an „milde Sitten“ zu gewöhnen.
imſonſt; raſtlos zog er in dem auffälligen Gewand es beſtand

aus einer weißen Hoſe die bis an die Knie reichte und einer darüber-
geworfenen Tunika von gleicher Farbe ſeines De unbe
kümmert, ob ſo eine alte Mutter, die ihm begegnet, die Marktkiepe
beiſeite warf und wie vor dem Gottſeibeiuns davonlief, oder ob ein
armer Hirtenbub bei ſeinem Anblick die Pantoffeln in die Hände
nahm und das Weite ſuchte. Nichts ſtörte ihn in ſeiner Lebensweiſe,

er erzählte ſtets, das Streifen im Walde ſei ſeine „Miſſion“, die er

“verfolgen müſſe. Er wolle ſeine „Lehre“ auch niederſchreiben. Endlich
erbarmten ſich die Aerzte ſeiner und brachten ihn in eine Heilanſtalt.

Ein furchtbares Drama hat ſich Dienstag Abend in Neuilly
bei Paris abgeſpielt. Gegen 10 Uhr Abends erſchien die 18jährige
Tochter des Klempners Gelineau auf der Polizeiwache und erzählte,
daß ihr Vater ſich infolge eines heftigen Streites mit der ganzen
Familie ſelbſt getödtet habe. Der Kommiſſär begab ſich in Begleitung
ſeines Sekretärs ſofort nach der angegebenen Adreſſe und ſah auf
dem Boden der Küche blutbeſudelte Kleider liegen, während der ent
ſeelte Körper Gelineaus in das Nebenzimmer gebracht worden war.
Die ſofort angeſtellte Unterſuchung ergab, daß ein Verbrechen und kein
Selbſtmord vorlag. Man ſtellte nämlich an dem ſorgſam gewaſchenen
Leichnam vierundzwanzig Stiche in dem oberen Theile der Bruſt und
am Halſe feſt, die durch ein Küchenmeſſer verurſacht worden waren.
Der letzte hatte die Schlagader durchſchnitten. Die Waffe wurde in
der Küche gefunden. Die Fragen des Beamten verwirrten die
Familienmitglieder und bald mußten dieſe ſich zu dem Geſtändniſſe
bequemen, daß der 16jährige Jules ſeinen Vater im Verlaufe eines
Streites, in dem dieſer, da er ſtark angetrunken war, ſeine Angehörigen
mit Schlägen bedrohte, getödtet habe.

Berliner Chronik.
Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich in der Nacht vom

Dienstag zum Mittwoch bei den zu dieſer Zeit auf dem Truppen
üäbungsplatze zu Döberitz ſtattfindenden größeren Nacht-
übungen infolge Unvorſichtigkeit des Betreffenden ereignet. Dort
hatte ein Kanonier des 2. GardeFeldArtillerie Regiments in einem
Raume, der von der Luftſchiffer- Abtheilung benutzt war, eine mit
einer Flüſſigkeit gefüllte Flaſche gefunden und in der Meinung,
dieſelbe enthalte Bier, aus derſelben getrunken. Er ſtürzte ſofort zu Boden
und verlor nach kürzer Zeitz die Beſinnung. Die Flaſche hatte ein
zum Auffüllen der elettriſchen Batterien für die Telegraphie benutztes

Elektrolyt enthalten, wovon der Kanonier einen guten Schluck ge
trunken hatte es waren ihm infolgedeſſen der Mund, Schlund, Hals
und Magen verbrannt. Er kam ſofort Nachts um 3 Uhr in das
Lazareth am Truppenübungsplatz, wo er die erſte ärztliche Hilfe er-
hielt, und wurde dann im Laufe des Mittwochs per Krankenwagen
nach Berlin transportirt. Wenn auch die Verletzungen, die der Mann
erlitten hat, recht erhebliche ſind, ſo hofft man doch, daß er mit dem
Leben davonkommen wird.

Als Mord und Selbſtmord hat ſich jetzt ein Vorgang
herausgeſtellt, der bisher noch dunkel war. Am Montag Abend um
93 Uhr miethete eine Dame von dem Verleiher Steller an den
Zelten ein Boot, beſtieg es mit einem vier bis fünfjährigen Knaben,
ruderte zunächſt nach der Stadt zu und ließ ſich dann
ſttomabwärts nach der Lutherbrücke zu treiben. Vald darauf
fand man das Boot mit eingezogenen Riemen leer auf
dem Waſſer ſchwimmen. Die beiden Jnſaſſen waren ins Waſſer
gerathen, ein Verſuch, ihnen mit dem Rettungsballe zu helfen, war
mißglückt. Man wußte bisher nicht, ob ein Unfall vorlag, oder ob
die Dame mit dem Knaben freiwillig in die Spree gegangen war.
Jetzt iſt jeder Zweifel beſeitigt es handelt ſich um einen Mord
und Selbſtmord. Geſtern ſind die beiden Leichen am Schles-
wiger Ufer etwas oberhalb der Straße Siegmundshof gefunden und
gelandet worden. Die Frau hatte den Knaben mit dem Treibriemen
einer Nähmaſchine an ihren eigenen Körper feſtgebunden. Die Per
ſönlichkeiten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 18. Auguſt.

Wetterbericht vom 17. Aug., Abends 11 Uhr. Eine
über Nordeuropa dahinziehende Depreſſion veranlaßt in Deutſch
land meiſt ſtärkere Bewölkung, doch keine weſentlichen Nieder
ſchläge. Da das Barometer jetzt weiter ſteigt und höherer
Druck von Südweſten her ſich ausbreitet, ſo ſind für die nächſten
Tage Regenfälle nicht zu erwarten

Voransſichtliches Wetter am 19. Aug. Meiſt trocken,
ziemlich heiter, Nacht kühl, Tag etwas wärmer.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Zum Dreyfusprozef;.

Parisé, 18. Auguſt. Der „Figaro“ erhielt ein Telegramm
von Panizzardi, welches derſelbe aus Rom an den „Figaro“
geſandt. Das Telegramm lautet: Bitte Sie, im Jntereſſe der
Wahrheit zu veröffentlichen: Obgleich General Roget in ſeinem
geſtrigen Verhör erklärt hat, daß ich an den italieniſchen Ge-
ſandten Reßmann einen Bericht geſandt, worin ich erklärt hatte,
daß Oberſt von Schwartzkoppen mit Dreyfus in Beziehung ge
weſen, ſo verſichere ich, daß ein ſolcher Bericht niemals exiſtirt
hat und daß auch ähnliche Erklärungen niemals beſtanden hatten.
Ich erfuhr den Namen Dreyfus' erſt nach ſeiner Verhaftung,
wie ich bereits erklärt und heute nochmals auf Soldatenehre
und als Ehrenmann wiederhole.

Rennes, 18. Auguſt. Die Aerzte haben beſchloſſen, die
Kugel Labori's nicht zu entfernen, da dieſelbe für den Ver
wundeten ohne Gefahr iſt.

Rennes, 18. Auguſt. Der Attentäter Labori's
iſt verhaftet.

Rennes, 18. Auguſt. Die Verhaftung des Jndividuums
geſchah in Dol. Der Verhaftete will Glerot heißen. Er hat
bereits die That eingeſtanden.

Rennes, 18. Auguſt. Picquart ſtellt entſchieden in
Abrede, ein geheimes Aktenſtück dem Gericht ausgeliefert zu
haben. Die Ausſagen gleichen den Erklärungen vor dem
Kaſſationshof. Er bedauert, daß du Paty de Clam nicht
zugegen.

Rom, 18. Auguſt. Bei einer Kavallerieübung in der
Kampagne ſtürzten ungefähr 50 Reiter bei vollſter Karriere in
einen tiefen Graben. Zwei Offiziere und ein Reiter wurden
ſchwer, zehn Reiter leicht verletzt.

Petersburg, 18. Auguſt. Jn einer Fabrik, in welcher
mediziniſche Präparate für das Militär angefertigt werden,
brach Feuer aus. Dasſelbe h reichliche Nahrung an denChemikalien. Die Hitze war ſo groß, daß die Feuerwehr nur
Puna Mühe arbeiten konnte. Der Schaden beträgt mehrere

illionen.

Börſen- und Handelstheil.
Conuenrsſachen, Zahlungseinſtellnngen e.

Schuhwaarenhbändler Albert Schneider in Pretzſch a. E.
bei Schmiedeserg. Bäcker Karl Max Tautenhahn in Schmölln.

Marktberichte.
Magdeburg, 17. Aug. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff neuer 147—149 L
ab Station, Rauhweizen nicht gehandelt. Roggen 141-145
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e Landwaare 145- 155
mittlere Chevalier 152 165 ab Station gehandelt. Feine Sachen
fehlen bis jetzt gänzlich. Hafer, neuer 135 c. alter 140 142
ab Station angeboten. Erbſen, neue Waare nicht gehandelt.
Raps 208--212 angeboten. Mais, gemiſchter amerik. Prima
Waare 102 beſchädigter 95——-99 ab hier angeboten.

Tee 18. Aug. Oelkuchen- Markt. (Originalbericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co. Hambun a.

Die L
außere

dauert
fuhrer
behar!
Inter
demen

Trotz



Endlich

nſtalt.
Leuilly
ährige
zählte,

ganzen
eitung
h auf
r ent

war.
d kein

chenen

ſt und
aren.

rde in

n die
dniſſe

eines
porigen

t vom

pen-
Nacht-

Dort
einem

ne mit
inung,
Boden
tte ein
nutztes
ck ge

Hals
in das
ilfe er
wagen
Mann
it dem

organg
d um
n den
naben,

dann
darauf

auf
Waſſer
n, war
der oh
n war.
Mord

chles-

en und
riemen

Per

Eine
eutſch
ieder

öherer
ächſten

rocken,

en.

ramm
igaro“
ſe der
ſeinem

n Ge-
hatte,

ig ge
riſtirt
atten.
ftung,
enehre

n, die
Ver

r i“s

uums
Er hat

n in
rt zu

dem

nicht

i der
re in
urden

elcher

rden,
den
r nur
hrere

Die Lage des Marktes iſt ziemlich unverändert. Das Geſchäft liegt
außerordentlich ſtill, während ſich die Preiſe der meiſten Artikel an
dauernd behaupten. Erdnußkuchen und -Mehl. Die Zu-
fuhren von Erdnüſſen ſind wieder etwas größer geworden, trotzdem
beharren die Fabrikanten aber bei ihren hohen Forderungen. Das
Intereſſe für Erdnußkuchen iſt außerordentlich gering und der Umſatz
dementſprechend klein. Wir berechnen 135--158 c f ür 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baum-wollſaatkuchen und Mehl. Es kommen jetzt wieder mehr
Angebote an den Markt, ohne daß jedoch ein Eindruck auf den Preis
geüdt würde. Die Forderungen von Amerika ſowohl als von zweiter
Hand ſind unverändert hoch. Wir berechnen 112--123 A. für
1000 kg ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt.
Kokoskuchen. Der Markt liegt unverändert. Wir berechnen
127--146 für 1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen.
Trotzdem reichlich Waare angeboten wird, haben die Preiſe einen
kleinen Aufſchlag erfahren. ir berechnen 115122 c. für
1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Greifbare Waare
wird etwas billiger angeboten während für ſpätere Lieferungen
erheblich höhere Preiſe verlangt werden. Wir berechnen 116
bis 124 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen.
Der Markt liegt unverändert. Greifbare Waare wird killiger
angeboten, während für die Winterlieferungen die hohen Forderungen
behauptet werden. Wir berechnen 111-116 für 1000 kg
ab Harburg. Leinſaatkuchen. Der Markt liegt ſehr
feſt. Sowohl die inländiſchen als die amerikaniſchen Fabriken haben
ihre Preiſe erhöht. Wir berechnen 129--135 für 1000 kg
ab Hamburg. Reisfuttermehl. Greifbare Waare wird
etwas billiger angeboten, da die Läger ziemlich voll ſind. Für ſpäter
verlangt man nach wie vor ſehr hohe Preiſe. Wir berechnen 96
bis 98 für 1000 kg ab Hamburg.

New-York, 17. Aug., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 6 (6 Lieferung Sept. 5,66
(5,77), Lieferung Nov. 5,90 (6,02), in New Orleans 57
(57 Petroleum, Stand white in NewYork 7.80 (7.89),
in Philadelphia 7,75 (7,75), Refined (in Caſes) 8,80 (8.80), Credit
Balances at Oil City 127 (127), Schmal z, Weſtern ſteam
5,50 (5,55), Rohe Brothers 5.75 (5,80)7, Mais per
Aug. Sept. 862 (362 Dez. 348 (34Weizen**) rother Winterweizen loco 76 (784), Weizen ver
Aug. ver Sept. 755 (771), per Dez. 777 (79

Tendenz Mais kaum ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.

2 E

ver Mai 802/, (82x), Getreidefracht nach Liverpool 29 (2
Kaffee fair Rio Nr. 7 959 (52 Aio Nr. 7 perver Nov. 4,50 (4,50), Mebl. Sovring

Chicago, 17. Aug., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):
ver Aug. ver Sept. 701 (717/5), Mais ver
Aug. 302 (30 Schmalz per Aug. 5,12 (5.,20), per
Sept. 5,15 (5,228), Speck ſhort clear 5,378 (5,378), Pork
per Aug. 8,25 (8,30).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais: kaum ſtetig.

Börſe von Verlin vom 18. Anugnuſt.
Die Börſe zeigte in den meiſten Umſatzgebieten wenig

Aenderung, die Kurſe ſetzten größtentheils zu den geſtrigen
Schlußnotizen ein. Auch der günſtige Bericht der
Düſſeldorfer Börſe über die günſtige Lage der
Kohlenaktien machte keinen Eindruck, ferner die
Ablehnung der Kanalvorlage in der zweiten Leſung blieb
ohne Einfluß, es herrſcht allgemein die Anſicht, daß bei
der dritten Leſung die Kanalvorlage zur Annahme gelangt.
Fonds ſtill und theilweiſe niedriger, Anleihen um 2 Prozent
ſchwächer, Banken bis über die erſte Börſenſtunde hinaus
ſanguirend, Bahnen unverändert. Jn der zweiten Vörſenſtunde
war das Geſchäft ſtill. Canada höher auf das Plus von
83 000 Dollar in der zweiten Auguſtwoche. Privat-Diskont
4 Prozent.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 18. Auz.

Rohzucker.
Der Terminmarkt war in dieſer Woche kleinen Schwankungen

unterworfen, und blieb die Grundtendenz eine rubige. Angebot in
effektiver Waare lag nicht vor, auch hielten ſich die Umſätze in neuer
Ernte in engen Grenzen, da es an marklmäßigen Offerten fehlt.

Raffinirter Zucker.
Das Geſchäft wickelte ſich in unveränderter Weiſe ab, indem der

Bedarf meiſtens aus zweiter Hand gedeckt wurde. Die Abforderungen
auf frühere Kontrakte laufen befriedigend ein.

k. a S

Rohzucker
Rend. 92 excl.

Kry ſtall 1 incl. über 99,5 88 excl.Kryſtall II incl. über 99 Nachprod. 75 Rend. excl.
Korn 96 5 excl.

Naffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem. Raff. 1 incl.
do. fein excl. 25,00. do. do. II incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,25524.
do. mittel excl. do. do. II incl.Würfelzucker FarinPatentWürfel 27,50.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 18. Aug. 1899. (Eig. Droehhtbericht.)
Kornuzucker exel., von 889 Rend. vTendenz: geſchäſtslos.
Nachprodukte excl. 7590 Rend.

Brodraffinade I. 25,00.
do. II. 24,75.

Gem. Raffinade mit Faß 25,1225,25.
Gem. Melis I. mit Faß 24,25.

Rohzucker I. Produkt Traanſito frei Bahn Hamburg
per Aug. 10,50bez., 10,52B. per Okt.-Dez. 9,57G, 9,65 B.
per Sept. 10,42xG, 10,45B. per Jan.-März 9,67 9,75B.
per Okt. 9,72G, 9,75B. Tendenz ruhig

Wochenumſatz 10000 Ctr.
Hamburg, 18. Aug. 1899. (Eig. Drahtvbericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.

Granul. einſchl.

Tendenz: ruhig.

Aug. 10,50. Dez. -März 9,60.
Sept. 10,47. März 9.80. Tendenz: ruhig.
Okt. 9,75. Mai 9,90.

Viehmärkte.
Deptford, 17. Aug. (Telegramm.) Zutrieb zum

heutigen Viehmarkt 1627 Rinder und 1860 Schafe. Bezahlt ward
für Rinder Amerikaner 4 sh. 1 d. bis 4 sh. 4 d. Canadier 3 sh. 11 d
bis 4 sh. 2 d., Südamerikaner 3 sh. 10 d. bis 4 sb., für Schafe
Argentinier 3 sh. 10 d. bis 4 sh. 2 d. Canadier 3 sh. 8 d. bis 3 sh.
10 d. für je 8 Pfund.

Zinsfuß Dividende 1897 1838 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1698Mexik. Anleihe 1888 6 un Breslauer Wechſel-Ban? 5 6 119 09bz.B Flöther Maſch.Act. G ächſ.Thür. Braun e 3,506bz. BCoursnotirun en do. de 1390 6 Darmſtädter Bank 8 t 400 n e 1 8358230 Sag o ws Str. i 7 13359
Merxik. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 1100,403 Deſſaner Landes vank. 7 e 7130 6063 Gerresheimer Glashütte. 6 e 6 (125 2563. Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 15 18 344,756b3.
Oeſterr. Gold Nente 4 11042065. Deutſche Bank. 10 10 207,5065. Geſ. f. elektr. Unternehm. 8210 165 90bz. G v St.-Pr. 15 18 344,7563der Verliner Börſe vom 18. Auguſt. do. PapierRente 4 do. Genofſenſchaftsbank 6 6 1117.10bz. G Glauziger Zuckerfabrik 8 6 123 00b3. BSchwargtzkopff 10' 12 229 B

2 Uhr N m s do. SilderRente 4 99,8063 G Disegnto-Commandit 10 10 (195. 1063. Große Berl. Pferdeb. 16 18292.00b3. G Schuckert 14 137,50b.zr Nachmittags. Port. StaatsAnl, 88—89 jr. 35,60 bz. G Dresdner Bank 9 9 164,00b3. Halleſche Maſchinen 35 32 (411 ob G Siemens-Glasinduſtr. 14 15 1143,90 b G
Numän. fund. 5 do. Bank-vVerein 7 7 11180063.B Hamburger Packetfahrt 6 8 (126 806z. G Staßfurt Chem. Fabr. (11 10 166,90bz. G

o do. amort. 5 99,706b3.B Gothaer GrundCreditbant 4 4 1129,1063. G Harpener Bergbau 8 9 1196,60b3. Stolberger ZinkAkt. 3 5 1119 306Preußiſche und deutſche Fonds. do. do. 1891 4 87,3063 do. do. junge 4 4 1125,89b3. G Hartmann, Sächſ. M.-F. (10 7 154 00bz do. do. St.-Pr.! 8 (10 1182.25b;. G
Nuſſ. konſ. Anl. 1880er 4 99,606 Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 1121,4063. G Hibernia Shamrock 12 12 213,2563. Sudenburger Maſchinen O o (145,756b. G
Schwed. St.Anleihe 1886 3 e. Leipziger Bank 10 10 131,5063. G Hildebrand Mühlen 11/215* Thale Eiſenhütten 10 8 135.25b3 G

Zinsfuß do. do. 1890 372] 96,506bz. do. Creditanſtalt II 10 11599,7563. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 121 756z.B Thüringer Salinen 1* 1 76.00b G
Deutſche Reichs Anl. b. 1005) 3 99 3963 do. Hyp. Pfdhr. 1879. 4 r Leiez. Spar u. Creditbant 6 7,, 121.2563. G Laurahütte o 13'/2264,00 G Weſteregeln Alkali (43 15 2124065do. do. 3 95,306 Serbiſche GoldPfdbr. 5 95 8063 G Magdebg. Privatbank Se 62114,7563. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 Zeitzer Maſchinen 20 20 292,60b3 G

do. do. 3 89,206 do. Rente 1884. 4 60 60bz. G Mitteldeutſche Credithank 6 6 116.0063. G Leopoldshaller chem. Fabr. 5 98,7063. Sangerhäuſer Maſchinen. 22222 325,25 b. G
Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 99.20bz. G Nationalbank f. Deutſa land 8 e 8 145, 2563. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 80,50bz. B

(unk. dis 1905) 3/2] 99,406bz B do. do. 500er 4 99 80b3. G Oeſterreich. Credit 10* 10 242,40b3 do. do. St.Pr. 4 4., 120,00b W ſ l-C JPreuß. Conſ. Anleihe 3 e 99,70 b G do. do. 100 4 9980b3 Preuß. BodenCredit. 7 7 1140,8063. Mälzerei Wrede 7 echſe ourſe.
do. do. 3 89.20bz do. Centr.-BodenCr. 9 9 1165 90bz. Norddeutſcher Lloyd. 5 7 (120,756b3. Privatdiscont 48/Hamb. Staats Rente. 3'/2100,30b3 Eif h St t n-Akti do. Hyp.-B. (Spield.) 6 e 6 132,2063. Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6 e 7 1132 60b5 G rivatdiscont 45/
do. StaatsAnl. 1886. 3 2 ijen g I len. do. do. (Hübner) volle 6 e 6 120,90bz. G Obecrſchl. Eiſen-Jnduſtr. 9 (10 184 25bz. G Schwei 100 Fr 1 80,606Preuß Staatsſchuidſcheine 3 998063 geichsbant 702 S 155,0063. Phönix B.Act. Lit. A. 13 11 11859,70b3 G Ftal zcg 160 r 396Sächſiſche Rente. 3., 36,3065. G Dividende 1897 1808 Sächſiſche Bank 6 64 139,50 b. G Pluto, Bergwerk. 22 t b S r 218Landſchaftl. Central e 9750b. Anatoliſche s 5 1100,10b3. Schaffbauſ. BankVerein 88 146,90b. do. Str. e o ſecgan 100 ſi 165 706do. do. 3 5s6506 DortmundGronaun St Pr. 8 18200 Schleſiſcher BankVerein 7 7 1147.6063. G Pomm. Maſch. conv. 3 19 131006 G Sein Piat 100 Fr. 806086Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 LübeckBüchen za 7 Schimiſch. Portl.-Cem. Akt. 8 18 e Sont, i Lſtrl. 8 Tage. i. 20
de d z 8845 h r 22 85 7565 Jnduſtrie-Papiere Reſte n n ws z 15 787 Lond. 1 Sſtrl. 3 Monate lang 2025,86z. 406 vo o. St. Pr. wo h oſitzer Braunkohlen /00b. Paris 100 Fr 5105 b v22 T 1 Fr. z. zc. J 7 g eitijce Den e e Dividende 1807 1808 do. 9nal. etr er t a Vien. He. W. 100 l. t. [169,4065
g (unk, bis 1900) 4 100,00b3 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 wer A.G. f. Anilinfabr. 12215 230,756b3 ofoervvvwwo oS Hamburger Hyp.-Bank Oeſterreich. Süddahn 35 33 80bz. Allgem. Elektr. 15 15 266 00 bz. Gz (unk. bis 1905). 3 e 94,75bz Warſchau Wiener 20 24 r Anhalter Kohlen. 6 6 (109,25bz. BS Hann. BodenCredit Gotthardbatn 5 6 142 6063. G Aſcherslebener Kali 10 10 158,00bz. G SchlußCourſe.S (untk. bis 1904) 32 100,006. Jtal. Meridionalbahn 6 68/6134 4063. G Berl.-Böhm. Brauh. 12 11'2235.0063. G

Hann. VodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 103,756bz do. Patzenhofer 12 12 259 25b3 G Tendenz: ſchwach(unk. bis 1904) 3 e 97,006bz. G Luxembg. Pr. Hur. 4 48 113 406. do. Brauerei Schultheiß 16 15 1269,00653. G
Schweizer Centralbahn 9 142,60b3 do. Union Gratweil. Z e S 125.7565. G Reichsanleihe Oſtpreuß. Südbahn 90,00Angländi 9 do. Nordoſtbahn Se 4 Berl. Eleltricttät. Werte 12*243 223 90 G nng. Goldrente S ſchied dAnsländiſche Fonds. do. üntondahn r uree Zetthoid, Meſngi. 19 12 hoonnanunnauuee eCanada Paciſic. 4 4 95 20bz. Bismarckhütte 15 [15 30,00bz. G Spanied 59.00 G Kherhbaß z.

Northern Pacifie c e a vooooowoo 1375ginsfuß Buderns Eiſemverte. s 8 126606 GEebluen 242 Tr nce n 113,Argent, GoldAnleihe. 587,1063 G Bauk-Akti Buckauer Chem. Fabrik. 0 0 87. 1068 Disconto Commandit, 18500 Rore 12110do. innere do. 4 74756 Banf-Alüien. Bonifacius Bergwerk. 0 o 168,9063. Deutſche Bank 207.40 a b. tet e 38Griech. konſ. Goldr. in. Cps. 35,00bz G Cröllwitzer Papier e 24 24 77 B li deiegei e Ham Pa e e e 126 75Dividende 1897 1808 Dannendanm. a 4 124 006. G sgeſellſchaft 169 40 Bochumer Gußſtatl. 263,90mit lfd. Cps. 50,206bz. G Berliner Handels G eſ. 9 9 169 75bz. Donnersmarckhütte conv. 10 12 2 2,7065. G Sarwindter Bau e e e e e 18438 r St. Pr. e 23278
do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner an. 6* 7 1183,5063. G Dortmunder Union 5 S, 126.60 Nationalbant für Deutſchland Haxpener Kohlen. 196.40mit Ifd. Cps. 41.25bz. G BörſenHandelsVerein 6 6., 114,0065. G EgeſtorffSalzwerte 6 6 147 G DortmundGronau. G i82 05 ſcerma 212,50

Italieniſche Rente 4 93,006b Breslauer Disk.-Bant 7 72 120,0063.BEilenburger Kattun 2 2 67,00bz. G Marienburger. 66,00 Gelſentirchen 15550
An- u. Verkauf von Werthpapieren, FVinlösung von Conpons verzäns-

liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.
Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a, 8, Leipzigerstr, 10 u, Bitterkeld,
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Waschgarnituren, Bowlon,

Bjerservices etc. etc.
S Anerkanunt billigste Preise.

HALEB a. S.
e Leipßeigerstrasse I

en 8708
9 Grosse Brauſtausstrasse 9.

S

e
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Grösste Auswan!
Speſsesepvices, Caffeeservices,

Ptettn Jtoholn. Otto IKmoll,
befindet ſich nur 36 Leipzigerstrasse 36

nach BIagss,

oberhalb des Thurmes im Pſchorrbrän. (0613

D. „Sehweden“, D. „MosKau“.
Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend
Mittag. Nähere Auskunft über Pracht
und Passage ertheilen:

Rud. Christ. Cribel in Ftettin.
Direction der

Neuen Dampfer-Compagnie in Stettin

S

e

u

Pädagogium Thale am HMarz
Unter dem Protektorate Sr. Hoheit
des Prinzen Eduard von Anhalt.
Für Schüler geſunder Aufenthalt, gutePflege und gewiſſenhafte Vorbereitung für

alle Klaſſen höherer Schulen und für die
EinjährigFreiwilligen Prüfung. Jndivi-
duelle und energiſche Förderung. Staat-
licherſeits konzeſſionirt und beaufſichtigt.
Beſte Empfehlungen. Proſpekte. Profeſſor

Dr. Ad. Lohmann. (9049

J

i
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Besens besorgt und verwerthet

Union- Brauerei Dort
prämiirt mit der preuss. Staatsmedaille.

Neben unseren hellen und dunklen

Ep
von anerkannt vorzüglichster Qualität und Bekömmlichkeit, wegen ihres
hohen Vergärungsgrades auch Zuckerkranken ürztlich empfoblen, stollen wir

aus den feinsten Materialien ein SVnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet. [0026 S

Vertreter

munch

Grösste Brauerei Westſalens.
Letzter Jahbresabsatz über 180 000 Hekctoliter.

ort aber
gesucht an Plätzen, wo noch nicht vertreten.

W. Folkmar, Patent Anwalt, Berlin C.,
Molkenmarkt. Hamburg, Köln. Günst. Beding.
14jähr. Erfahrung. Jede Auskunft kosten-
frei. Vertr. Halle: M. Assmann, Mlarktpl. 11.

e
Büoher Rinrichtungen

und -Abschlüsese
Kauſleute, Lamnäwirthe

Korrekt und diskret
Louis Birkhold, Gr. Wallstr. 3. in allen besseren Hötels, Cafés und Restaurationen zu haben.

Haupt- Niederlage bei: C. Knaiser, Drogenhandlung, Schmeerstrasse un o
(0329

Herrengarderobe fertig und

9 S



erWalhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Cooper's mit ihrer

pantomimiſtiſchen Szene „Pierrot's
Abenteuer“. Messrs. Ergotti
und King Louis, Bravour Fuß
Equilibriſten auf lebendem Piedeſtal.
VI. Ienvry Treway, Luft-Jongleur-
Equilibriſt. Fadame OlisKa,
Sandmalerin. Die Geſchwiſter
Jean und Lola Mora, muſikaliſch-
excentriſche Fantaſten. Die Herren
Wischer und WacKer, Original
GeſangsDuettiſten. Fräulein Vera
Marlo, Koſtüm Soubrette. Herr
Albert Boehrmme, Original-Geſangs-
und Charakter- Humoriſt. Georg
BRartling's „Vivantoskop“ mit ſeinen
ſenſationellen Lebenden Photographien.
Neue Bilder Serie, darunter nene
Halleſche Lokalbilder.)
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

S Feipzigerſtraße 9.

h

Wo treffen wir uns in Halle a. S.
ImAenelt's Restaurant,

Wein und Austern Iaus,
Gr. Steinstr. 43, part. u. l. Etage.

Ewmpfehle täglich

grosse Oderkrehbse, Helgoländer Hummer,
T ſeinsten Peluga-Caviar, W

alle Delicatessen der San
Dejeuners, Diners u. Soupers von den Einfachsten bis zu den

z Gewühbitesten.

Grosse, stets der Saison entsprechende Speilsekarte.
Mache noch besonders auf meinen anerkannt vorzüglichen

Mittagstisch
Abonnement à Counvert 1 M. aufmerksam.

4 Stück grosse Krebse 0,50 Pfg. Pa. Solo-Krebse Mk.
[0639

DirektionApollo e Theater. Fr. Wiehle-
Der mit ceoloſſalem Beifall aufgenommene

Eröffnungs- Spielplan
I im neuen Saalban.

Wo
GeſchäftsEröffnung.

Sonnabend, den 19. Auguſt a. e. eröffne ich am hieſigen Platze

I Leipzigerstrasse No. 9
Spezial- Geſchäft Kaumn- und Hürſtenwagren

ſowie 7Parfümerie- u. Toiletten-Artikeln aller Art.
Es wird mein höchſtes Beſtreben ſein, der Kundſchaft nur Vorzügliches und Beſtes zu liefern bitte daher

ganz gehorſamſt um geneigten Zuſpruch.

Sgalſchloßhrauerei Girbichenſtein.
Anderer Feſtlichkeit wegen ſind Sonnabend, den 19. d. M.

von Nachmittags 2 Uhr ab ſämmtliche Räume meines Etabliſſements
für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

0631) Otto Stöckel.
9Hochfeine Tischhbutter,
t Prund 1,10 K.Allerfeinste Theebutter-

und 1,20 MK. t

Vollsaft.
h EKeht. Emmenthalerküäse,
e Prund 1,00 M.Täglich wirklich ganz frische Trinkeier.

e für Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Otto Gottschalkke,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 57. Fernspr. Nr. 1266.

r ä D. d O O o o o o o o W

3 d S 5 5 o

Schweizerlkàäse,
Prſund 60 g.

e e40, 50 60 Pe-
e z das Pfund Packef

Proben u ngobe paidhofeyVecenuge enden Nosteplos

Fregberg's Brauerei
empfiehlt

Lagerbier à Flaſche
FlIünmnchener Exporte Biere 904 Str.
Pilscener Bier 10 PfgBeutsches VortereBier à Fl. 20 Pfg.

2 ahücene, leichtes erfriſchendes Getränk,Haus bieuz, al Pfg.
Letzte Auszeichnungen:

Magdeburg-Mai: Goldene und ſilb. Medaille und Ehrenpreis.
Chemnitz-Juni: Goldene Medaille-

Alexander
Jm Hauſe

des Handſchuhfabrikanten Herrn F. C. Siebert.

De wwwuwruuuwuuwuuuu

S

Paeitzelt.
Leipzigerſtraße 9.

I

Wildhagen'sche Frauen-Industrie- u, Fortbildungsschule

nebst Seminar rür Handarbeitslehrerinnen.
Töchterpensionat. Pensionspreis jährlich 500 halbj. 265

Frau B. Gehrts-Wiläahagen, MHalle, Heinrichstrasse l.
P Von 1. Oktober Burgstr. 38., Ende Mühlweg

Staatl. konzeſſ. Seminar
für Kindergärtnerinnen und Privat-Lehrerinnen, Halle (Saale).

Gegr. 1878 v. L. Sellheim. Kurſe 1- und Ljährig. Tüchtige
Lehrkräfte, erweiterte Ziele. Zahlr. Anerkennungsſchreiben. Beginn des neuen
Kurſus im Oktober. Harz Nr. 13. Dir. Vyssell-Weidling.

Töchterpensionat von V. Hanase,
Halle, Magdeburgerſtr. 31, I.

Angenehmes Familienleben, allſeitige Ausbildung.

Töchterpensionat vonA, Raschig B. Krusikat,

Gttochenstr. 16.
Gewiſſenhafte Pflege und Ueberwachung; für erwachſene Mädchen auf

Wunſch Unterricht in den Wiſſenſchaften, Sprachen c. im Hauſe.

Berlin C.
Münchener Bürgerbräu.

Kaiser Wilhelmstr. 49,
direkt a. Kaisorl. Schloss. Vorzügl. Mittags-
tisch. Hallesche Zeitungen liegen aus.
Inh. Paul Mamseh, früher Halle a. S.
in Von Schuſstrasse [0 nach

Gr. Steinstr. 341.
ver zogen.

Dr. med. G. Schwenke.

Offene nnd geſuchte
Stellen.

Geſucht
erfahrener Hauslehrer
(eventl. auch cand. phil. od. theol.) (evang.),
gegen hohes Gehalt zu einem jährigen
Knaben von Herbſt bis Oſtern, eventl. auch
länger. (Klavierſpiel und franz. Sprache
erwünſcht.)

Meldungen nebſt Zeugniſſen, Phoko-
graphie und Gehaltsanſprüchen sub K.
B. 1694 an Rudolf Mosse, Köln.

Geſucht
von großer Handelsgeſellſchaft Berlin ein
junger, intelligenter

Comnmmis
mit guter allgemeiner und kaufmänniſcher
Bildung. Tüchtige Leute haben reichlich
Gelegenheit, ſich eine Lebensſtellung zu
ſchaffen. Offerten mit ausführlichem Lebens-
lauf, Zeugnißabſchriften, Referenzen und
Gehaltsanſprüchen unter Chiffre M. A.

h i

10590 an die Exped. d. Bl. [0590

Contoristenstelle
besetzt

MUallesche MolkKerei.
Zum 15. Okt. od. 1. Nov. ſuche ich t

Stellung als (0464Feld od. all. Verwalter
auf größerem Gute mit Zuckerrübenbau.
Bin von Jugend auf in der Landwirthſch.
thätig geweſen, habe landwirthſchaftl.
Schule beſucht u. diene jetzt noch bei der
Garde-Kavall. Event. Zeugn. von früh.
Stellung. ſind einzuholen von meinem
Bruder J. Magdeburg in Albers-
roda bei Freyburg a. Unſtr., welcher auch
Auskunft über mich ertheilt. An dieſen
ſind gefl. Off. zu richt. und etwa eingeh.
Zeugn. zurückzuſenden. Karl Magde-

burg z. 3. 1. Garde-Drag.-Reg., Berlin.
Geſucht z. I. Okt. ein thätig., angehender

Verwalter
für mittelgr. Rittergut in Thüringen mit

Rübenbau, Pferdezucht c. Off. unter
Chiffre Z. 10 491 an die Exped. d.

Ztg. einzuſenden. [0491
Tücht. Böttchergeſellen gahäner
bei dauerndem Akkord geſucht.

l wüun Voigt, Arnshall v. Arnſtadt.

Junger Mann
ſucht für größeren Bezirk die Vertretung
eines leiſtungsfähigen Hauſesder Colonial
waarenbrauche. Gefl. Off. unter E. 58
an Rudolf Mosse, Hof erbeten.

Suche allein. Verwalter für Rttgt.
bei Zeitz mit 500--600 Mk. Geh. 1. Okt.
Allein. Verwalter bei 400-500 Mk.
Gehalt ſofort. [0629RBinneweiss, Sternſtraße 8.
Rittergut Emersleben bei Halber
ſtadt ſucht per ſofort oder 1. Okt. d. J.
einen verheiratheten

Hofaufſeher.
Meldungen mit Zeugnißabſchriften ſind zu
richten an die Gutsverwaltung.

Ein Oekonomen-Sohn, 29 Jahre alt, der
von Jugend auf im elterlichen Gute
thätig geweſen, ſeit 1. Auguſt vorigen
Jahres in Stellung als Verwalter, ſucht
I. Okt. anderweitig Stellung als

Verwalter.
Gefl. Offerten erb. unter N. 1836

poſtlagernd Nanmburg a. S.
Ein verheiratheter

Schweizer
oder tüchtiger verheiratheter Viehfütterer
wird für 30 Stck. Maſtrindoieh und
20 bis 30 Schweine(Zucht) zum 1. September

d. J.
Meldungen und Forderungen an

Oberinſpector Bach,
Beichlingen.

Oeokonomie- Lehrling
findet 1. Okt. d r Aufnahme.

whbhbe,

Kaltenmark b. Naundorf, Saalkreis.

an Mädchen vom Lande
finden ſofort

oder 1. Sept. zur Erlern. der fein. Küche
Aufnahme im „Gold. Schiffchen“.

Ein junges Mädchen
vom Lande, welches im Offizierskaſino das
J Kochen gelernt, Nähen und Plälten kann,
ſucht bis 1. Oktober Stellung als Stütze
I der Hausfrau.

die Kreisbl.-Exped. zu Naumburg a. S. erb.
Offerten unter O. 85 an

I Wohuurge-Geſuche.

Zum 1. April 1900 ſucheeine ſoent
Wohnung

im Nordviertel, beſtehend aus 6 bis
7 Zimmern mit Zubehör, Balkon

und Garten.
Otto PamlIc,

Advokatenweg 5.

Vermiethungen.

Lindenſtraße 4
herrſchaftl. halbe 3. Etage z. 1. 10. zu ver
miethen. Näh. Taubenſtr. 14 im Contor.

Herrſchaftliche Wohnung,
Merſeburgerſtraße 4,

I. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Magdeburgerſtr. 10
iſt die getheilte 1. Etage für 1000 Mk.,
ſowie Pferdeſtall, 2 Wagenremiſen,
Heuboden und Kutſcherwohnung für
700 Mk. zum 1. Oktober er. zu ver
miethen. Wegen Beſichtigung wende
man ſich an den Hausmann daſ. od. an
Vriedrich Carow, Wilhelmſtr. 4.

Ia. Wohnungen Reilſtraße
mit Bad u. reichl. Zub. v. A. 450--750.
Näh. Giebichenſtein, Friedeuſtr. 7 u. 8.

0641

Geldverkehr.

3000 Mark
zur 2. ſehr ſich. Hypothek auf drei Jahre
ſofort geſucht. Off. unt. T. o. 8480
bef. Rudolf Mosse, Halle.

Auf kl. herrſchaftl. Grundſtück (Neubau)
17 000 Mk. zur 1. Stelle fofort oder
ſpäter geſucht. Offerten in der Expedit.
d. Ztg. niederzulegen unter Z. 10545.

FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machnugen von Halle be-
ſinden ſich im Hanptblatt 3. Seite.

Todes- Anzeige.
Heute Vormittag ontsehlief

plötzlich unser lieber Sohn und
Bruder

William Kobusoh
im Alter von 26 Jahren.

Queis, d. 17. August 1899.
Die tiefhetrühten Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findot Sonntag

Nachm. 21 Uhbr in Queis statt.

Suche zum ſofortigen Antritt eine

ältere Marnſell,
die in einf. u. feiner Küche, in d. Be
handlung d. Wäſche u. in d. Aufzucht
des Federviehs ſelbſtſtändig u. tüchtig iſt
u. nach meiner Angabe wirthſchaftet. Off.
mit Gehaltsanſpr. u. Zeugnißabſchr. ſind
zu ſenden an die Exped. d. Ztg. unt.
Z. 10592.
Zubverläſſige, tüchtige

FIamsell
ſofort oder ſpäter geſucht. Milch nach der
Molkerei. Vorſtellung erwünſcht.

Rittergut Meisberg b. Hettſtedt.
Junges Mädchen, 21 Jahre, w. 1. Okt.

ſ. Lehrzeit beendet, ſucht Stellung als

Harnmsell,
möglichſt unter Leitung der Hausfrau.
Gefl. Off. an Alma KlIöpfſel, Ritter-
gut Stenden. [0499Zur Stütze wird ein einfaches junges
Mädchen bei Familienanſchluß zum
1. September geſucht. Meldungen mit
Angabe der Gehaltsanſprüche an Pfarr-
haus Herrengoſſerſtedt, Thüringen.

Zum 1. Oktober geſucht ein

FIäcdchen
mit guten Zeugniſſen für Küche und
Haus für einen Offiziershaushalt nach
Worms a. Rh. Adreſſen

Frau v. Alvensleven, Deſſau.

Verlobt: Frl. Elſa Schlieder mit Hru.
Paul Remus (Leipzig). Frl. Emilie
Preß mit Hrn. Wilhelm Bleichrodt
(Eichicht i. Thür.

Verehelicht: Hr. Dr. mod. Fritz
Broſin mit Frl. Edith Oſterloh
(Dresden). Hr. Karl Kößler mit Helene
Kößler (Halberſtadt). Hr. Nathan
W mit Frl. Bertha Stern (Halber

adt).
Geboren: Ein Sohn: Hru. Wilh.

Baatz (Magdeburg). Hrn. Rechtsanwalt
Engelhart (Mühlhauſen i. Th.). Hrn.
Otto Neumeyer (Werdau i. S.). Hrn.
Otto Tetzner (Leipzig). Hrn. M. Klar
(Hannover). Eine Tochter: Hrn.
Dr. med. Breier (Erfurt). Hrn. Carl
Reimann (Leipzig). Hrn. Rich. Neu-
mann (Leipzig). Hrn. Eugen Richter
(Leipzig).

Geſtorben: Hr. Johann Carl Auguſt
Selle (Borsdorf). Hr. Hermann Strube
(Ohrsleben). J Robert von Benda
(Rudow). Fr. Eliſabeth Wendt (Braun
lage a. H.). F. Eleonore Neller (Zeitz).
Hr. Robert Wolff (Nordhauſen). Hr.
Louis Henning (Bielen b. Nordhauſen).
Hr. Landwirth Carl Friedrich (Schlebe-
roda). Hr. Gottlieb Ballhaus (Sanger
hauſen). Fr. Friederike Hauptmann
(Zſchortau b. Weißenfels). Hr.
Teickner (Aſchersleben). r. Sophie
Edler (Thale a. H.). Fr. Emma Nolte
(Th ale). Hr. Oberbürgermeiſter G.
Boedcher (Halberſtadt). Fr. Wilhelmine
Brecht (Haſſerode)
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[(Nachdruck verboten. langen goldenen Kette, das Portemonnaie mit einigen Goldſtücken

mari waren unberührt geblieben.10) Rommn Anne Miſ e ſiner Und doch der Doktor konnte ſein bedenkliches Kopf
Aber, Mann! Lieber, lieber Mann, wer ſoll es denn ge ſchütteln t eſſen. es

weſen ſein, wenn es der Schneider nicht war? Das „Opfer“, der Herr Aſſiſtenzarzt Erich Hartlieb, hätte
gleichfalls gern den Kopf geſchüttelt, wenn es unter bewandten

rJa, wer? Auf dieſe Frage wußte auch der Doktor keine ſtänden beziehungsweiſe Einbänden und Eisblaſen angebracht
gAntwort zu geben. Und darum handelte es ſich auch für ihn geweſen wäre. So begnügte er ſich, heimlich alle Himmel

nicht. Für ihn lautete die Frage: War es der Schneider d os z donnerwetter herabzufluchen und die Fäuſte verzweifelt auf die
9Hatte man ein Recht gehabt, dieſen vielleicht völlig unſchuldigen Betidecke zu ſchlagen.

Mann als wahrſcheinlichen Thäter zu denunciren? Waren die g m 1.08Beweiſe derart erdrückend, daß man es mit gutem Gewiſſen So x Pech Ein Loch 7 Kopf und unſterblich blamirt!

thun durfte? Blamirt bis Wege du e d n Wert wegen eines Wäſchermädels. Die ganze Stadt mußte über ihn
riger t g. ew e Du veſe dazwiſchen. ſie waren er lachen. Und er ſelbſt, er Eſel, hatte ſich in ſeiner halben Be

4 wußtloſigkeit die Suppe eingebrockt. Warum hatte er nicht denDienſtbotengeklatſch, liebe Frau! Es wäre beſſer geweſen, twenn e W h Thür Wongh hätteſt W r Mund gehalten, anſtatt die Schauergeſchichte hen dem nächt
mich dann nicht zu der Uebereilung verleitet haben. Es wäre W wanr v n dem r zu r e r
überhaupt beſſer, wenn Du Alles mehr an Dich herankommen a r e Lerd W Da wen m
ließeſt, liebe Lina. Man braucht deshalb noch nicht indolent das enva auch. m e d t en r pann en
zu ſein, wenn man ſich nicht darauf kaprizirt, Glücks oder Köpfchen, wenn die von der Annemarie was läuten hörte.

Unglücksſtifter zu ſein. Du kombinirſt zu viel für Deine Ver nd e u weſen rn m m
hältniſſe. Ueberlaſſe dies Geſchäft nur mir, meinen Kranken geſchichten x r er ihn for i e, um das Gerede aus

gegenüber. der Welt zu bringen! HimmelſacraO, ich weiß ſchon, ſagte Frau Ling und fuhr ſich mit den Und der Eisbeutel flog mit einem ſolchen Krach auf den
Händen über das Geſicht, um ihr Erröthen zu verbergen ich Boden, daß der Wärter erſchrocken herbeiſtürzte.
weiß ſchon, Alter, daß ich Dir zu geſcheidt bin. Das könnt Die Befürchtung, daß Heddy etwas läuten hören könne, war

t ihr Männer ehen nicht vertragen. übrigens durchaus berechtigt, da die junge Dame ihres ſcharfen
Geſcheidt! Geſcheidt! Geſchnappig biſt Du, grade wie Deine Gehörs wegen im ganzen Hauſe berühmt und berüchtigt war.

kleine Heddy. Aber mit Eurer Geſchnappigkeit macht Jhr Es brauchte nur einer die Abſicht in ſeiner Bruſt zu tragen,
t lauter Dummheiten, brummte der Doktor, indem er ſich vom etwas vor ihr zu verbergen, ſo ahnte ſie es merkwürdigerweiſe

Lehnſtuhl erhob, die Cigarre ſorgſam in den Aſchenbecher legte augenblicklich und ſpitzte ihre kleinen Oehrchen. Sie liebte es
 und dann auf ſeine Frau zuging, um ihr die bittere Pille durch nicht, im Dunkeln zu wandeln, und trawtere ſtets, die wünſchens-

einen herzlichen Kuß zu verſüßen. werthe Helle um alle Dinge zu verbreiten, die man ihr
t Auf dieſe Weiſe endigten faſt immer die Unterredungen, t W rvaſee auf Erich verſchleiert ihr abe

die die Doktorin gewaltſam herbeiführte, indem ſie in das S An e 9 es hieß ha Dre nan r
Heiligthum ihres Gatten eindrang und ſich trotz ſeines Widerſpruchs einfach Alles, und rf die Ohren ſpitzen, um da
darin feſtſetzte. Es half ihm nichts, daß er wichtige Geſchäfte re das Se W erſ ein ne

5 ich die ganze Geſchichte, das hatte ſie bald heraus die Anne
vorſchützte und ſogar ſeine Thür verſchloß ſie wußte uunter allerlei Vorwänden dennoch einzudringen, ließ ſich dann marie war der Hau ptpunkt. Und der Schneider hatte den Erich
ſeufzend in einen Seſſel gleiten und behauptete, ſie müſſe ſich aus Eiferſucht todtſchlagen wollen. Auch dahinter kam ſie baldigſt.

Der Schneider imponirte Heddy. Das war die richtige
t t ausſprechen, ſonſt platze ſie. aDem Doktor graute bei dem Wort „ausſprechen“. Er Liebe. Solch eine raſende Wuth fühlte auch ſie, wenn Bezirks

wußte, was es bedeutete. Es beſtand in der gründlichſten, aus amtmanns Loni mit Erich kokettirte.
führlichſten, wortreichſten Darlegung ſämmtlicher Verdachts- Nun aber kam die Hauptfrage. Warum war der Schneider

ä ie ſi i s ſtrick das Haupt eiferſüchtig? Wegen der Annemarie und auf den Erich!gründe, die ſich, zu einem Neſſushemd verſtrickt, um das Haup g gdes unglücklichen Schneiders ſchlangen. Die Verdachtsgründe Großer Gott, welch ein Gedanke! Heddy rollte die Augen
ließen ſich nicht leugnen und doch ein glücklicher junger Ehe und ſchlug ſich vor den Kopf. Sie war allein im Zimmer,
mann am erſten Abend ſeiner Hochzeit ſollte ſolch abſcheulicher als ihr die Erleuchtung kam. Langſam, leiſe die Mama
That fähig ſein lag im nächſten Zimmer auf der Chaiſelongue und war hoffent-

n Freilich, wenn etwas geraubt worden wäre, hätte man eher lich eingeſchlafen klappte ſie den Klavierdeckel zu. Genug geübt
einen Anhalt gehabt; es könnte ein Landſtreicher, ein Straßen für heute. Auf den Zehen ſchlich ſie hinaus. Jm Korridor
räuber geweſen ſein. Aber die ſchwere goldene Uhr an der hing noch ihr Pelzjäckchen und Hut vom Pachmittagsſpaziergang.
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Raſch hineingeſchlüpft und nun fort. Jn dieſe merkwürdige
Dunkelheit mußte augenblicklich Licht kommen.

Die Annemarie hockte, als Heddy eintrat, in ihrer Küche
auf dem Eimerbänkchen und ſchaute, die Hände im Schooß, vor
ſich hin. Das Küchenlämpchen beleuchtete ihr blaſſes Geſichtchen
und die großen Tropfen an den langen Wimpern. Das Feuer
auf dem Herd war ausgegangen. Als ſie Heddy bemerkte, fuhr
ſie ſich mit der Schürze über die Augen und ſtand mit feind
ſeliger Miene auf.

Guten Abend, ſagte Heddy und ſtreckte ihr beide Hände
hin, aber Annemarie wickelte die ihren in ihre Schürze.

Mama weiß nicht, daß ich gekommen bin. Jch komme
ganz von ſelbſt.

So?
Annemarie, flüſterte das junge Mädchen ſcheu es war

ihr ganz ſeltſam unheimlich geworden bei dem unfreundlichen
Empfang, ich wollte Dir nur ſagen, daß falls Du Dich
ängſtigt dem Erich dem Doktor Hartlieb, geht es ſchon
wieder ganz gut.

Was geht denn das mich an?
Aber Annemarie! Es iſt doch beſſer für den Schneider

für Deinen Ehemann wenn er ihn nicht ganz todt ge
ſchlagen hat.

Hahaha!
Mein Gott, warum lachſt Du denn ſo?
Annemarie riß ihre Arme aus der Schürze und ſchüttelte

ſie wild zum Himmel hinauf.
Sie ſind doch rein vom Teufel beſeſſen, die Doktorsleut.

Laſſen ſie mir denn nie mehr meine Ruh? Jch wills ja gleich
gutwillig ſagen, ich bin eine Giftmiſcherin, eine Brandſtifterin,
mein Anton ein Raubmörder. Wir haben überhaupt kein an
deres Geſchäft, als ſtechen und ſchießen und todtſchlagen. So.
Und jetzt, wo ichs eingeſtanden hab, jetzt lauf heim und ſorg,
daß ſie mir Ketten anlegen und mich ins Gefängniß führen,
zu huhu zu meinem Anton.

O Annemarie, weine doch nicht ſo, ſtammelte Heddy, zu
Tode erſchrocken, und fing ſelbſt jämmerlich zu ſchluchzen an.

Na ja, 's iſt ja wahr, das Herz konnt einem brechen,
ſchluchzte Annemarie nach einer langen Pauſe, in der reichlich
Waſſer gefloſſen war. 's iſt ja auch wahr, bekräftigte ſie noch
einmal, indem ſie ſich energiſch ſchneuzte.

Ach mein Gott im Himmel, ſeufzte Heddy theilnehmend
und rang ganz verzeifelt die Hände.

Grad am erſten Tag, begann Annemarie von Neuem und
ſetzte ſich auf eine Ecke des Eimerbänkchens. Grad am erſten
Morgen holten ſie ihn fort. Vom Kaffee weg, dem erſten, den
ich ihm gekocht hab.

Haben ſie ihm Ketten angelegt? fragte Heddy, indem ſie
ſich auf die andere Ecke des Eimerbänkchens niederließ.

Nein, das nicht. Das hätt grad noch gefehlt. Es iſt ſo arg genug.

Du Annemarie Heddy ſchlang ihren Arm um ſie
ſag' mir doch, mir kannſts doch ſagen, warum war denn dein
Anton ſo ſchrecklich eiferſüchtig?

Er war ja aber nicht eiferſüchtig! fuhr Annemarie auf.
Nicht? Warum iſt er denn aber hinter dem Erich herge-

laufen und nicht heimgegangen zu Dir?
Weil er nach Feldkirchen gewollt hat, zu ſeinem Vetter,

der ihm Gänſ' und Hühner als Hochzeitsgeſchenk verſprochen
hat. Eine Freud machen wollt er mir. Weil es aber ſchon
ſo ſpät war, hats ihn wieder gereut und er iſt auf halbem
Weg wieder umgekehrt.

Aber warum denkt man denn, daß er hätte eiferſüchtig ſein
können forſchte Heddy und ſpitzte die Oehrchen.

Aha, ſagte Annemarie plötzlich und ſchaute Heddy trium
phirend von der Seite an. Jetzt kann ich mir auch denken,
warum Du gekommen biſt.
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Jch
Na, lüg nur nicht. Wegen dem Erich biſt Du gekommen.

Wirſt jetzt den Tratſch auch gehört haben, und jetzt brennts
Dir auf dem Herzen. Aber da kannſt Du ruhig ſchlafen,
aus dem hab ich mir nie wirklich was gemacht, und er ſich nie
aus mir. Jch hab meinen Anton, und der iſt mir an ſeinem
kleinen Finger lieber, als der ganze Herr Doktor, wegen dem
wir, der Anton und ich, jetzt ins Unglück gekommen ſind.
Mein Mann Annemarie blähte ſich förmlich auf, als ſie
das bedeutende Wort ausſprach mein Mann hat ganz
andere Sachen im Kopf, als an Euch da oben zu denken. Der
liebt mich ſo, wie Du Dir das gar nicht vorſtellen kannſt.
Aber freilich, jetzt iſt es Euch ja gelungen, uns auseinander
zu bringen. Mein Mann ſitzt im Loch, und ich kann hier allein
hauſen.

Jch würde mich auch fürchten ſo allein! meinte die naive
Heddy.

Ach was, fürchten, wegen dem Fürchten iſt's nicht. Du
verſtehſt das eben nicht. Du weißt eben nicht, wie das iſt,
wenn man zu ſeinem Mann gehört. Und das iſt ja auch das
Schlimmſte noch nicht. Viel ärger iſt's, daß wir durch Euch
als ſchlechte Leute angeſehen werden, als Mörder, als Geſindel!
Verhören hab ich mich laſſen müſſen wie eine Verbrecherin,
und wenn gar der Richtige nicht entdeckt wird Jeſus,
Maria und Joſeph wenn der Anton verurtheilt wird

Nein, nein, das wäre ja ein Juſtizmord! unterbrach ſie
Heddy!

Das iſt mir gleich, wie es heißt, ſchluchzte Annemarie, ich
weiß blos, daß dann kein Hund mehr ein Stück Brod von uns
frißt, ſo verachtet ſind wir.

Ach, liebes Annemariele, tröſteie Heddy, es wird ja doch
ſeine Unſchuld an den Tag kommen! Und dann muß Dich meine
Mama um Verzeihung bitten und der Erich auch. Und
wenn an dem ganzen Unſinn nichts war, mit dem Erich
Du haſt ihn lieb gehabt, gelt? Und er Dich auch? Oder
nicht

Pah, machte Annemarie wegwerfend und ging richtig in
die Falle. Pah, lieb gehabt! Er hat mir ſchön gethan und
verliebte Augen gemacht und mir ewige Liebe und Treue ge
ſchworen. Wie aber Deine Mutter dahinter gekommen iſt, hat
er mich gleich laufen laſſen, und das End von der ganzen Ge
ſchichte waren tüchtige Prügel, die ich von meiner Mutter ge
kriegt hab. Der Erich iſt, offen geſtanden, ein recht langweiliger
Peter, den ich nicht geſchenkt haben möcht

Aber Annemarie! unterbrach ſie Heddy mit tiefem Erröthen,
wie kannſt Du das ſagen. Alle finden den Erich ſüß. Er iſt
ſo ſtolz ſo männlich nein wirklich, ich kann es nicht
recht glauben, daß Dein Schneider intereſſanter ſein ſoll.

Und doch iſt er es, behauptete Annemarie mit vor Kälte
klappernden Zähnen. Dann ſtand ſie auf und legte Reiſig auf
den Herd. Jetzt will ich mir doch noch Feuer anmachen,
lächelte ſie Heddy zu, und eine Suppe kochen. Jch habe heut
noch nichts gegeſſen, ſo ſchwer war mir ums Herz; aber jetzt
iſt mir leichter durch Dich. Jch dank Dir tauſendmal dafür,
daß Du gekommen biſt, grad Du! Wenn Deine Mutter dahinter
käm, ging es Dir ſchlecht, glaube ich.

Ach Gott, ja, rief Heddy erſchreckt und ſprang auf. Jch
muß gleich fort. Adieu, hoffentlich geht Alles zu Deinem
Beſten!

Annemarie begleitete Heddy hinaus bis vor die
Hausthür; dort ſchauten ſie ſich vorſichtig um, ob kein Ver
räther in der Nähe war. Der Mond überfluthete Alles mit
ſeinem Licht.

(Fortſetzung folgt.)

an
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Leben?
Ungariſche Skizze von Zoltan Ambrus.

Aus dem Ungariſchen von C. Langſch Breslau.
Nachmittags um ſechs Uhr ſchlief der Herr Major noch.

In ſeinen Träumen umgaukelte ihn ein rothes Aß, dasſelbe
Aß, das ſeine fühlende Bruſt heimlich ſeit Wochen erſehnte
und erhoffte. Wie leuchtet und ſtrahlt es in ſeiner
ganzen verführeriſchen Schönheit es winkt ihm
er will es faſſen doch er vermag ſich nicht zu be
wegen.

Nur durch die Thür getrennt, im anderen kleinen Zimmer
ſitzt an einem wackligen, knarrenden Tiſche eine blaſſe, blonde
Frau über eine Flickarbeit gebeugt, während ein kleiner Knabe
ſah ihr Robinſon Cruſoes intereſſante Geſchichte buch
abirt.

Auf den erſten Blick läßt es ſich nicht errathen, ob die
Frau jung oder alt iſt. Jhre Geſichtsfarbe weiſt auf viele
rraurig durchlebte Jahre hin, aber in ihren Augen leuchtet noch
das naive Vertrauen der Jugend.

Das Zimmer, das von dem gelben Schein einer flackernden
Gasflamme matt erhellt wird, mochte wohl ehemals als Ge
ſchäftslokal gedient haben, und dieſem Umſtande verdankten es
nun ſeine jetzigen Bewohner, keine Lampe brennen zu brauchen.
In den beſcheidenen Hofwohnungen der Sperezerſtraße iſt Ver
ſchwendung nicht üblich.

Endlich unterbrach der Knabe die Stille.
„Geht der Vater heute nicht ins Amt?“ fragte er.
„Er hat noch Zeit,“ entgegnete die Mutter, „die Amts

ſtunden beginnen erſt um 9 Uhr.“
„Wenn ich ſchlafen gehe
„Ja dann.“

Der kleine Knabe vertiefte ſich eine Weile wieder in ſeine
Erzählung, dann aber ſtützte er den Kopf in die Hand und ſagte
zu ſeiner Mutter gewendet:

„Was für ein Amt hat denn eigentlich der Papa
Das bleiche Geſicht der blonden Frau färbte ein mattes

„Der Vater iſt Major,“ entgegnete ſie ſchnell.
„Jch weiß aber warum trägt er denn nicht die Uniform

wie die anderen Soldaten
„Weil er ſich ſchon oft genug herumgeſchlagen hat;
müſſen Jüngere kämpfen, und er ſchreibt indeſſen im

ureau.“
Der Knabe wußte, daß das Wort ſeiner Mutter heilig ſei

und ſo fragte er nicht weiter.
Die Wanduhr' eilte in eintönigem Ticktack vorwärts. Ein

Weilchen noch ſann die Frau vor ſich hin, dann ſtand ſie leiſe
auf und begab ſich in das dunkle Nebenzimmer.

Doch den Schläfer zu wecken, kam ihr nicht in den Sinn.
Der Major hatte ein Herzleiden und ein ſchnelles Aufwachen
ließ ihn tagelang keine Ruhe finden.

So ſetzte ſie ſich denn ſtill neben das Bett und
wartete lautlos wie ein furchtſames Mäuschen, bis der
Major unter ihren im Finſtern auf ihn gerichteten Blicken
erwachte.

„Biſt Du es
„Ja, Joſef
„Wie ſpät iſt es
„Gleich 7 Uhr.“
„Zünde das Licht an.“
„Sie gehorchte und ließ ſich dann wieder geduldig wie ein

Opferlamm auf dem Stuhle nieder.
Der Major blickte ſie unruhig an.
„Willſt Du etwas fragte er nach kurzer Pauſe.
„Haſt Du verloren entgegnete die Frau, ſtatt zu ant-

worten.

„Viel
„Sehr viel. Warum
„Der Fleiſcher und der Bäcker wollen Geld. Schon den

dritten Monat ſchulden wir ihnen die Bezahlung und jeden
Tag wird mir die Kohlenrechnung präſentirt. Was ſoll ich
ihnen ſagen

Der Major ſann nach.
„Warte bis morgen. Heute iſt es mir unmöglich. Mein

ganzes Vermögen beträgt 57 Gulden.“
Mit dieſen Worten begab er ſich in ſein Ankleidezimmer.

um Toilette zu machen.

Roth

Nach Verlauf einer halben Stunde trat aus dem engen,
niederen Winkel ein eleganter, glattraſirter, alter Herr, in vor
züglich ſitzendem Salonanzug, falſche Brillanten auf der weißen
Atlaskravatte, eine Chryſanthemumblüthe im Knopfloch. Er
küßte den Knaben, nahm den koſtbaren Pelz um und ſchickte ſich
zum Fortgehen an.

An der Thür wendete er ſich noch einmal um.
„Was ich ſagen wollte beunruhige Dich nicht wegen der

unbezahlten Rechnungen. Nimm morgen früh das Geld aus
meinem Portefeuille und zahle damit, was nöthig iſt.

Er winkte ſeiner Frau mit der Hand zu wie ein Bonvivant
auf der Bühne und entfernte ſich.

Die öde Gaſſe, in der ſein Heim lag, ging er zu Fuß, erſt
auf dem nächſten Platze winkte er einem Fiaker und fuhr zum
Klub. Kurz vor der Ankunft zündete er ſich eine theure Havanna
an, die gleich den falſchen Steinen, dem Pelze und der
Chryſanthemumblüthe nur Geſchäftszwecken diente.

Apathiſch durchſchritt er die Säle des Klubs. Hie und da
blieb er plaudernd ſtehen und ließ ſich endlich an einem der
Spieltiſche nieder, wie Jemand, der ſeine Zeit nicht anders todt
zu ſchlagen weiß.

Alle kannten ihn als einen vorzüglichen Spieler. Nie ſtörte
er den Gang des Spieles durch ein ungehöriges Wort, und
weder Erfolg noch Verluſt vermochten eine Veränderung in ſeinem
Ausſehen hervorzubringen. Er miſchte, gewann und verlor ſo
ruhig, als hätte er nicht das geringſte Jntereſſe daran, als lang
weile ihn das ganze Leben.

Unter den vor Erregung glühenden oder bleichen Geſichtern
bewahrte ſein intereſſanter Kopf allein die Ruhe des erſten
Augenblickes.
Er konnte es auch. Denn ſeine Augenringe und die

Linien und Falten der Wangen waren ſo gut gezeichnet und
v nforcht daß ſie eine Veränderung des Antlitzes nicht
zuließen.

Dieſen Abend hatte er wieder kein Glück. Ohne ein
Wimperzucken verlor er vierundfünfzig Gulden und ſtand dann,
als er einen ſelten geſehenen Klubgaſt bemerkte, ruhig vom
Spieltiſche auf.

„Nicht wahr, Herr Major, Sie waren doch
Zuave?“ fragte ihn der Bekannte, als ſie Arm in Arm dem
Speiſeſaal zuſchritten. „Jch wettete geſtern mit mehreren Freundenund habe hoffentuch die Wette gewonnen.“

„Das haben Sie,“ entgegnete lächelnd der Major und er
zählte dann ſehr intereſſante Einzelheiten von ſeinem Aufenthalte
in Rom, als wäre nicht er es, der ſoeben ſein ganzes Vermögen
im anderen Saale gelaſſen hatte.

Doch tief im Jnnern fluchte er:
„Donnerwetter/ wenn Baldiſar ſich dieſen Abend nicht er

innert
Doch glücklicher Weiſe erinnerte ſich der Andere.
„Ja ſo, Herr Major, ich ſchulde Jhnen ja noch hundert

Gulden.“
„Oh bitte, nicht der Rede werth!“
„Jm Gegentheil, hier, ich danke Jhnen ſehr.“
Der Major erhob ſich bald darauf, ſchlenderte noch einmal

gelangweilt durch die Säle, blieb einige Minute zuſchauend
hinter den Spielenden ſtehen und ließ ſich dann ebenfalls wieder
an einem der Spieltiſche nieder.

Die hundert Gulden des Herrn VBaldiſar trugen beſſere
Zinſen als die erſten vierundfünfzig.

Er war ſchon mitten im Gewinnen, als er ein rothes Aß
in ſeine Hand bekam.

„Warte nur, Liebchen,“ dachte er, ſeines Traumes ge
denkend, und belegte die Karte, ſo theuer er konnte.

Jm nächſten Augenblick lagen wohl tauſend Gulden vor
ſeinem Platz. Nach zehn Minuten zog er ſeine Uhr und be
merkte gähnend, daß er grenzenlos ſchläfrig ſei.

Am anderen Tage konſtatirte der kleine Knabe mit Staunen,
daß der Vater heut ſeinen Salonanzug hängen ließ, auch nicht
nach der Chryſanthemumblüthe griff, ſondern in einem Anzuge
wie die übrigen Bewohner der Sperezerſtraße vor ihn trat und
ihm erklärte:

„Heute gehen wir in den Zirkus, Bubi.“
Und wirklich war es ſo. Der nächſte Tag verging in der

kleinen Hofwohnung voll Luſt und Freude, daß ſelbſt die Wangen
der blonden Frau ſich für einige Augenblicke rötheten. Der
Vater rauchte Fünf-Kreuzer- Zigarren und lachte und ſprang im
einfachen Kittel mit ſeinem Knaben im Stadtwäldchen um die Wette.

Am dritten Tage aber waren von den tauſend Gulden
ſchon achthundert dahingeſchwunden und der Herr Major



monologiſirte, als er, aus dem Klub kommend, im Fiaker zurück

gelehnt ſaß:
„Wie prächtig haben wir uns geſtern Alle für zehn

Gulden unterhalten! Und wie bitter waren heute die wenigen
Stunden, in denen ich die achthundert Gulden zu Ende gehen
ſah. Aber was thun? Leben muß man doch von etwas und
ſchließlich kommt doch zuerſt die Arbeit und dann das Ver-
gnügen.“

Und er ſeufzte ſchwer.

Allerlei.
Eine werthvolle Urkunde iſt im Dortmunder Rathhauſe bald

nach dem Beſuche des Kaiſers geſtohlen worden. Die „Dortm. Ztg.“
berichtet darüber: Jm alten Rathhauſe war in einem abgeſonderten
Raume eine Anzahl der älteſten Urkunden der Stadt ausgeſtellt,
damit es dem Kaiſer möglich werde, einen Einblick zu nehmen in die

von früheren deutſchen Kaiſern der ehemaligen freien Reichsſtadt ver-
liehenen Privilegien. Dieſe Urkunden wurden beſonders gut ver-
wahrt, da einzelne als geradezu unerſetzlich gelten. Als am Sonn
abend die Urkunden an das ſtädtiſche Archiv zurückgeliefert wurden,
bemerkte der Archivar, Profeſſor Dr. Rübel, ſofort, daß eine Urkunde
Ludwigs IV. aus dem Jahre 1332, in welcher der Stadt verſchiedene
Privilegien beſtätigt und neu gewährt wurden, fehlte. Die Urkunde
iſt der Stadt erſt aus dem Archive in Münſter übermittelt worden,
doch erleidet die Wiſſenſchaft durch deren Abhandenkommen keinen
direkten Verluſt, denn ſie iſt ſowohl in Frensdorf: „Dortmunder
Statuten“, als auch in Profeſſor Dr. Rübel: „Dortmunder Urkunden-
buch“ abgedruckt, außerdem iſt auch eine gleichlautende Kopie vor
handen, des ferneren eine photographiſche Nachbildung. Es muß ſich
ein Unberufener eingeſchlichen haben nachdem der Kaiſer das Rath
haus verlaſſen hatte, oder aber es iſt ein Nachſchlüſſel benutzt worden
zur Oeffnung des Raumes, in dem die Urkunden ſich befanden. Nur
Jemand der den hohen Werth eines ſolchen Pergaments kannte,
dürfte die Urkunde bei Seite geſchafft haben in der Hoffnung, viel-
leicht im Auslande einen hohen Betrag zu erhalten. Die ſtädtiſche
Behörde hat alle Hebel in Bewegung geſetzt, um die Urkunde wieder
zu erlangen, auch iſt die Hilfe des Auswärtigen Amtes in Anſpruch
genommen, was beſonderen Werth hat, falls der Dieb verſucht, die
Urkunde im Auslande zum Verkauf auszubieten.

Ueber einen unbekannten Weißen wird aus Kaiſer Wilhelms-
land, Mündung des Ramufluſſes, im amtlichen „Deutſch. Kol.Bl.“
berichtet: Jm Februar d. Js. brachten die Häuptlinge der Dörfer
Buſchmann, Margnitſch, Borbor und Kajan der Polizeibehörde
Folgendes zur Anzeige: Jm November 1897 kam in einem kleinen
Flußkanu ein völlig nackter, unbewaffneter Europäer den Ramu herab-
gefahren und landete auf Winken der Tamuls (Eingeborenen) des
etwa acht Meilen ſtromauf am Ramu gelegenen Dorfes Buſchmann
bei dieſem Ort. Er fand gute Aufnahme: die Tamuls gaben ihm zu
eſſen und einen Schurz als Kleidung. Er blieb etwa einen Monat
in Buſchmann und wandte ſich dann, von den Tamuls geleitet, nach
dem Dorfe Margnitſch auf der Venusſpitze. Hier blieb er etwa zwei
Monate Dezember 1897 und Januar 1898). Sodann wanderte er
an der Küſte in ſüdöſtlicher Richtung weiter und kam nach Barbor,
wo er gleich gute Aufnahme fand, wie in Margnitſch. Die Tamuls
hatten ihn gebeten, bei ihnen zu bleiben, da ſie viel von ihm
lernten; ſie betrachteten ihn ſeiner weißen Haut wegen als etwas
Uebernatürliches, was auch der Name, den ſie ihm gegeben hatten,
„Barr“, das heißt, die Sonne, andeutet. Er blieb aber nicht und
wanderie weiter über Kajan nach Vodian (Platz auf einer kleinen
Jnſel an der Küſte). Dort in Vodian hat er, anſcheinend auf gewalt-
ſame Weiſe, im Februar 1898 den Tod gefunden. Ueber ſeine
Rationalität konnte nichts feſtgeſtellt werden, da die Tamuls kein
Wort, das er häufiger gebraucht hätte, behalten haben. Es ſcheint,
als ob es ein auſtraliſcher Goldſucher geweſen iſt, der ſich von
BritiſchNeuGuinea, dem Laufe des Ramu folgend, dorthin durch
geſchlagen hat.

Jedem Neugeborenen ein Sparkaſſeubuch. Wie aus dem
letzten Verwaltungsbericht der belgiſchen Poſt Sparkaſſe hervorgeht,
hat im Jahre 1897 in Belgien eine intereſſante Bewegung zur Ver-
breitung der Sparthätigkeit ihren Anfang genommen, nämlich die
Ausführung der Jdee, jeden Neugeborenen mit einem Sparbuche über
1 Francs auszuſtatten. Die Bewegung iſt der Anregung eines Advo
katen Emil Bourlard in Mons zu verdanken, welcher im Einver-
ſtändniß mit der Poſt Sparkaſſe das ſogenannte „allgemeine Spar-
buch“ in Mons ins Leben gerufen und weiter verbreitet hat. Seit
dem 1. Juni 1897 erhält jedes in Mons geborene Kind belgiſcher,
in der Stadt wohnender Eitern ein Sparbuch mit einer Einlage von
1 Franks geſchenkt. Um die Rückzahlung dieſer erſten Einlage und
damit die Ungiltigkeits- Erklärung des Buches zu verhindern, wird in
dasſelbe der Vermerk eingetragen: „Das Guthaben dieſes Buches
darf zu Lebzeiten des Inhabers auf weniger als 1 Francs nicht
reduzirt werden.“ Die Sparbücher haben eine ſehr günſtige Auf-
nahme gefunden wohlhabende Eltern, welche damit ihr Verſtändniß
für die Sache bekunden, nehmen dieſelben ohne Zaudern an, um eine
von ihnen gebilligte Neuerung zu fördern Andere, deren Vermögens
verhältniſſe weniger günſtig ſind, betrachten die Bücher als ein will-
kommenes Geſchenk. Es iſt daher begreiflich, daß das „allgemeine

Sparbuch“ ſich weiter verbreitet hat, und daß mehrere Städte und
Gemeinden des Landes die in Mons aufgekommene Neuerung eben
falls eingeführt haben. Die erforderlichen Mittel zum Ankaufe von
Sparbüchern für Neugeborene werden durch beſondere Zeichnungen
r u einzigen Wohlthäter oder auch von den Gemeinden auf
gebracht.Amerikaniſche Dorfpolitik. Einige von den „Blaugeſetzten“
des Staates Connecticut, die noch aus der Puritanerzeit herrühren
und nie aufgehoben wurden, ſind, wie aus NewYork berichtet wird,
zur Chikanirung der Einwohner des Dorfes Winſtead wieder auf
gefriſcht worden. Es iſt dies lediglich auf eine Meinungsſpaltung
unter den Politikern des Dorfes zurückzuführen, unter denen es zwei
Parteien giebt. Die eine verurſachte unlängſt gegen den Willen der
anderen eine Verſchärfung gewiſſer Geſetze. Die andere ſuchte nun
durch Zurückgehen auf die Puritanergeſetze ihre Gegner zu übertrumpfen.
Alle „Blaugeſetze“, die man auftreiben konnte, traten eines Sonntags
in Kraft. Jedes Geſchäft mußte geſchloſſen werden. Das Radfahren
wurde verboten. Eine Anzahl von Männern und Frauen, die es
dennoch verſuchten, wurde verhaftet. Zwanzig angeſehene Bürgerinnen
wurden unter der Beſchuldigung eingeſperrt, am Sonntag friſches
Eſſen gekocht zu haben. Sittliches Betragen war auch ein Punkt
der alten Geſetze und dreizehn Bürger wurden auf Grund des
Geſetzes arretirt, weil ſie Frauen wenn es auch ihre eigenen
waren geküßt hatten. Das wäre ein Vergehen, welches das Geſetz
ausdrücklich verbiete. Durch dieſe und ähnliche Unterdrückungs-
maßregeln iſt das ganze Dorf in einen Zuſtand der Rebellion ver-
ſetzt und es heißt, daß die armen Opfer der Uebertrumpfungspolitik
ein Komitee bilden wollen, deſſen ausſchließlicher Zweck es ſein ſoll
die verantwortlichen Politiker zu lynchen.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Evastöchter.

Fräulein A.: Jch kann doch auf peinlichſte Verſchwiegenyett
rechnen

Theure!
Die Spezialpferde.

Sonntagsreiter (ein Pferd beſteigend) Wie weit iſt denn der
Weg nach Kirchhubel

Pferdeverleiher: Wie, nach Kirchhubel wollen Sie Da muß
ich Jhnen ein anderes Pferd geben, dieſes hier geht nur nach
Darxdorf!

Jm Luxuszug.
„Papa, ich bin müde, jetzt wollen wir uns die Betten zurecht

machen laſſen.“
„„Was fällt Dir ein! Jede Stunde, die wir verfahren im Luxus-

zug, koſt't mich zwanzig Mark und die theuere Zeit willſt Du ver
ſchlafen ?2““

Merkwürdige Temperatur.
„Wieviel Grad haben wir heute im Schatten

in habe ſoeben nachgeſehen, es ſind nur vierzehn Grad
Selſius.““

„Das
kühl.“

Das verkannte Gericht.
„Herr Wirth, das ſchmeckt mir nicht, das Sauerkraut iſt nicht

ſauer genug.“
„„Aber das iſt doch gar kein Sauerkraut, was Sie eſſen, das

ſind ja Nudeln
„So ſo, dann ſchmeckt es mir, für Nudeln iſt es ſauer

genug.“
Sein tägliches Brod.

u Jn dieſem Reſtaurant ſpeiſt unſer Freund Lehmann
äglich.

B. Iſt es gut?A.: Darüber kann er auch nicht viel ſagen, denn er iſt
ein ſo enragirter Sportsman, daß er nur „Beefſteak mit Hinder
niſſen“ ißt.

Der Makulatur-Dichter.
Der Fleiſcher grüßt Dich ja ſo freundlich Du biſt wohl ein

Kunde von ihm
Schriftſteller Nein, er von mir!

Neue Auslegung.
Backfiſch (veim Anblick eines reitenden Offiziers): O, wie recht

hat doch Mirza Schaffy, wenn er ſingt:
„Das Paradies der Erde
Liegt auf dem Rücken der Pferde

Geiſtiges Grünfutter.
Dichter: Fräulein Aurelie, darf ich Jhnen mein neueſtes Gedicht

buch dediziren Veilchenblätter und Narziſſen
Frl. Aurelie: Tauſend Dank! Nein, wie ſich das trifft
Dichter Wieſo
Frl. Aurelie: Ich bin nämlich vegetariſch erzogen.

Reinlich.
„Herrgott, ich habe Jhren Kragen beſpritzt!“
„„O bitte, das macht nichts, ich hätte ſowieſo dieſen Monat einen

reinen umgebunden

iſt allerdings für ſo einen heißen Tag ziemlich

D Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben Druck und Verlag von Otro Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87

Fräulein B. Verſchwiegenheit iſt mir immer peinlich, meine



atiſchen
niſchen
erſucht,

ipen zu
vparz
un eine
chwarz
chwarz
e Aus
wie bei
its die
t Recht
wurzel

ichtung
ete eine
taupen.

Von
vorden,
in An
Unfälle
die dar
s durch
en Be
ommen
nzweck
bedeckt
ird die
n durch
daß die
fall an
friſchen

treumnächſt
äthigen

and-
Stelle

vorge
nwend-
tlich in
je liegt,
en vor

en im
rößerer
rgaben.
elagert,
et und
funden.
ieb auf
id auf
zu Zeit
t, mit
er ſtets
Hälfte

verden,

Heſondere Heilage zur

e 33. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung“.

den 18. Auguſt 1899.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Ssteinfels zu Halle (Saale).

Ent und Beladung der Eiſenbahn Wagen während des kommenden Herbſtverkehrs.
Wie uns ſeitens der Königl. Eiſenbahn Direktion Halle mitgetheilt wird, hat auch während des vorjährigen Herbſt

verkehrs auf den Stationen ihres Bezirkes für eine große Anzahl nicht rechtzeitig ent oder beladener Wagen ein erheb
licher Betrag von Wagenſtandgeld erhoben werden müſſen.

Um ſolchen der rechtzeitigen Wagenſtellung ſeitens der Eiſenbahnverwaltung in hohem Grade hinderlichen Zuſtänden
möglichſt vorzubeugen, richten wir auf Veranlaſſung der Königl. EiſenbahnDirektion Halle a. S. auch an dieſer Stelle an alle
Landwirthe unſeres Bezirkes die dringende Bitte, für den Herbſtverkehr auf der Eiſenbahn im eigenen Intereſſe alle Vor
kehrungen zu treffen, welche eine beſchleunigte Entladung und Beladung der Wagen zu ſichern und zu gewähren geeignet ſind.

Auch iſt dringend zu empfehlen, mit dem Bezuge von Brennmaterialien und Rohprodukten thunlichſt frühzeitig
zu beginnen, um dadurch den Herbſtverkehr möglichſt zu entlaſten.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Einige zeitgemäße pflanzenſchutzliche Rathſchläge.
Groß iſt die Zahl der thieriſchen und pflanzlichen

Schmarotzer, welche faſt das ganze Jahr hindurch bemüht ſind,
die mit Aufwendung vieler Mühe und erheblicher Koſten an-
gebauten Feld und GartenGewächſe zu zerſtören und in ihren
Erträgen zu vermindern. Jſt in einer Gegend irgend ein
Schädling erſt in großer Ausdehnung über eine Feldfrucht her
gefallen, ſo iſt eine Bekämpfung in der Regel wegen zu ſpäten
Einſchreitens erfolglos. Um ſich nun einigermaßen gegen
ſolche Schädigungen zu ſchützen, wird der Landwirth, ſo weit
es die vorliegenden Betriebs Verhältniſſe irgend möglich
machen, ſtets gut thun, wenn er durch geeignete wirthſchaftliche
Maßnahmen dem Auftreten dieſer mannigfachen Schädiger
nach Kräften vorbeugt. Jn dieſer Beziehung halten wir
es für angezeigt, gerade jetzt t einige Maßnahmen aufmerkſam
zu machen, deren Nichtberückſichtigung oft ganz bedeutenden
Schaden zur Folge hat.

Wie ein zeitiger Getreideſtoppel-Umbruch auf die
Geſtaltung des Bodenzuſtandes ſchon an ſich von großer Be
deutung iſt, ſo bringt er doch auch noch dadurch im all
gemeinen großen Nutzen, daß alle die Schädlinge, welche in den
Stoppeln uüberwintern wollen, vernichtet werden. So haben
verſchiedene Getreideſchädlinge z. B. ihr Winterlager in den
ſtehenbleibenden Stoppeln, die, wenn die Stoppeln nicht um
gepflügt werden, entwickelungsfähig ins nächſte Frühjahr ge-
langen und dann von neuem ihr Zerſtörungswerk beginnen.

Von thieriſchen Schädlingen überwintern in den Stoppeln
beiſpielsweiſe Getreidehalmweſpe und Heſſenfliege, ſowie auch
der Getreideblaſenfuß. Auch eine Menge pilzlicher Schädlinge,
von denen wir nur die Roſtpilze, den Roggenhalmbrecher, die
verſchiedenen Getreideblattpilze, den Weizenhalmtödter nennen
wollen, überwintern durch die dazu von ihnen beſonders ge
bildeten Keime vorwiegend an Getreideſtoppeln und
ſonſtigen auf der Stoppel zurückgebliebenen Strohtheilen. Sorgt
man nun dafür, daß ſowohl die Stoppeln wie andere Getreide
reſte von der Oberfläche des Ackers verſchwinden, was durch
rechtzeitiges Einpflügen geſchieht, ſo wird man dem Auftreten der
oben angeführten Feinde im nächſten Frühjahr nicht unbedeutend
vorbeugen, da durch dieſes Wenden der Stoppel die an ihr
haftenden Pilzkeime, Larven und Puppen erſtickt oder aber in
ihrer Entwickelung behindert werden. Darum iſt es auch vom
Geſichtspunkte des Pflanzenſchutzes dringend rathſam, die
Getreideſtoppel ſo bald wie möglich nach dem
Abernten unterzupflügen.

Ein Schädling, welcher in den letzten Jahren in vielen
Gegenden Deutſchlands ſo auch in der Provinz Sachſen, be
deutenden Schaden am Getreide angerichtet hat, iſt die Frit-

fliege. Ueberall da, wo ſich die Fritfliege im Sommer gezeigt
hat oder wo die Gefahr ihres Auftretens nicht ausgeſchloſſen iſt,
kommt es darauf an, die jungen Winterſaaten gegen dieſen Schädling
dadurch zu ſchützen, daß man den Winterroggen ſo ſpät, als es
nur angängig iſt, alſo möglichſt nicht vor Mitte Sep-
tember, ausſäet. Dadurch beugt man dem Auftreten der
Fritfliege im nächſten Frühjahr am ſicherſten vor, weil die
Herbſtgeneration derſelben dann genöthigt iſt, ihre
Eier hauptſächlich auf ſolche Getreidepflanzen zu
legen, die aus Samenausfall bei der Ernte aufgegangen
ſind. Dieſe Ausfallpflanzen dienen geradezu als Fangpflanzen
für die Fritfliege, mit denen dann die junge Brut, welche dazu
beſtimmt iſt, das Uebel von einem Jahr ins andere zu über
tragen, vernichtet werden kann. Man kann die Fritfliege beim
Eierablegen auch noch dadurch von der Winterſaat fern
halten, daß man recht früh auf die umgebrochene
Stoppel an verſchiedenen Stellen etwas Winterroggen
oder Hafer ausſäet und ſo die Fritfliege veranlaßt, an der
daran aufgegangenen Saat die Eier abzulegen. Durch Umpflügen
derſelben erreicht man dann denſelben Erfolg.

Als ein recht unangenehmer Feind des jungen Getreides
macht ſich im Herbſt bisweilen die Nacktſchnecke bemerkbar,
wie das auch im vorigen Herbſt in manchen Gegenden der
Provinz der Fall war. Hiergegen kann als wirkſamſtes
Mittel das Kalkſtreuen empfohlen werden. Man verwendet
hierzu friſch gelöſchten, zu Pulver zerfallenen Kalk, den man,
nach Frank etwa 7——10 hi auf 1 ha, bei trockenem Wetter
in den frühen Morgenſtunden ausſtreut. Da ein einmaliges
Beſtreuen der von den Schnecken angegriffenen Felder nach
den vorliegenden Erfahrungen nicht immer einen vollen Erfolg
bringt, iſt es rathſam, etwa eine Viertelſtunde nach dem
erſten Kalkſtreuen ein neues Beſtreuen vorzunehmen.

Vielfach kann man nun die Beobachtung machen, daß die
Nacktſchnecken erſt von benachbarten Grundſtücken auf die mit
jungen Saaten beſtandenen Felder einwandern. Um dieſer
Einwanderung von vornherein vorzubeugen, iſt da, wo eine
derartige Plage zu befürchten iſt, rechtzeitig rings um diejenigen
Saatflächen, denen eine ſolche Gefahr droht, ein ſchmaler
Streifen Landes mit dem gelöſchten Kalke zu beſtreuen. Dieſen
Kalkſtreifen können die Nacktſchnecken nicht paſſiren, und die
junge Saat iſt geſchützt.

Schließlich möchten wir im Hinblick auf die bevorſtehende
Kartoffelernte noch einer fehlerhaften Maßregel gedenken, welche
ganz beſonders zur Ausbreitung der Kartoffelfäule bei-
trägt. Beim Einſammeln der für die Mieten beſtimmten
Kartoffeln werden zwar im Allgemeinen die wirklich bereits
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angefaulten Knollen ausgeſchieden. Es genügt dieſe Vorſicht
aber noch keineswegs. Will man der gung in den Mieten
möglichſt vorbeugen, ſo dürfen auch keine verletzten oder zer
ſchnittenen Kartoffeln in dieſelben kommen. Gerade die
Wundſtellen der Knollen bieten den Fäulnißerregern ganz
beſonders günſtige Angriffspunkte, wodurch dann der Grad der
Fäulniß in den Mieten erheblich geſteigert wird.

Was wird nun aus den angefaulten Kartoffeln auf dem
Felde, die nicht mit eingeſammelt worden ſind? Vielfach nimmt
man ſich nicht die Mühe, dieſelben nachträglich aufleſen S
laſſen, ſondern läßt ſie auf dem Acker vollens verfaulen. Es
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iſt dies ſowohl in pflanzenſchutzlicher wie auch in wirthſchaft-
licher Beziehung entſchieden zu tadeln. Da in dieſen ange-
faulten Kartoffeln die Fäulnißerreger ſelbſtverſtändlich in großer
Zahl vorhanden ſind, ſo wird durch das Liegenlaſſen und
ſpäteres Unterpflügen derſelben der Acker von neuem mit dieſen
Keimen verſeucht. Andererſeits aber laſſen ſich die angefaulten
Kartoffeln noch recht gut verwerthen, indem man ſie entweder
nach vorhergehendem Dämpfen oder auch ohne dieſes in zer-
kleinertem Zuſtande in Gruben einſäuert und ſpäter an das

Vieh verfüttert. Br.
Einige Winke über die Behandlung und Aufbewahrung landwirthſchaftlicher Maſchinen,

Die Güte der Arbeit und die Leiſtungsfähigkeit und
Dauerhaftigkeit einer Maſchine hängen zum nicht geringen
Theil von der zweckmäßigen Behandlung und ſorgfältigen Auf-
bewahrung derſelben ab. Leider wird aber in dieſer Hinſicht,
einestheils aus Unkenntniß, anderntheils aus Nachläſſigkeit
noch ſehr geſündigt.

Wer die Benutzung der Maſchinen richtig durchführen
will muß ſich, das iſt die allererſte Grundbedingung,
vor Allem mit der inneren Einrichtung und der Arbeitsweiſe

Oft wird ein gutes
brauchbares Geräth als untauglich auf die Seite geſtellt, weil
man die Urſache mangelhafter Leiſtung, ſtatt in der eigenen
Unkenntniß, im fehlerhaften Bau der Maſchine ſuchen wollte,
oder weil man die erſten Schwierigkeiten in der Handhabung
der Maſchine nicht zu überwinden im Stande war.

Fahrläſſige Unkenntniß iſt auch meiſt die Urſache einer
ſchnellen Abnutzung, großer Reparaturkoſten und geringer
Leiſtungsfähigkeit. Von großem Einfluß auf den guten Gang
einer Maſchine iſt die möglichſte Verhinderung der Reibung
der verſchiedenen Theile aufeinander. Vermehrte Reibung
bedingt nicht blos ſchweren Leergang, ſondern hat auch ſtarke
Abnutzung zur Folge. Zu ſtarke Reibung erkennt man leicht
am ſchrillen Geräuſch und am Warmlaufen des betreffenden
Maſchinentheiles. Man vergeſſe ja nie ſich von dem Verkäufer
ſämmtliche Schmierſtellen genau zeigen zu laſſen, nicht daß man
erſt nach längerem Warmlaufen und bedeutender Schädigung
der Maſchine auf das Ueberſehen einer Schmierſtelle aufmerkſam
wird. Auch ſollen die e der Schmiervorrichtungen nicht
ſo verunreinigt ſein daß das Oel gar nicht zur Reibungsſtelle
gelangen kann. Ferner iſt bei Dochtzufuhr darauf zu achten,
ob auch wirklich ein Docht vorhanden iſt und ob er das Oel
erreichen kann. Grobe Verunreinigungen wie Staub u. dgl.
ſind ſtets von den Reibungsflächen fern zu halten.

Auch die Art und Qualität des Schmieröls iſt von
großem Einfluß auf die Verminderung der Reibung und doch
wird gerade in dieſem Punkte ſehr bedeutend gefehlt, indem
vielfach noch ranzige, klebrige, rohe Pflanzenöle verwendet
werden. Ein gutes und billiges Schmiermittel iſt ſäurefreies,
gereinigtes Rüböl, vermiſcht mit Mineralöl (Solaröl),
das leichtflüſſig und ſäurefrei iſt und bei gewöhnlicher Winter-
kälte nicht erſtarrt. Für feine Lager ſind Klauen und Knochenfette
zu empfehlen. Gewöhnliches Petroleum iſt als Schmiermittel
nicht zu verwenden dagegen findet es zum Auflöſen und Ent
fernen verharzter Pflanzenöle, ſowie zur C der Lager
ſehr zweckmäßige Verwendung. Für ſolche Stellen, die großem
Druck ausgeſetzt ſind, nehme man ein Gemenge von Talg mit
etwas Wachs und bei geringem Druck Talg mit gereinigtem
Pflanzenöl. Bei großem Druck und langſamer Bewegung iſt
Schweineſchmalz ein beſſeres Schmiermittel als die Harz und
Teerſchmieren des Handels. Letztern kann man mit Vortheil

Schweineſchmalz beifügen. Jſt ein Lager warm gelaufen, ſo
hilft ein Ueberſtreuen mit Schwefelblumen faſt augenblicklich.
Jm Allgemeinen ſind für ſchnelle Bewegung halbflüſſige und
für langſame Bewegung feſtere Fette am beſten geeignet. Zum
Oelen bedient man ſich am beſten kleinerer Oelſpritzkännchen, welche
von den Maſchinenfabriken zu den Maſchinen in der Regel ſo
gleich mitgeliefert werden.

Die Abnutzung der Maſchinentheile wird auch häufig
dadurch in bedeutendem Maße beſchleunigt, daß die Schrauben
nicht richtig angezogen. ſind. Schlottert zufolge loſen Anziehensein Maſchinentheil ſo entſtehen ſchädliche Stöße. Dieſe ver

brauchen viel Kraft und richten die Maſchine ſchließlich zu
Grunde. Sind dagegen die Schrauben zu feſt angezogen ſo
nimmt die Reibung ſehr ſtark zu. Die gleichen ſchädlichen
Wirkungen finden ſtatt, wenn die Lager ausgelaufen und abge-
nutzt ſind. Alle Ledertheile müſſen ſtets ſauber gereinigt und
durch Einfetten geſchmeidig erhalten werden.

Um dem Faulen des Holzes und dem Roſten des Eiſens
vorzubeugen, werden neue Maſchinen meiſt mit einem Farban-
ſtrich verſehen. Dieſer Anſtrich iſt von Zeit zu Zeit zu erneuern,
beſonders bei ſolchen Maſchinen, die im Freien gebraucht
werden. Nach dem Gebrauch ſollen die Geräthe jedesmal ge-
hörig gewaſchen und gereinigt werden, namentlich wenn ſie
über den Winter beiſeite geſtellt werden. Vor dem Wegſtellen
ſind alle polirten Flächen, ſowje überhaupt alle blanken Theile
gut einzufetten.

Zur guten Aufbewahrung der Maſchine gehört unbedingt
ein beſonderer Gerätheſchuppen, wo nicht nur die Fuhrwerke und
die größern Maſchinen, ſondern auch alle andern Geräthe an
ihrem gehörigen Platz aufgeſtellt und aufbewahrt werden
können. Oft iſt ein ſolcher Schuppen vorhanden, und dennoch
lagert manch' werthvolles Geräth oft wochen und monatelang im
Freien, allen Witterungseinflüſſen ausgeſetzt, wo es roſtet und
fault und unter Umſtänden völlig zu Grunde geht. Häufig
wird erſt nachgeſehen, wenn die Maſchine wieder in Bebrauch
genommen werden ſoll. Manchmal wird ein Geräth zwar
unter Dach gebracht, aber in einem ſolch' ſchmutzigen, ver
roſteten und mitgenommenen Zuſtande, daß dasſelbe gänzlich un-
brauchbar erſcheint. Dennoch wird erſt an die Reparatur des
ſelben gedacht, wenn die Arbeit wieder drängt.

Will man ſich alſo in dieſer Hinſicht möglichſt vor Schaden
bewahren, ſo muß man, wie wir am Schluſſe mit der Schw.
Ldw. Ztſchr., der wir dieſe zeitgemäßen Rathſchläge entnehmen,
zuſammenfaſſend nochmals betonen möchten, alle Geräthe in gut
gereinigtem Zuſtande und eingefettet unter Dach bringen, dieſelben
baldmöglichſt ausbeſſern und ihnen nöthigenfalls einen friſchen
Anſtrich geben. Auf dieſe Weiſe wird die Dauerhaftigkeit der
Maſchinen nicht blos bedeutend erhöht, ſondern dieſelben
machen auch beſſere Arbeit, und es finden weniger Betriebs
ſtörungen bei oft drängender Arbeit ſtatt.

Backfähigkeit und Düngung.
Es iſt in letzter Zeit, namentlich auch bei Erörterung der

Frage, ob die deutſche Landwirthſchaft im Stande ſei, das Be
dürfniß Deutſchlands an Getreide zu befriedigen, hauptſächlich
ſeitens gewiſſer Müllerkreiſe darauf hingewieſen worden, daß,
wenn auch die deutſche Landwirthſchaft genug Getreide produziren
könne, man die ausländiſchen Getreideſorten doch nicht ganz ent-
behren könne, weil man das davon hergeſtellte Mehl dem Mehl der
einheimiſchen Getreidearten beimiſchen müſſe, um überhaupt erſt
ein mit guter Backfähigkeit verſehenes Mehl zu erhalten.

Dieſer beſonders von Seiten der Großmüllerei betonten
Meinung, die in ihrer unbedingt ausgeſprochenen Form ganz
gewiß nicht für alle Verhältniſſe und für alle Weizenſorten zu
trifft, tritt nun in der Zeitſchrift „Deutſcher Müller“ der
Mühlenbeſitzer Oswald Kluge mit Recht entgegen, indem er
zwar zugiebt, daß manche einheimiſchen Weizenſorten durch
Vermiſchung mit kleberreichem fremden Weizen an Backfähig
keit gewinnen können, indem er aber entſchieden beſtreiten müſſe,
daß dieſe Miſchung unbedingt und für jeden einheirniſchen
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22 2e e27 S 2 S 22 5 7 S 2 2ehe 2 eaft Weizen nothwendig ſei. Herr Kluge, ein Kleinmüller, fährt
nge dann fort:oßer „Jch kaufe, wenn ich an Bäcker liefere, ſchon ſeit Jahren
und den Weizen hier im Bezirk Breslau von einem Dominium und
eſen habe ſtets ein großartig backendes Mehl erzielt, wie mir die
lten Bäcker wiederholt verſicherten. Und dabei beſitze ich nicht ein
eder mal einen Schrotſtuhl, ſondern mahle alles auf Steinen. Mein
zer Mehl iſt ſo weiß wie von jeder großen Mühle. Beim Schroten
das muß freilich gut aufgepaßt werden.

Wenn in manchen Gegenden die einheimiſchen Weizenſorten
ein ſchlecht backendes Mehl liefern, ſo liegt das meines Er-
achtens nur daran, daß dem Ackerboden die nöthigen
Stoffe fehlen, die ein geſundes Weizenkorn ver-
langt. Heute wird der Acker bei uns durch den Rübenbau

en. ſo ausgebeutet, daß eine gewiſſe Verarmung des Bodens an
ſo mineraliſchen Stoffen eintritt und der Stalldünger nicht aus-

üüch. reicht, um das Fehlende zu erſetzen.
und Der Jnſpektor des oben erwähnten Dominiums, ein ſelten
Zum tüchtiger Landwirth, hatte im Anfang ſeiner Thätigkeit trotz
elche guter StallmiſtDüngung keine guten Ergebniſſe. Er entnahm
ſo Erdproben an verſchiedenen Stellen und ließ ſie unterſuchen.

Da ergab ſich, daß das Feld zu kalkarm war. Jetzt, nach
uft Zuführung der nöthigen Stoffe, macht er gute Ernten in jeder
en GetreideArt, und ſein Weizen giebt, wie oben angeführt, ein
hens h noſes Mehl. Dabei iſt der Boden hier nicht von beſter

üte.
W Die Herren Kollegen, die über ſchlecht backendes Mehl

ſo
ichen

bge
und

u Auf dem Gute F. wurden 25 Legehühner am 28. Februar
Re von einer Jmportfirma gekauft. Dieſelben wurden nach drei

erm Tagen unter den vorhandenen Geflügelbeſtand von 150 Stück

r gelaſſen.ſie Auf dem Gute hatte ſeit 14 Jahren keine Geflügel-
ellen ſeuche geherrſcht. Vier Wochen ſpäter verendeten einige Hühner.
heile Die Obduktion ergab nach einem Berichte von Dr. Willach

in der „Diſch. Th. Wſchr.“ Geflügelcholera. Es handelte ſich
ingt darum, einmal die Verluſte einzuſchränken, zweitens aufzuklären,
und wieſo die Cholera trotz aller Beſichtigungen vier Wochen lang
e an verborgen bleiben konnte. Die Hühnerſtälle wurden ſorgfältig
rden desinficirt, alle Holztheile und der Miſt verbrannt, Fußböden
noch und Wände mit Lyſollöſung abgebrauſt. Die Unterſuchung der

im einzelnen Hühner ergab keine Krankheitserſcheinungen; doch wur
und den alle Thiere, welche Spuren von Näſſe am Hintertheil zeigten,
tufig in Krankenſtällen untergebracht, im Ganzen etwa 100 Stück.
auch Die Beſichtigung wurde Monate lang fortgeſetzt. Die in den
war Krankenſtällen untergebrachten Thiere erhielten nur mit Lyſol
ver vermiſchtes Trinkwaſſer. Auch die frei gebliebenen erhielten eine
un ähnliche Miſchung in der Weiſe, daß das Körnerfutter in eine
des eiſerne Abflußrinne mit friſchem fließenden Waſſer geworfen

und von oben her Lyſol zugegoſſen wurde. Die Hühner nahmen
aden trotz des augenſcheinlich unangenehmen Geſchmacks beim Aufpicken
chw. der Körner von dem Waſſer auf.
men, Nach einigen Tagen ſtarb von den freigelaſſenengut Hühnern wieder plötzlich eins. Es erfolgte abermalige
lben Desinfektion. Wahrſcheinlich hatte ſich der An-ſchen ſteckungsſtoff außerhalb des Stalles erhalten. Einen ganzen
der Monat nach dem letzten Todesfall ging in einem der drei Kranken

lben ſtälle wieder ein Huhn an Geflügelcholera ein. Die in dem
iebs Stall befindlichen ſieben Hühner wurden getödtet. Zwei Monate

lang blieben die einmal als verdächtig abgeſonderten Hühner
noch eingeſperrt. Kurz vor Ablauf dieſer Friſt fiel ein Hahn
durch ſeine Haltung auf. Zur näheren Beobachtung wurde er
an einen anderen Ort verbracht und hier in einen mit drei
ans beſetzten Stall geſperrt. Nach einigen Tagen ſchon
larben die Letzteren an Geflügelcholera in ganz akuter Form;

nten dann ſtarb auch der Hahn, und zwar ebenfalls an Cholera.
ganz Seit der Zeit kamen keine Erkrankungsfälle mehr vor.
i zu Die Seuche war mithin 4 Wochen nach der Einfuhr der Hühner

der ausgebrochen, befiel nur Hühner, forderte auffallend wenige Opfer
m er und machte ſich in Zwiſchenräumen von ein bis zwei Monaten
n bemerkbar. Bei dem einen obducirten Huhn fanden ſich
ahig-
rüſſe,
ſchen

und Leibk
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gebung einwirken, daß ſie für eine richtige Düngung ſorgen,
beſonders den Kalk nicht vergeſſen. Dann wird unſer Getreide
gegen das ausländiſche nicht zurückſtehen.

Dieſe Reklame für das fremde Getreide, die man jeet
überall betreibt, liegt ja natürlich im Jntereſſe der Großhändler
und der großen Jmport-Müller. Sie machen den Bäckern
weis, wir Kleinmüller könnten kein gutes Mehl liefern, weil
wir die Zuſammenſtellung des Weizens nicht richtig bewirken
könnten. Sie poſaunen aus, daß unſer einheimiſches Getreide
nichts tauge, und daß nur die ausländiſche Frucht ein gutes
Mehl gebe. Dieſer tendenziöſen Meinungs-Fälſchung muß mit
Nachdruck entgegengetreten werden. Denn durch ſolche Redereienwill man nicht bloß die einheimiſche Müllerei, ſondern auch die

deutſche Land wirthſchaft in Mißkredit bringen. Beweiſen wir
durch die Güte unſeres Mehles aus einheimiſchem Getreide, daß
das ganze Gerede nur Flunkerei iſt!“

Dieſe auf ſelbſtgewonnenen praktiſchen Erfahrungen
beruhenden Mittheilungen eines Müllers laſſen erkennen, daß
auch der deutſche Landwirth im Stande iſt, einen Weizen auf
ſeinen Feldern zu erzeugen, aus welchem der Müller ein gut
backfähiges Mehl herzuſtellen vermag.

Daß andererſeits die Qualität des Weizenkorns in ſtarker
Abhängigkeit von der Art der Düngung ſteht, und daß in vielen
Wirthſchaften namentlich der Frage der Kalkung der Aecker
noch keineswegs die rechte Würdigung gezollt wird, iſt eine
Sache, die wir auch auf Grund der oben wiedergegebenen
Ausführungen des Herrn Kluge zu eingehendſter Beachtung

zu klagen haben, mögen darum auf die Landwirthe ihrer Um empfehlen möchten.

Zur Bekämpfung der Geflügelcholera.
neben hämorrhagiſchen Entzündungen des Zwölffingerdarms
zahlreiche grau-käſige Herde in der Leber bis zu Stecknadel
kopfgröße, welche Bakterien der Geflügelcholera enthielten. Bei
zwei anderen fand ſich eine blutige und käſige Entzündung des

n graugelbe, trübe, trockene, käſige Maſſen von
rbſengröße ſaßen vereinzelt oder in Haufen auf der Schleim-

haut. Sie entſprachen jenen zuerſt von Sticker beſchriebenen
käſigen Herden, welche mitunter bei der Geflügelcholera an den
Darmfollikeln auftreten. Referent hat im Dünn und Dickdarm
von Hühnern und Gänſen, die an Cholera erkrankten, dieſe Pro
zeſſe häufig beobachtet. Dieſelben ſind unzweifelhaft für die Be
urtheilung der Jnkubationsdauer von b Bedeutung, da ſie
ſtets der Ausdruck eines längeren Krankheitsverlaufes ſind.
Welches Zeitraumes ſie zu ihrer Entwicklung bedürfen, iſt bisher
nicht feſtgeſtellt. Bei einer Krankheitsdauer bis zu acht Tagen
dürften ſie in der Regel noch nicht zur Entwicklung kommen.
Aus der vorliegenden Beobachtung läßt ſich folgern, daß die
Krankheit ein bis zwei Monate lang beſtehen und dabei zu jenen
käſigen Veränderungen führen kann, ohne daß ſich äußerlich
bemerkbare Symptome zeigen. Der chroniſche Verlauf iſt augen
ſcheinlich eine mildere Form, bei der jedoch die Thiere ſchließlich
an Entkräftung zu Grunde gehen.

Gerade dieſe chroniſchen Fälle aber erſchweren die
Unterdrückung der Seuche. Man ſollte daher auf
verſeucht geweſenen Gehöften Neubeſchaffungen von Ge-
flügel nicht vor Ablauf von ca. zwei Monaten vornehmen.
Jm Uebrigen dürfte ſich bei Seuchenausbrüchen die ſorgfältige
Separation der einigermaßen Verdächtigen und die ſofortige Be
ſeitigung der offenſichtlichen Kranken immer recht wirkſam er
weiſen.

Die vorliegende Beobachtung ergiebt auch, daß die in
den Verordnungen S Bekämpfung der Geflügelcholera feſtge
ſetzte Friſt von acht Tagen, nach welchen, wenn kein Krankheits-
fall mehr vorgekommen iſt, die Seuche als erloſchen erklärt wird,
zu kurz bemeſſen iſt. Es ſind vier Wochen für dieſe Friſt zu
empfehlen.

Dieſen Ausführungen des Berichterſtatters möchten wir
noch die dringende Mahnung anfügen, bei dem Ankauf von
Geflügel von fremden Jmportfirmen die allergrößte Vorſicht
walten zu laſſen und dasſelbe einer längeren Quarantäne unbe-
dingt auszuſetzen, ehe es mit dem vorhandenen Federvieh in
Berührung gebracht wird.
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Kleinere Mittheilungen.
Warnung vor einem Geheimmittel. Neuerdings iſt ein

Geheimmittel in manchen Gegenden von Viehbeſitzern angewendet
worden, welches den damit behandelten Thieren ſicheren Schutz gegen
die Erkrankung an Maul und Klauenſeuche gewähren, ſowie bei
bereits erfolgter Jnfektion durch dieſe Seuche den befallenen Thieren
Heilung bringen ſoll. Dieſes wunderbare Mittel kommt aus
A. Markgrafs homöopathiſcher Offizin in Leipzig und wird als
„Spezificum (Schutz und Heilmittel) gegen Maul und Klauenſeuche“
angeprieſen. Um die Zuſammenſetzung dieſes Mittels kennen zu lernen,
hat die Verſuchsſtation der Weſtpreußiſchen Landwirthſchaftekammer
dasſelbe genau unterſucht und gefunden, daß es aus Spiritus be
ſteht, der etwas organiſche (verbrennliche) Subſtanz, anſcheinend
irgend einen n enthält. Der Preis einer etwa 50 eem
enthaltenden Flaſche beläuft ſich auf eine Mark, während derwirkliche Werth des Mittels höchſtens auf wenige Pfennige zu ver
anſchlagen iſt. Die Wirkung kann ſelbſtverſtändlich nur gleich Null
ſein! Anſchließend an dieſen Fall können wir nur immer von Neuem den
Landwirthen den Rath ertheilen alles was von Heilmitteln unter
dem Schleier des Geheimniſſes ſich naht, ſtets mit Mißtrauen zu be
handeln und zurückzuweiſen. Bei dem Verkauf ſolcher Geheimmittel
handelt es ſich faſt immer lediglich um Schwindel und um die Aus-
Kanes der Leichtgläubigkeit und der Vertrauensſeligkeit der

Nachweis von Pferdefleiſch auf chemiſchem Wege. Die
Verſuche, dem Konſumenten betrügeriſcher Weiſe anſtatt des Rind
fleiſches Pferdefleiſch zu liefern, laſſen es in ganz gleicher Weiſe dem
Publikum wie dem reellen Fleiſchlieferanten wünſchenswerth erſcheinen,
ein Mittel zu kennen, durch welches es ſicher erkennbar iſt, ob das geprüfte
Fleiſch oder Fleiſchgemiſch Pferdefleiſch iſt oder Pferdefleiſch enthält.
m Wochenblatt des landw. Vereins in Bayern wird die folgende

erſuchungsmethode vorgeſchlagen. 50 g des zu unterſuchenden Fleiſches
werden möglichſt fein zerkleinert und mit der vierfachen Waſſermenge
eine Stunde lang gekocht. Die ſo erhaltene Fleiſchlöſung wird, nach
vollſtändigem Erkalten, vorſichtig mit der gleichen Menge verdünnter
Schwefelſäure verſetzt und filtrirt. Mit dieſem Filtrat wird ein Rea
genzglas halb gefüllt und vorſichtig möglichſt konzentrirtes Jodwaſſer
dazu gegoſſen, daß ſich die beiden Flüſſigkeiten nicht miſchen. Iſt
Pferdefleiſch vorhanden, ſo zeigt ſich an der Verührungsſtelle der beiden
Flüſſigkeiten ſofort ein burgunderrother bis violetter Ring, deſſen Umfang
und Jntenſivität von der Menge des in der Probe enthaltenen Pferde
fleiſches abhängt. Um ſich darüber ein Urtheil zu bilden, thut man
wohl, für die erſte Probe reines Pferdefleiſch zu verwenden. Sollte
die Reaktion nicht deutlich genug eintreten, ſo genügt es, der Fleiſch
löſung vor dem Filtriren Aetzkali (drei Prozent des Gewichtes der
Fleiſchprobe in der gleichen Menge Waſſer gelöſt) zuzuſetzen, wonach
die Probe mit zweifelloſer Deutlichkeit zur Entſcheidung führt. Die
Farbenreaktion trat nie ein, wenn Rind, Schweine, Kalb-, Katzen,
oder Hundefleiſch unterſucht wurden, dagegen immer bei friſchem Pferde
fleiſche und Pferdefleiſchgemenge, wenn ſie auch nur 50/ Pferdefleiſch
zutbielten, ſowie bei küchenmäßig hergeſtelltem Pferdefleiſch und bei
Würſten, die ganz oder zum Theil aus Pferdefleiſch hergeſtellt waren.
Eine Unterſuchung billiger Wurſtwaaren nicht deutſchen Urſprungs
dürfte, wie wir feſt überzeugt ſind, recht intereſſante Reſultate ergeben.

Molkereibetrieb, Sonntagsruhe, Sonntagsheiligung. Jn
Nr. 6 der „Deutſchen Juriſtenzeitung“ vom 15. März 1899 findet ſich
ein Urtheil des Preußiſchen Kanmergerichts vom 7. November 1898,
das für alle Molkereigenoſſenſchaften von größtem Intereſſe iſt und
daher in Nachſtehendem auszugsweiſe mitgetheilt werden ſoll „Durch den
Bundesrathsbeſchluß vom 16. Okt. 1897 iſt der Molkereibetrieb bei täglich
einmaliger Milchlieferung während 6 Stunden bis 12Uhr Mittags freige
geben. Dieſer Beſchluß iſt aber, wie die Eingangsworte der Bekanntmachung
ergeben, auf Grund des S 105 d der Gewerbeordnung ergangen.
Dieſer S. 105 d betrifft nun ebenſo wie der S 105 b, auf den erſterer
Bezug nimmt, die geſetzliche Arbeitszeit der gewerblichen Arbeiter in
den Gewerbebetrieben an Sonn und Feſttagen. Der vorgedachte
»eſchluß enthält danach lediglich Beſtimmungen, inwieweit die Arbeiter

Molkereibetrieben an Sorn und Feſttagen beſchäftigt werden dürfen;
er enthält aber keinerlei Beſtimmungen über die äußere Heilig-
haltungder Sonn-und Feſt tage. Durch den Bundesraths-
beſchluß ſind alſo für den Molkereibetrieb an Sonn und Feſttagen
dis 12 Uhr Mittags die Arbeiten, welche durch die Polizeiverordnungen
über die äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage verboten ſind,
micht etwa freigegeben. Es kann vielmehr die durch den Bundesraths
»eſchluß zugelaſſene Beſchäftigung der Arbeiter durch Polizeiverordnungen
n den dort angegebenen Grenzen aus dem Gefichspunkte der äußeren
Heilighaltung der Sonn und Feſttage ſehr wohl beſchränkt werden.“

Das heißt mit anderen Worte, wie die „Dtſch. Ldw. Genoſſen-
ſchaftspr.“ mit Recht dazu bemerkt: Darüber, ob und inwieweit an
Sonn und Feſttagen in Molkereibetrieben gearbeitet werden darf, ent
ſcheidet in Preußen nicht der Bundesrathsbeſchluß vom 16. Oktober
1897, ſondern lokale Polizeigeſetze und Polizeiverordnungen über die
äußere Heilighaltung der Sonn und Feſttage.

Seidenzucht in Deutſchland. Früher ſind in Deutſchland viele
Verſuche gemacht worden, den Seidenſpinner zu züchten. Faſt über
all mußten die Verſuche aufgegeben werden, weil der Maulbeerbaum,

der die Nahrung für die Raupen liefert, ſich für unſere klimatiſchen
Verhällniſſe nicht eignet. Prof. Dr. C. O. Har z an der Techniſchen
Hochſchule zu München hat nun ſeit einer Reihe von verſucht,
mit anderem, bei uns leicht zu beſchaffendem Futter Seidenraupen zu
ernähren. Von einer Reihe vorgelegter Blätter paßte das Schwarz
wurzelblatt den Raupen am beſten. Prof. Dr. Harz hat nun eine
Generation von Seidenſpinnern gezüchtet, die ſich mit dem Schwarz
wurzelblatt begnügt und ſo gut gedeiht, als wenn ſie aus Schwarz-
wurzelſpinnern und nicht aus Maulbeerſpinnern beſtände. Die Aus-
beute an Seide iſt an Qualität und Quantität die gleiche wie bei
den mit Maulbeerlaub genährten Raupen, das haben bereits die
10jährigen Verſuche ergeben, ſo daß Prof. Dr. Harz mit Recht
ſagen konnte: Mit Geduld und mit der Zeit wird's Schwarzwurzel
blatt zum Atlaskleid.

Augenblicklich werden ſchon größere Verſuche in dieſer Richtung
gemacht. Eine Frau Bauführer Söllner in München errichtete eine
Muſteranſtalt für Seidenzucht. Sie züchtet zur Zeit 25 000 Raupen.

Mittel gegen Verbrennungen und Verbrühungen. Von
einzelnen Ortskrankenkaſſen iſt ſchon ſeit Jahren bemerkt worden,
daß ſie ſehr ſtark durch Verbrennungen und Verbrühungen in An
ſpruch genommen werden dadurch, daß die Heilung dieſer Unfälle
un verhältnißmäßig lange Zeit erfordert. Die Kaſſenärzte, die dar-
über befragt wurden, waren ſämmtlich der Anſicht, daß dies durch
die unzweckmäßigen Maßnahmen verurſacht wird, die in den Be
trieben ſelbſt beim Eintritt eines derartigen Unfalles vorgenommen
werden. Die Brandwunden werden nämlich vielfach in unzweck-
mäßiger Weiſe mit einem Gemiſch von Leinöl und Kalkwaſſer bedeckt
hierdurch werden aber weder die Schmerzen verringert, noch wird die
Heilung beſchleunigt, im Gegentheil die Brandwunden werden durch
dies Verfahrer. derartig verunreinigt und verſchlimmert, daß die
Heilung nachher eine viel längere Zeit erfordert, als der Unfall an
ſich eigentlich nöthig macht. Die Kaſſenärzte empfehlen bei friſchen
Brandwunden zur Verminderung der Schmerzen zunächſt Beſtreu-
ung mit doppeltkohlenſaurem Natron und demnächſt
zur Heilung Verband mit einer in jeder Apotheke vorräthigen
Wismutbinde, einer ſog. Bardelebenſchen Brand
binde, die unmittelbar auf die verbrühte reſp. verbrannte Stelle
ſelbſt gewickelt werden muß. Dieſes von den Kaſſenärzten vorge
ſchlagene Verfahren wird alſo für vorkommende Fälle zur Anwend-
ung zu empfehlen ſein, ja, es erſcheint zweckmäßig, daß namentlich in
ſolchen Betrieben, in denen die Gefahr einer Verbrennung nahe liegt,
ſowohl doppeltkohlenſaures Natron wie auch die Brandbinden vor
räthig gehalten werden.

Eierkonſervirung im Großen.
vorigen Jahre Verſuche betreffend die Aufbewahrung größerer
Eiermengen ſtattgefunden, die ſehr günſtige Reſultate ergaben.
50 000 Eier wurden im Juni in einem geeigneten Behälter gelagert,
der dann verſiegelt wurde. 4 Monate ſpäter wurden ſie geöffnet und
unterſucht, und nur zum kleineren Theil als unbrauchbar befunden.
Dieſe neue Methode, deren Wichtigkeit für jeden ländlichen Betrieb auf
der Hand liegt, baſirt auf der Kühlhaltung der aufrechtſtehend auf
bewahrten, ſtets von friſcher Luft umgebenen Eier. Von Zeit zu Zeit
wird der ganze Apparat, der aus drehbaren Rahmen beſteht, mit
Hilfe eines Hebels umgewendet und ſo erreicht, daß der Dotter ſtets
vom Eiweiß bedeckt bleibt. In etwa einer Minute kann die Hälfte
der obengenannten Eiermenge in dieſem Apparat umgewendet werden,
ohne daß ein einziges Ei zerbricht.
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Zum Beſpritzen

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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